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A _ 1890.

räum»
JtoülffEr Jaljipaitg.

Vit Mxxtflm ber Srarœmtidi

^bonnement:
©ei granfo*8uftettung per $oft:

Säßrlid) Sr. 6. —
^mlbjäßrticß „3. —
Sïuëlanb franïo per $aßr » 8. 30

&Uf Jtoftömtcr & gudjljnn&luttgen
neunten ©eftellmtgen entgegen.

$0rrcft!0ntenjett
unb ©eiträge in ben £e£t finb an

bte SRebaftton 31t abreffiren.

JUbaltttoit :

grau ©life Jp on eg g er.

(Subitum:
9Jt. Sfälttt'fcße ©ucßbruderei.

3t (Satten ÏÏHotto: 3mmer ftrcbc sum ©attsett, uttb fannft bu jelber fein ©ûugeê
2Bcrbcn» alâ bicucnbcâ ©tteb fcf)tic6 au ein (^au3cô bid) anl

pfertottsprete:
20 ©entimeS per einfache ^etitjeil

gaßre^Slnttoncen mit Rabatt.

pferate
beliebe man franfo an bie ©jpebition

eittgufenben

^Umgäbe;
®te „©dßmetaer grauen*8eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

gUle pljlungen
finb au3fdßtießticß an bie 9Jt. ftätin'fcße
©ucßbruderei in @t. ©alien ju eut*

rieten.

Smtnfog, 2* Brtremter

Mtx ftllerf&elen«

in Kommen unb ein <8ef?eti

jft unfer Sebett l?icr;
2lbfcfjieö unb XDieberfeßett,
Sie marten bir unb mir.

Kaum (?at 511 bliify'tt begonnen
Der ^rüfyling über Had)!,
3ft morgen feßon jerronnen
Die fyolbe £en3csprad?t.

(£5 glüt^t bie fiife Craube
2ln blättergrünen £?öt?'n;
Balb im permelften Saube
Des ÏDinters Schritte gef?'n.

Du grüfeft beine Sieben
2ïïit früf?lingsfroßem Sinn,
Sag' mo ber Sen3 geblieben?
(Er flot? 6al?in — 5ct(?itt.

ïïïatt brüefet fid? bie £?änbe
3m £>erbft bes Sebens ftumm.
(D 2Xbfd?ieb ot?ne (£nbe!
f?er5 frage nid?t marum?

s ntuf fo fein, ^alf ftille!
Dod? magft bu bid? perfet?'n,
<£s fei beirt t?eil'ger (Dille,
Daß fd?ön bas ÎDieberfe£?'n.

3. Prallet,

IPittetts&raff ober Œigcntoilte.

hty eine ©jene fatten mir geftern $ie
Aufregung gittert ttodj ßeute in mir neuf).
„$)a3 Si3 trägt! $)ic Si3baßn ift fd^ön!"
$)a3 mar ba3 Sofuugêmort, ba3 itnfere

Siitber jubetnb fieß juriefett, unb alfobalb mürben
©djlittfcßuße unb ma3 3U folcljcr Sjrpebition gehört,
ßerborgeßolt unb bann 311m SluSjug geblafett. git bent
Tumult (jatte ici) unfern gitngftett gauj bergeffett,
ober bietmeßr a(3 felbftberftäitb(id) angenommen, baß
er iticßt mitgebe ; bentt er (jatte feit aeßt Sagen
ptmmerarreft megen einer Srfältung. Sr (jatte fiel)
|o mi((ig gefügt ttitb fo nett befcßäftigt, baß e3 ißttt

faitnt Sangemeile gemacljt (jatte. ©Bie idj nun itt'3
©Soßnsintmer trat, fanb idj eben biefett adjtjäfjrigeit
Siicßarb befdjäftigt, mit fieberhafter Si(c feine ©tiefet*
cfjett 31t fdjttüren.

„SB05U bay? Sit barfft ja natürlich nicht auf'3
Si3 "

Siit bormurf3bodcr, fcßtner$licßer ©tief unb bann
ein Shtfmerfen be3 ®opfe3 funbtgtcn mir SBiberftanb
an, unb bann gittg3 au ein -Stampfen unb ©freien
uttb: „Saß ntieß (o3, id) mid .and) gehen "

ge fefter mein ©riff, befto ber^meifeltcr metjrte
uttb tobte er. £)iefe Rebellion brachte ntidj gatt^
außer gaffung; bentt nodj nie hatte idj foldje ©Biber*

feßtießfeit bei einem unferer Einher gefunbett, audj
bei SRicßarb nidjt. Sine bode ©titube berging, bi3
mir itit3 beruhigt hatten uttb bi3 enbticß meine über*
jeugenben unb ruljig belcljrenben SSorte Scßör fanben
bei beut Steinen. S3 fdjiett bann, al3 ob fein gorne^
auëbritdj iljitt fetbft unermartet gefommen uub iljtt
einigermaßen befdjämte. Sin fleinlauteê: „2(ber
SRutter, i^ modte nicht böfe merbett, idj modte nur
©d)littfd)ul)(aufen," ließ fidj tjören. ®er Born mar
fd)(imm genug gemefen, aber fdjlimnter noch ber tlm^
ftaub, baß ba3 ^urdjfreu^en feineê 2Bunfdje3 iljtt
fo mittljenb gemacht (jatte.

S3 fiel mir mie ©djuppen bon bett Singen.
(Infer giiugfter mar, mie ba3 oft gefdjietjt, nidjt nach
beit ftrengeu ©ruubfäfcen erlogen morben, mie feine
©efdjmiftcr. Sr mar ^art; mau burfte i(jtt nidjt
meinen (äffen. $)ic Ouede be3 Uebe(3 itt obigem
gade mar be3 Sitibe3 Sntfdjluß, feinen SBiden burdj=
jufe^ett. Natürlich lag e3 in meiner. Sttadjt, biefett
Söillett 51t brechen ; aber burfte id) ba3 Sitt ftarfer
3Bide fteljt beut äRaitue gut- att ; er berbiirgt ifjtn
ben Srfolg itt beut, ma3 er unternimmt, mäßrettb
e3 bie mideidofett, nachgiebigen ©eelen fittb, bie 51t

Srunbe gehen, fo philofopbirte id), befdjloß aber

bodj, bie brettnenbe grage meinem SRattttc bgr^tt-
legen; bettn bott 3(d' beut „gitr uttb SBiber" mar
mir gattj fdjioittblig gemorbett. Satt^ ficher mar idj
meiner ©adje nicht.

„SBeldje sJM(e fpiclt ber SBidc itt ber Sinbe3-
natitr? 2ßa3 ift er uttb mie ntuß er gebogen merben?"

„SDu haft ba eilte fdjmierige grage geftedt,"
meinte mein battit, al3 idj iljnt beit gad er^ätjlte
uttb bie Unplattglidjfeit meiner ^ßäbagogif eingeftattb.
„teilte grage gehört 51t beit offenen, ttodj unge(ö3tett.
Slber beffett bin idj gattß ficher : mir irren feljr, menu
mir Sigettmide mit SBidcu3fraft oenocdjfe(tt.y/

„gdj feße ba3 eilt; aber ift nicht ber utterfeßütter-
ließe Sittfdjluß, 31t erreichen, ma3 matt miiitfcßt,
2öiden3fraft? Uttb metttt ja, ift'3 battit lticßt ge=

fährlich, cittc3 Sinbe3 SBidett 31t brcdjcn, bermöge
ber elterüdjen ©emalt? gcß muß ba ait itnfere
9tacßbar3!iuber, bie SBerner3, beuten, bie fo arttt^
feltge, djarafterlofe ®efcßöbfe fittb, eben toeil ißr
©ater ein ^ßratttt ift, ber feinen attbern Söidett
neben beut feinigen bidbet. Uttb bie arme grau ift
genau mie bie Siitber, midenlo3, ntutßlo3. S^eitt,
icß faitu'3 nicht gut ßeißett, baß bie Sinber bloße
Sauden feien."

„£>entttadj märe ja biefer tßrannifdje §err SBeruer
®eiit gbeal eitte3 fräftigen SSidett3, nur med er tßut,
ma3 er toid, unb 31t jmittgen berfteßt, ma3 ißm miber=

ftrebt. SDa mödjte idj benn bodj nid)t, baß mein Sittb
31t foldjem SJlanne ßeranmad)fen mürbe. ®a3 ift iti^t
bie rechte ©orte uttb §err SBerner ßat bamit feilt
®(itcf audj nicht gemaeßt. ©eitt Sigettfinn ift ttitßt
2Sideit3ftärfe. gcß bettle, mie mir unfere gertigfeiten
bureß Seßre uttb Uebuttg un3 aneignen müffett, fo
muß autß bie Slrt uttb Sßeife unfere3 güß(en3, ©3oden3,.
®enfett3 erlogen, ge3ügelt merbett. Slnftatt 31t fagen,
baß ein ftarfer 2öide bett Srfotg im Seben garantire,
fodte man eßer fagen, bie SJladjt be3 ©Sollen»,
©ergleicße bett Sigettmidett ber obett attgefüßrten
$crfottx ober uttfere3 Knaben mit bett Sigettfcßäftcn,
bie meinen greuttb Söiitter 31t bent ßerborragenben
SRantte gemadßt ßabeit, ber er ift. dJ^erfe ®ir feine
fclbftbeßerrfcßte Miette, beit fefteit ©lid. ®ieb foldßem
tarnte eitt Biel, unb fein Selüfte, feine ©erfucßttng
mirb ißtt feinem ©ßege abmenbig ntadjett; er geßt
uitoerrüdt oormärt3, ben ©(id feft auf'3 3(^1 öc=

richtet. "

,,î)a mürbe er moßl audj feine ©efüßle unter*
brüdett, metttt fie ißttt ßinberlich märett. ^ieitt, ba

battfe icß bafür ; ba3 münfeße icß ttießt für meinen
Knaben."

„üöüt ttießtett! î)er SOÎattn be3 fefteit ©Sidett3
fattn nebenbei ber tiefftett, 3ärtlid)fteu Siebe fäßig
feilt; aber, ob er gut ober fcßledjt fei, fooiel ift fießer,
er geßt uttb Oerfolgt bett ©ßeg, bett. er fidj borge*
3cidjitet, uttb er ßat fieß in feiner ©emalt, moßloer*
ftattben — fieß fetbft — nidjt anbere Seitte uttb
nießt bie ©erßältniffe. ©eitte innere ©Bett beßerrfeßt

er, feine ©efitßle uttb bor ^(dem bie Steuerungen
berfelbett. Sr fußlt ba3 Stuffteigen feitte3 Borne3
moßl; aber er berrätß fidj mit feiner Stielte; er

fprießt uttb fießt ait3, a(3 ob e3 iticßt fodjc itt ißttt.

^ _ 1890.

räum-
Zwölfler Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postamter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreks:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 2. November

An Allerseelen.

in Aoinmen und ein Gehell
Ist unser Leben hier;
Abschied und Wiedersehen,
Sie warten dir und mir.

Aamn hat zu blüh'n begonnen
Der Frühling über Nacht,
Ist morgen schon zerronnen
Die holde Lenzespracht.

Ts glüht die süße Traube
An blättergrünen Höh'n;
Bald im verwelkten Laube
Des Winters Schritte geh'n.

Du grüßest deine Lieben
Ant frühlingsfrohem Sinn,
Sag' wo der Lenz geblieben?
Tr floh dahin — dahin.

Alan drücket sich die Hände
Im Herbst des Lebens stumm.
G Abschied ohne Ende!
Herz! frage nicht warum?

Ts muß so sein. Halt' stille!
Doch magst du dich verseh'n,
Es sei dein heil'ger Wille,
Daß schön das Wiederseh'n.

I. Urassel.

Willenskraft oder Eigenwille.
lelch' eine Szene hatten wir gestern! Die

Aufregung zittert noch heute in mir nach.
„Das Eis trägt! Die Eisbahn ist schön!"
Das war das Losungswort, das unsere

Kinder jubelnd sich zuriefen, und alsobald wurden
Schlittschuhe und was zu solcher Expedition gehört,
hervorgeholt und dann zum Auszug geblasen. In dem
Tumult hatte ich unsern Jüngsten ganz vergessen,
oder vielmehr als selbstverständlich angenommen, daß
er nicht mitgehe; denn er hatte seit acht Tagen
Znnmerarrest wegen einer Erkältung. Er hatte sich
!o willig gefügt und so nett beschäftigt, daß es ihm

kaum Langeweile gemacht hatte. Wie ich null in's
Wohnzimmer trat, fand ich eben diesen achtjährigen
Richard beschäftigt, mit fieberhafter Eile seine Stiefelchen

zu schnüren.

„Wozu das? Du darfst ja natürlich nicht anf's
Eis!"

Ein vorwurfsvoller, schmerzlicher Blick und dann
ein Aufwerfen des Kopfes kündigten mir Widerstand
an, und dann gings an ein Stampfen und Schreien
und: „Laß mich los, ich will auch gehen!"

Je fester mein Griff, desto verzweifelter wehrte
und tobte er. Diese Rebellion brachte mich ganz
außer Fassung; denn noch nie hatte ich solche
Widersetzlichkeit bei einem unserer Kinder gefunden, auch
bei Richard nicht. Eine volle Stunde verging, bis
wir uns beruhigt hatten und bis endlich meine
überzeugenden und ruhig belehrenden Worte Gehör fanden
bei dem Kleinen. Es schien dann, als ob sein Zornes-
ausbruch ihm selbst unerwartet gekommen und ihn
einigermaßen beschämte. Ein kleinlautes: „Aber
Mutter, ich wollte nicht böse werden, ich wollte nur
Schlittschuhlaufen," ließ sich hören. Der Zorn war
schlimm genug gewesen, aber schlimmer noch der
Umstand, daß das Durchkreuzen seines Wunsches ihn
so wüthend gemacht hatte.

Es fiel mir wie Schuppen von den Augen.
Unser Jüngster war, wie das oft geschieht, nicht nach
den strengen Grundsätzen erzogen worden, wie seine

Geschwister. Er war zart; man dürfte ihn nicht
weinen lassen. Die Quelle des Uebels in obigem
Falle war des Kindes Entschluß, seinen Willen
durchzusetzen. Natürlich lag es in meiner Macht, diesen
Willen zu brechen; aber dürfte ich das? Ein starker
Wille steht dem Manne gut- an; er verbürgt ihm
den Erfolg in dem, was er unternimmt, während
es die willenlosen, nachgiebigen Seelen sind, die zu
Grunde gehen, so philosophirte ich, beschloß aber
doch, die brennende Frage meinem Manne vorzulegen;

denn von All' dem „Für und Wider" war
mir ganz schwindlig geworden. Ganz sicher war ich

meiner Sache nicht.
„Welche Rolle spielt der Wille in der Kindes-

natur? Was ist er und wie muß er gezogen werden?"
„Du hast da eine schwierige Frage gestellt,"

meinte mein Mann, als ich ihm den Fall erzählte
und die Unzulänglichkeit meiner Pädagogik eingestand.
„Deine Frage gehört zu den offenen, noch ungelösten.
Aber dessen bin ich ganz sicher: wir irren sehr, wenn
wir Eigenwille mit Willenskraft verwechseln."

„Ich sehe das ein; aber ist nicht der unerschütterliche

Entschluß, zu erreichen, was man wünscht,
Willenskraft? Und wenn ja, ist's dann nicht
gefährlich, eines Kindes Willen zu brechen, vermöge
der elterlichen Gewalt? Ich muß da an unsere
Nachbarskinder, die Werners, denken, die so

armselige, charakterlose Geschöpfe sind, eben weil ihr
Bater ein Tyrann ist, der keinen andern Willen
neben dem seinigen duldet. Und die arme Frau ist

genau wie die Kinder, willenlos, muthlos. Nein,
ich kann's nicht gut heißen, daß die Kinder bloße
Nullen seien."

„Demnach wäre ja dieser tyrannische Herr Werner
Dein Ideal eines kräftigen Willens, nur weil er thut,
was er will, und zu zwingen versteht, was ihm widerstrebt.

Da möchte ich denn doch nicht, daß mein Kind
zu solchem Manne heranwachsen würde. Das ist nicht
die rechte Sorte und Herr Werner hat damit sein
Glück auch nicht gemacht. Sein Eigensinn ist nicht
Willensstärke. Ich denke, wie wir unsere Fertigkeiten
durch Lehre und Uebung uns aneignen müssen, so

muß auch die Art und Weise unseres Fühlens, Wollens,.
Denkens erzogen, gezügelt werden. Anstatt zu sagen,
daß ein starker Wille den Erfolg im Leben garantire,
sollte man eher sagen, die Macht des Wollens.
Bergleiche den Eigenwillen der oben angeführten
Person^ oder unseres Knaben mit den Eigenschäften,
die meinen Freund Winter zu dem hervorragenden
Manne gemacht haben, der er ist. Merke Dir seine
selbstbeherrschte Miene, den festen Blick. Gieb solchem
Manne ein Ziel, und kein Gelüste, keine Versuchung
wird ihn seinem Wege abwendig machen; er geht
unverrückt vorwärts, den Blick fest anf's Ziel
gerichtet. "

„Da würde er wohl auch seine Gefühle
unterdrücken, wenn sie ihm hinderlich wären. Nein, da
danke ich dafür; das wünsche ich nicht für meinen
Knaben."

„Mit Nichten! Der Mann des festen Willens
kann nebenbei der tiefsten, zärtlichsten Liebe fähig
sein; aber, ob er gut oder schlecht sei, soviel ist sicher,

er geht und verfolgt den Weg, den er sich

vorgezeichnet, und er hat sich in seiner Gewalt, wohlverstanden

— sich selbst — nicht andere Leute und
nicht die Verhältnisse. Seine innere Welt beherrscht

er, seine Gefühle und vor Allem die Aeußerungen
derselben. Er fühlt das Aufsteigen seines Zornes
wohl; aber er verräth sich mit keiner Miene; er

spricht und sieht aus, als ob es nicht koche in ihm.



174 Jiraurn-iteUung — ©latter für tan fiau*Ittf|ro Wlrete

Da* ift Selbftbeßevvfchuug. 816er bev 3öille fanit
nod) inciter geßett. ®v faint bic fcßlitnntc flîcgttng
felbft untevbvittfen ; bann bebarf er nid)t einmal bev

Selbftbeßevvfchuug."
,,2öcld)' ein 9J2adßtßabcv SIber id) glaube nid)t

ved)t bavait. SBcnit id) einmal aovitig bin, fo faitn
id) lange e* iticf)t feilt Wollen, be*megcn bin id)
c* bod)."

„Da* bcwctèt ttttv, baß Du e* itid)t vichtig att=

gvcifft. 80 oiel 9Jiad)t bat bev SBtlle fveilid) nicf)t.
©v oevfäßvt el)cv, tuie eine finge, umfießtige ©vjiehevin.
8ie mivb ba* mibcvfpenftige Siitb aufnehmen, mit
il)nt 511m gcitftcv gcl)ctt itnb ißnt ivgcttb etma* 3(b=

lenfenbe* geigen. Day fatiitft and) Du. Dit faunft
oevtnöge Deine* SBilleit* Deinen ©ebanfen eine aitbcve

SRkßtiing geben, fie non beut gefabvbvoßenbeit Dl)ctna
ablcnfen nitb bev Sieg ift Dein, bay Verbotene be-

ßevvfcßt Did) nid)t nteßv uitb Du fannft bett SBcg

Devfolgcit, bett Du füv gut l)ciltft. "

„B<Hd beginne id) 51t oevftcl)eu ttub tonnte Div
gleid) 3xüfpielc aitfüßveit/ bic ntiv fd)ott pajfivt fiitb.
Sa, fo muß bev SBille eine gute, eine fegenbvittgcnbe
9Jtacßt mevbett, Wenn ev ftavf genug ift. Die 3(ttf-
gäbe bc* Hillen* liegt benittad) nttv bavitt, baß ev

uitfevc ©ebaitfeit in bic 92id)tuitg jiningt, in bev miv
fie ßabett motten. iUbcv bei einem Sittbe, mie ïïtidjavb,
fanit mau faitnt evtuavtcit, baß ev fid) fo itt bic Bucßt
ueßnte uitb battit, menu man bay ©utc itid)t einmal
anftvebt, may liilft ba bev ftavfe SBille?"

„Du laborivft intntev nod) an bev irrigen 3(it-
fid)t, al* ob ein ftittb SBillcnèfvaft bätte uitb fiivd)teft
Did), fie 511 bvcd)en. ©au3 oevgeblicße @ovge Die
fautttt ntatt nid)t bved)ctt au* beut cittfacßeit ©vitnbe,
locil fie uid)t ba ift. ©* bat nießt bic Straft, fid)
abflumettbeu Doit beut ©egenftaube feiner 33egievbe,
uitb fo mirb fie ttitbäitbig, uitmibevfteßlid). ®* fittb
bie Seibcitfcßaftcn, bie 93egicvbeit, bie ftavf fittb itt
ißnt, nid)t bev SBille. Die ,Straft, bie e* babei eitt=

faltet, ift bie Straft be* SBaßufinttigctt, nießt einer
oernüitftigeit, fieß bcßevvfcßeubeit Seele. Jpoffcn miv,
baß e* ba 311V Untfebv ltocß iticßt 51t fpät fei. SBiv

ntiiffeu Sitte* bavait feite it, tutfevtt Shtaben oott biefeut
moralifd)ett ©cbvedjctt 311 heilen, unb 3Wav rabifal.
Sbit bainit itt bie SBclt (pt feßiefeu, mäve uitoevaitt-
mortlid), bcrßängitifjoott. gveilid) fällt ba bie .SjaupP
arbeit auf Did), bie ÄUuttcv!

Saft tut y iticßt oergeffett, baß bie SBittcitsfvaft
bay gerabe ©egeittßeil Don ©igettmitteit ift. ^ettc
gilt c* 31t ftävfeit, biefeit 51t uutevbviicfctt. 333iv

ntüffett ltitfcrut fiiitbc bie Wacßt anev^ießett, bay
9ïecf)te 31t molle it. Du ßaft ey Div angelegen fein
laffett, ey mit bett ^flicßteit gegen ©ott ttub 932ctt-

feßett befaunt 31t ntaeßett. öilf ißnt 31t bev Straft,
biefe erfüllen 51t mollett, uitb 3K(e* mirb gut. ;3eige

ißnt SBege uitb SRittel bitrd) Scßve unb 33cifpiel,
mie ey fiel) 001t ber verbotenen Tvrucßt abmenbett
foulte. Dac- ©cfiißl errungenen Siegel mirb ißnt
33efriebiguitg uitb SJhttß geben uitb ey mirb beit

Verfließ eriteitevu, mirb über fid) maeßett uitb fo 001t

Stufe 511 Stufe ait Straft, ba* Wecßte 511 motten,
gemimten."

„IM» jtc HuU|t lammten Unet» ?"
Voit M. Jrait).

(||§SlodeuHäitgc fdjmebtcn bureß bie ltitgemößnlicß
ntilbe, foititigc Jpevbftluft, e* mar am Alfter-
feeleutag 188f. Seife nur rajcßelte eilt SiifH

d cßeit iu beit glicbcvbäitmcit ait bev Um-
faffuttgyiitaiter be* alten gviebßof* uitfevev Stabt uitb
mirbelte ßie uitb ba ein mclfc* 93(att ßevitiebev auf
bie gefcßmüdteit ©räber. Scßott feit nteßveveit ^vaßren
mar e* nteiitev grau unb mir uitb mit nit* nod)
vielen anberit s4$votcftautcit ltitfcrcr Stabt eigentlich
51111t ©ebiivfitiß gemovbeit, biefe* jcßöitfte aller Softe
uttfcrit fatßolifcßeit 93viibevit mitfeiern 31t ßelfeit. Stud)

beute mieber mareit miv baßev in battfbavent ©e-
beuten 51t er ft ait beit ©väbent uitfevev tßeucvtt oev=

einigten ©Item geftaubeit. Daun ßatteu miv iit ftillent
©inoerftäitbuift uttfere Stritte uaeß beut ciitfauteit
©rabe mit beut meißelt 9Kavtnovfvcit3 uitb bev btttt-
feilt ©ppveffc geteuft, beffcit 33efttd) ttu* an biefent
Dage (yir heiligen ^fließt gemovbeit mar. Unter bie¬

fent SRafenßügel fd)licf bev evftc ©atte meiner ßev^
lieben, jungen Sratt bett einigen Sd)laf! Sie mar
ißnt au feinem Sterbelager angetraut movben, um
ißnt nur mäßvenb fttv^ev bvei Dage an^ugeßöven.
Die Ilmftäitbe babei loaven fo uttgemößitlicßev 3(vt

gemefett, baß id) oßite 9ieib bie ftille Dßväite faß,
bie itt ißvent lieben 2luge perlte, unb ittid) bon ganzer
Seele beut ftideit ©ebete aitf^loß, ba* fie bent Dobtctt
meißte. Daun pflücfteit miv ein fpäte* Si»movteflen=
blitmeßen unb traten beit §cintmeg ait. SSiv ßatteu
eine 5ientlid)e Stvccfe 51t geßeit. Uitfev traute* foititigc*

§eint lag ant cittgegeitgefeßten ©nbe bev Stabt,
int neuen Silfeiiquavticv. Uitfevc ©efpväcße bveßteu
fieß att*fcßließlicß um uitfcven eittfcßlafeneit fÇvettub ttub
über bie muubevbaveit SBegc, bie ©otte* 28ei*ßeit
utt* gefüßvt ßatte.

Dabei feßmiegte fid) ntein Svaucßeit auf einmal
engev ait ntid) an, briiefte ißv liebe* ©eficßtdjeit feft
ait meinen 3fvnt unb flüftevte:

,,Sd) ßabe einen SSttttfcß, ©eovg, einen 2öuufd)!w
„§aft Dit, mein pev^? Unb bev mäve? Staun

icß ißit erfüllen?"
„©emiß faititft Du s43itte, ©eovg, feßveibe uitfevc

Sugeubfcßidfale auf, un* jitnt fteteit Sfitgebeufcit itnb
unfern lieben Stinbcvit 51t 97itß unb gvomntcit!"

Scß hielt beit Scßritt au bor Uebevvafcßuitg.
,,Sd) foil uitfevc — bavatt ßabe icß nod) itic=

ntal* gebaeßt, stieße, maßvßaftig iticßt. Docß fanit
id) e* ja Div 51t ßiebe einmal bevfttcßen, obmoßl
icß in foleßett Dingen iticßt biet Hebung ßabe."

So cutftaubeit ltacß uitb itacß bie itacßfolgeitbeit
Slättev, bie fid) lofe an einanbev veißten :

Sitgeitbfveitbett unb Seibett.
Scß ßabe in einer gav engen, alten ©äffe ba*

Sid)t biefer unbollfontntetten SBelt erblich.
SBcnit id) in biefent Slugeitblicf eilten 331 id bitvcß'*

Seitfter mevfe auf bie foititigc Devvaffe bov nteitteit
Seitftevn, mo meine Stiubev itt bev fvifcßcit Stift jebev-

5eit fid) tuntinelit föititeit, auf nteitteit großen ©arten,
auf bie fammetgrüite 333iefe, bie bavait flößt, uitb
auf beit bie leßteve begreitjettbeu, ßervließett 33ttdjcn=
malb — fo bin icß iticßt abgeneigt, bettjettigett boll-
auf 3kd)t (yt geben, bie naeß nteßv Sid)t unb Sujt
füv bie meitfcßlicßeit Söoßuititgeit fd)vcieit

Sfbev beititocß — ißv Dvattlicße* ttub llvgentütß-
lid)e* ßat fie aneß gehabt, itnfeve atte, enge ©äffe,
ititb bev bloße ©ebattfe bavatt jaubevt ein Säd)etn
bev ©vittitevititg in mein 3(1111113 ttttb läßt taufenb
frohe Sbgcitbftveid)e in ntiv aufleben. SBiv lebten
eilt ädjt patriavcßalifd)e* Sebeit Die gaipe 92acß=

bavfcßaft bilbete gleicßfant eilte einzige große gamilie
ttttb itaßnt gegenfettig beit allevittuigftcn Slittßeil att
allen fvoßeit itnb traurigen (Sreigitiffeit bei beit 92acß-

barfautilieit.
3(1* ,31111t 33eifpie( bie junge Svatt be* avnteit glid=

fdjufter* Rießel boit ßmiKiitgcit gcita*, trug bie

gan;,e 9cad)bavfd)aft ait biefent etma* ^meifelßaftett
©litcf, 1111b bie avnteit, Heilten 33ürtiter erftieften faft
itt all beit Slittelu uitb Deelen, bie bie 92acßbav*-

fvaucit fpeitbeten. ©* ^eugt aneß füv bie 3<evbauttitg*=

traft ber bautaligen ©eitcratioit, baß bie 33öcßiteviit
ad' bie Sliubbettfuppeit ttttb Stießen gefuitb überftaitb.
Dod) utoeßte ißv moßl 33atev 9JUcßel iu bereit 33ev=

tilguug reblicß beigeftaitbeit ßabett.

llu* biveft gegenüber moßitten 33ädev Weiitevt*,
fo nahe, baß itttbcntevft moßl feilte 3Ratt* att*= uitb
eingehen fonttte.

3Beittt-ba* Heilte, faubeve 33äderiitaviecßeit, ba*
itocß fattnt ßiitaufveicßcit tonnte, fvüß morgen* bie

fvifdjett, bttflettbeit Sentiiteln ißvc* sSatev* auf ba*
33vett legte, ba* bamal* bie 3(it*lage ocvfaß, fo 30g
bev lieblicße, oerlocfeitbe ©evueß fofort in bie Stuben
bev .9tacßbavfd)aft ein unb mod)te moßl manchmal
eine jätttttige, plaubevnbe §au*fvait att bie naßeitbe

gv ii ß ft itd*30 i t 11t a ß it e tt.
ÜWJaviechen 9icinevt uitb ißvc 33riibev, oov allem

SBilßeltn, bev ältere, waren meine liebften Spiet*
unb Sd)itlfantevabeu. Der SBilßclm unb id) fonntcit
uit* au* bett genftevu uitfevev ©iebelfamntevit bei=

itaße bie .sbättbe reichen.
Dicfe* „beiitaße" ßätte ntiv aber einmal um

Sbaavc* 33veite feßv bevßättgitißooll werben föittteit!
SBilßclm ßatte §ait*= ober eigeutlid) gav Sintmev=

avveft befomnten. Der llitglüd*juitge mar trop 33ev=

bot 31t fvüß auf'* ©i* gelaufen. Dort mar ißm
ein Heilte* äftaßlettv paffivt, ba* mit total bitvcß=

itäßtent „ilitau*fpvecßlicßeit" enbigte uitb ftdj baßev
ttid)t Dcvtufcßen ließ. Su folcßeit Dingen unit Der*

ftaitb Satev 9%eincrt feinen Spaß, unb bev arme
©ünbcv muvbc ititgefäumt iit'* 93ett üevwiefett. S^
ßätte ißnt nuit für'* Seben gern ein wenig ©efetl-
fd)aft gcleiftet, bev arme Scheint feßnitt eilt gav fo
jäntittevlicße* ®efid)t, aber mie 31t ißm gelangen?
Den gevabcit 3Beg bureß bie §au*tßüve ging c* nidjt,
ba* ßätte bev 33äcfev ciitfacß itid)t erlaubt; ba Dev-

fiet icß auf einen fiititveicßeit 3(u*meg. SMittclft eine*
33vctte* cvftetlte icß eine ßevvüdje 3Sevbittbttttg*bvüde
001t einem Stannnerfenftcv 3unt aitbevit uitb vutfeßte
fvcubcftvaßtcnb vitt(ing* ßinitbcv, mo SBilßetm mieß
ßod) erfreut evmavtete. Die 33vüdc mar aber leibcv
etma* 31t fttv3 gevatßett 3)2it fttappev 92otß faut i^
ßiitübev, ititb eben, at* icß itocß blißfcßuell 92acßbav*

genftevfveii3 umflaittmevit tonnte, ftüv^tc meine fd)öite
33viicfe mit füvcßtevlicßciu ©epoltcv itt bic jäße Diefe.
Bunt großen ©Hid itaßnt SKiemaitb Sdjaben, aber
mein avnte* 9Küttevd)cn muvbe Dov Scßved beititocß
faft oßitinäd)tig. 932eiit Satev — bev fud)tc ntiv
fernere* Svüdeubatteit „ßattbgveiflicß" ttub füv alle
Beiteit au*3ittveibeu, fonberbavev SBeife ift e* bot^
mein Sebeit*bevuf gemovbeit, nur ßabe id) bie fpäteveit
93auteit etma* bauevßaftev au*ftif)veit gelernt, ©ine
gefaßvlofcve Söaute 31t ebener ©rbc, bereit icß ntid)
au* jener Beit ßcv evinneve, trug ntiv mitnbevbavcv
33eife ebenfall* feilte Sovbeevcit ein Ï

3öt(ßeltu uitb icß ßatteu in bev Sontmevfevictt-
3eit in itnfeviu ftilleit, abgelegenen §ofe Dont 92iitit=

fteiit au* eilte oollcubete SBaffevleitung ciitgevicßtct,
bic beim näcßfteit Siegen funftioitiveit, eilt 3Baffev=
väbdieit uttb ein Scßiffcßeit treiben Jotlte, beibe Dont

Säcfevmicpchctt mit fcßöneit, bunten SBiittpeltt Deitert.
Der evfeßitte Stegen faut, eilt att*giebigcv, fdjmevev

^laßvegeit mit geßövig Dottfaftigcn Dvopfett 33alb

faut beult and) uttfev 33affermevf brillant in ©aitg.
3ll(e* funftionivte nad) 33unfd), ba* 92ab fau*te
herum, mie gejagt, ttttb ba* Scßiffcßeit lief flott 001t

Stapel. ©* litt 3tuav balbigft Scßiffbvttcß, boeß ßalfeit
mir ißm immer mieber auf, ttttb ttufev Subel fannte
feine ©vcit3ctt, obmoßl mir pubelitaß babei muvbeit

— ba — 0 jegevl — faut ntein SSatev 3ovitfpvü-
ßettb baßev ttub jagte ttu* mit ein paar faftigen
ößvfcigett, ved)t* unb linf* au*getl)cilt, in'* §att*,
bie fituftDolle, miißfant evftellte Settling unbavittßevjig
mit feilten Stiefeln 3evftöveitb Da* bumiitc 3Baffev

mar ißm itämlicß einfältiger äSeife biveft iit ben Seller
gelaufen ititb feßon ßatteu 33icvflafcßeit unb Soßl=
föpfe angefangen, luftig itt einem flehten See ßev=

uiit3ufd)mimitteit, mclcße* ^viDatDevgitügcit, mie mir
evfaßveit, bitvd)au* iticßt itad) meine* lieben SSatev*

Sinti mar. (gortfefcung folgt.)

MnUv ittv tdjc.
33eriüeßt fittb ntttt bie linbett Sommcvlüfte,
Den Söalb umfcßlingt be* 92ebel* femßte* ©van,
ilnb fd)itee6ebedt in'* Dßat bic 33ergc jeßauen.
932and) $flän^letn i^läft, bev ©vbe füß Dcrtraut
Den em'gett Scßlaf, au* melcßettt fein ©rmaeßett
Bunt Seben — aueß sunt ©rbettleib nteßv ift.
Denn c* ift ïôintev, auf bev Hoffnung 33littßen
Segt töbteub fieß gav oft be* 3öiutev* 9îeif.

©in melfe*, faßte* 33latt fällt Oott bev ©ieße,

Dev SSittb ßat'* oov bie giiße miv gemeßt;
Da* mahnet, mie bev Sebenêtvanm, bev fliicßt'ge,
Dev Siebe 3ßonnetaumel balb oevgeßt.
Sein faltev 3ltßent jagt e* buvcß bie gluven,
9D2att fällt e* ßitt — gleich feinev Scßmeftevu Scßaav.
©* fanf! — unb aueß mein $offen ift oevfunfen
Unb meine Seele liegt geßiillt in 92acßt,
©in 9J2eev Oott ©litd feßon einmal faß id) flutßett,
92oeß fte^t c* fvifcß Oov miv ba* ßeßve 33i(b,
3Solt Sonnettglan3, bev fveuttblicß üßevgolbenb
3luf feitte blauen SSetten niebevfloß.

3Sevgeß'n unb Sinfen! — länget' 3ieß'tt bie 9iäd)te
Sd)ôn tibev täglid) nteßv ergraute gluv.
Dev Scßmet'3, bev tief gefüßlt, bvunt boppelt ßeiß,
©vftavven mill ev nießt mit bev 92atuv,
©v bleibt miv tvcu, ev ift oott meittev Siebe,
Stfott meinem $avabie* bie lepte Spur.
Dod) ift miv, rneil bev §offen*ftevn üevglotttmen,
©in ©Den in bev ^oefie evblüßt.
Sie mivb ntid) nun um meinen Scßmevs beifügen,
932iv gvieben bvingen unb be* grieben* gvueßt.

C?rica 2Batbßovft.
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Das ist Selbstbeherrschung. Aber der Wille kann

noch weiter gehen. Er kann die schlimme Regung
selbst unterdrücken; dann bedarf er nicht einmal der

Selbstbeherrschung."
„Welch' ein Machthaber! Aber ich glaube nicht

recht darall. Wenn ich einmal zornig bin, so kann
ich lange es nicht sein wollen, deswegen bin ich

es doch."

„Das beweist nur, daß Du es nicht richtig
angreifst. So viel Macht hat der Wille freilich nicht.
Er verfährt eher, wie eine klnge, umsichtige Erzieherin.
Sie wird das widerspenstige Kind aufnehmen, mit
ihm zum Fenster gehen und ihm irgend etwas
Ablenkendes zeigen. Das kannst auch Du. Du kannst

vermöge Deines Willens Deinen Gedanken eine andere

Richtung geben, sie voll dem gefahrdrohenden Thema
ablenken und der Sieg ist Dein, das Verbotene
beherrscht Dich nicht mehr und Tu kannst den Weg
verfolgen, den Du für gut hältst."

„Jetzt beginne ich zu verstehen und könnte Dir
gleich Veifpiele anfuhren,' die mir schon passirt sind.

Ja, so muß der Wille eine gute, eine segenbringende
Macht werden, wenn er stark genug ist. Die Aufgabe

des Willens liegt demnach nur darin, das; er
unsere Gedanken in die Richtung zwingt, in der wir
sie haben wollen. Aber bei einem Kinde, wie Richard,
kann man kaum erwarten, daß er sich so in die Flicht
nehme und dann, wenn man das Gute nicht einmal
anstrebt, was hilft da der starke Wille?"

„Du laborirst immer noch an der irrigen
Ansicht, als ob ein Kind Willenskrast hätte und fürchtest
Dich, sie zu brechen. Ganz vergebliche Sorge! Die
kanilll man nicht brechen ans dem einfachen Grunde,
weil sie nicht da ist. Es hat nicht die Kraft, sich

abzuwenden von dein Gegenstände seiner Begierde,
und so wird sie unbändig, unwiderstehlich. Es sind
die Leidenschaften, die Begierden, die stark sind in
ihm, nicht der Wille. Die Kraft, die es dabei
entfaltet, ist die Kraft des Wahnsinnigen, nicht einer
vernünftigen, sich beherrschenden Seele. Hoffen wir,
daß es da zur Umkehr noch nicht zu spät sei. Wir
müssen Alles daran setzen, unsern Knaben von diesem

moralischen Gebrechen zu heilen, und zwar radikal.
Ihn damit in die Welt zu schicken, wäre unverantwortlich,

verhängnisvoll. Freilich fällt da die Hauptarbeit

auf Dich, die Mutter!
Laß uns nicht vergessen, daß die Willenskraft

das gerade Gegentheil von Eigenwillen ist. Jene
gilt es zu stärken, diesen zu unterdrücken. Wir
müssen unserm Kinde die Macht anerziehen, das
Rechte zu wollen. Du hast es Dir angelegen sein

lassen, es mit den Pflichten gegen Gott und Menschen

bekannt zu inachen. Hilf ihm zu der Kraft,
diese erfüllen zu wollen, und Alles wird gut. Feige
ihm Wege und Mittel durch Lehre und Beispiel,
wie es sich von der verbotenen Frucht abtuenden
könne. Das Gefühl errungenen Sieges wird ihm
Befriedigung und Muth geben und es wird den

Versuch erneuern, wird über sich wachen und so von
Stufe zu Stufe an Kraft, das Rechte zu wollen,
gewinnen."

„Ob sie wohl kommen wird?"
Von Fl. .1'ranz.

schwebten durch die ungewöhnlich
milde, sonnige Herbstlnft, es war am Aller-
seelentag l.^v. Leise nur raschelte ein Lüft-
chen ill dell Fliederbänmen an der

Umfassungsmauer des alten Friedhofs unserer Stadt und
wirbelte hie und da ein tvelkeS Blatt hernieder auf
die geschmückten Gräber. Scholl seit mehreren Jahren
war es meiner Frau und mir und mit uns noch
vielen andern Protestanten unserer Stadt eigentlich

zum Bedürfniß geworden, dieses schönste aller Feste

unsern katholischen Brüdern mitfeiern zu helfen. Auch
heilte wieder waren wir daher in dankbarem
Gedenken zuerst an den Gräbern unserer theuern
verewigten Eltern gestanden. Tann hatten wir in stillem
Einverständnis; unsere Schritte nach dem einsamen
Grabe ill it dem weißen Marmorkrenz und der dunkeln

Eppresse gelenkt, dessen Bestich nils all diesem

Tage zur heiligeil Pflicht geworden war. Unter die¬

sem Rasenhügel schlief der erste Gatte meiner
herzlieben, jungen Frau den ewigen Schlaf! Sie war
ihm an seinem Sterbelager angetraut worden, um
ihm nur während kurzer drei Tage anzugehören.
Die Umstände dabei waren so ungewöhnlicher Art
gewesen, daß ich ohne Neid die stille Thräne sah,
die in ihrem lieben Auge perlte, und mich von ganzer
Seele dem stillen Gebete anschloß, das sie dem Todten
weihte. Dann pflückten wir ein spätes Jmmortellen-
blümchen und traten den Heimweg all. Wir hatten
eine ziemliche Strecke zu gehen. Unser trautes sonniges

Heim lag am entgegengesetzten Ende der Stadt,
im neuen Villenguartier. Unsere Gespräche drehten
sich ausschließlich um unseren entschlafenen Freund und
über die wunderbaren Wege, die Gottes Weisheit
uns geführt hatte.

Dabei schmiegte sich mein Frauchen auf einmal
enger an mich an, drückte ihr liebes Gesichtchen fest

an meinen Arm und flüsterte:
„Ich habe einen Wunsch, Georg, einen Wunsch!"
„Hast Du, mein Herz? Und der wäre? Kann

ich ihn erfüllen?"
„Gewiß kannst Du! Bitte, Georg, schreibe unsere

Jugendschicksale auf, uns zum steten Angedenken und
unsern lieben Kindern zu Nutz und Frommen!"

Ich hielt den Schritt an vor Ueberraschnng.

„Ich soll unsere — daran habe ich noch
niemals gedacht, Mietze, wahrhastig nicht. Doch kann
ich es ja Dir zu Liebe einmal versuchen, obwohl
ich ill solchen Dingen nicht viel Uebung habe."

So entstanden nach und nach die nachfolgenden
Blätter, die sich lose an einander reihten:

Jugendfreunden und Leid eil.
Ich habe ill einer gar engen, alten Gasse das

Licht dieser unvollkommenen Welt erblickt.
Wenn ich in diesem Augenblick einen Blick dnrch's

Fenster werfe auf die sonnige Terrasse vor meinen

Fenstern, wo meine Kinder in der frischen Luft jederzeit

sich tummeln können, auf meinen großen Garten,
ans die sammetgrüne Wiese, die darall stößt, und
ans den die letztere begrenzenden, herrlichen Buchenwald

— so bill ich nicht abgeneigt, denjenigen vollauf

Recht zu geben, die nach mehr Licht und Lust
für die menschlichen Wohnungen schreien!

Aber dennoch — ihr Trauliches und Urgemüthliches

hat sie auch gehabt, unsere alte, enge Gasse,

und der bloße Gedanke daran zaubert ein Lächeln
der Erinnerung ill mein Antlitz und läßt tausend

frohe Jugendstreiche in mir aufleben. Wir lebten
ein ächt patriarchalisches Leben! Die ganze
Nachbarschaft bildete gleichsam eine einzige große Familie
und nahm gegenseitig den allerinnigsten Alltheil all
allen froh eil und traurigen Ereignissen bei den Nach-
barsamilien.

Als zum Beispiel die junge Frau des armen
Flickschusters Michel voll Zwillingen genas, trug die

ganze Nachbarschaft an diesem etwas zweifelhaften
Glück, und die armen, kleinen Würmer erstickten fast

in all den Kitteln und Decken, die die Nachbars-
frauen spendeten. Es zeugt auch für die Verdauungs-
kraft der damaligen Generation, daß die Wöchnerin
all' die Kindbettsnppen und Kuchen gesund überstand.

Doch mochte ihr wohl Vater Michel in deren

Vertilgung redlich beigestanden haben.
Uns direkt gegenüber wohnteil Bäcker Reinerts,

so nahe, daß unbemerkt wohl keine Maus aus- und

eingehen konnte.
Wenn-das kleine, saubere Bäckermariechen, das

noch kaum hinaufreichen konnte, früh morgens die

frischen, duftenden Semmeln ihres Vaters auf das

Brett legte, das damals die Auslage versah, so zog
der liebliche, verlockende Geruch sofort in die Stuben
der.Nachbarschaft ein und mochte wohl manchmal
eine säumige, plaudernde Hausfrau an die nahende

Fr ii h st ü cksze i t m a hnen.
Mariechen Reinert und ihre Brüder, vor allem

Wilhelm, der ältere, waren meine liebsten Spiel-
ulld Schulkameraden. Der Wilhelm und ich konnten

uns aus den Fenstern unserer Giebelkammern
beinahe die Hände reichen.

Dieses „beinahe" hätte mir aber einmal um
Haares Breite sehr verhängnißvoll werden können!

Wilhelm hatte Hans- oder eigentlich gar Zimmerarrest

bekommen. Der Unglücksjunge war trotz Ver¬

bot zu früh auf's Eis gelaufen. Dort war ihm
ein kleines Mahleur Passirt, das mit total
durchnäßtem „Unaussprechlichen" endigte und sich daher
nicht vertuschen ließ. In solchen Dingen nun
verstand Vater Reinert keinen Spaß, und der arme
Sünder wurde ungesäumt in's Bett verwiesen. Ich
hätte ihm nun für's Leben gern ein wenig Gesellschaft

geleistet, der arme Schelm schnitt ein gar so

jämmerliches Gesicht, aber wie zu ihm gelangen?
Den geraden Weg durch die Hausthüre ging es nicht,
das hätte der Bäcker einfach nicht erlaubt; da verfiel

ich auf einen sinnreichen Ausweg. Mittelst eines
Brettes erstellte ich eine herrliche Verbindnngsbrücke
von einem Kammerfenster zum andern und rutschte
freudestrahlend rittlings hinüber, wo Wilhelm mich
hoch erfreut erwartete. Die Brücke war aber leider
etwas zu kurz gerathen! Mit knapper Noth kam ich

hinüber, und eben, als ich noch blitzschnell Nachbars
Fensterkreuz umklammern konnte, stürzte meine schöne

Brücke mit fürchterlichen; Gepolter in die jähe Tiefe.
Zum großen Glück nahm Niemand Schaden, aber
mein armes Mütterchen wurde vor Schreck dennoch
fast ohnmächtig. Mein Vater — der suchte mir
ferneres Brückenbauen „handgreiflich" und für alle
Zeiten auszutreiben, sonderbarer Weise ist es doch

mein Lebensbernf geworden, nur habe ich die späteren
Bauten etwas dauerhafter ausführen gelernt. Eine
gefahrlosere Baute zu ebener Erde, deren ich mich
ans jener Zeit her erinnere, trug mir wunderbarer
Weise ebenfalls keine Lorbeeren ein!

Wilhelm und ich hatten in der Sommerferienzeit
in unserm stillen, abgelegenen Hofe vom Rinnstein

ans eine vollendete Wasserleitung eingerichtet,
die beim nächsten Regen funktioniren, ein Wasserrädchen

und ein Schiffchen treiben sollte, beide vom
Bäckermietzchen mit schönen, bunten Wimpeln verziert.

Der ersehnte Regen kam, ein ausgiebiger, schwerer
Platzregen mit gehörig vollsaftigen Tropfen! Bald
kam denn auch unser Wasserwerk brillant in Gang.
Alles fnnktionirte nach Wunsch, das Rad sauste
herum, wie gejagt, und das Schiffchen lief flott von
Stapel. Es litt zwar baldigst Schiffbrnch, doch halfen
wir ihm immer wieder auf, und unser Jubel kannte
keine Grenzen, obwohl wir pudelnaß dabei wurden
— da — o jegerl — kam mein Vater zornsprühend

daher und jagte uns mit ein paar saftigen
Ohrfeigen, rechts und links ausgetheilt, in's Haus,
die kunstvolle, mühsam erstellte Leitung unbarmherzig
mit seinen Stiefeln zerstörend! Das dumme Wasser

war ihm nämlich einfältiger Weise direkt in den Keller
gelaufen und schon hatten Bierslaschen und Kohlköpfe

angefangen, lustig in einem kleinen See

herumzuschwimmen, welches Privatvergnügen, wie wir
erfahren, durchaus nicht nach meines lieben Vaters
Sinn war. (Fortsetzung folgt.)

Unter der Eiche.

Verweht sind nun die linden Sommerlüste,
Den Wald umschlingt des Nebels feuchtes Grau,
Und schneebedeckt in's Thal die Berge schauen.
Manch Pflänzlein schläft, der Erde süß vertraut
Den ew'gen Schlaf, aus welchem kein Erwachen
Zum Leben — auch zum Erdenleid mehr ist.
Denn es ist Winter, auf der Hoffnung Blüthen
Legt tödtend sich gar oft des Winters Reis.

Ein welkes, fahles Blatt fällt von der Eiche,
Der Wind hat's vor die Füße mir geweht;
Das mahnet, wie der Lebenstraum, der flücht'ge,
Der Liebe Wonnetaumel bald vergeht.
Sein kalter Athem jagt es durch die Fluren,
Matt fällt es hin — gleich seiner Schwestern Schaar.
Es sank! — und auch mein Hoffen ist versunken
Und meine Seele liegt gehüllt in Nacht,
Ein Meer von Glück schon einmal sah ich fluthen,
Noch steht es frisch vor mir das hehre Bild,
Voll Sonnenglanz, der freundlich übergoldend
Auf seine blauen Wellen niederfloß.

Vergeh'» und Sinken! — länger zieh'n die Nächte
Schon über täglich mehr ergraute Flur.
Der Schmerz, der tief gefühlt, drum doppelt heiß,
Erstarren will er nicht mit der Natur,
Er bleibt mir treu, er ist von meiner Liebe,
Von meinem Paradies die letzte Spur.
Doch ist mir, weil der Hosfensstern verglommen,
Ein Eoen in der Poesie erblüht.
Sie wird mich nun um meinen Schmerz betrügen,
Mir Frieden bringen und des Friedens Frucht.

Yrica Waldhorst.
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Uni bem Un me) en be S Vettel S c{jj|9ecnlû®cn
entgegenzutreten, haben einige gemeinnützige Wanner mm

(Senf auf bem Pre l'Goeque eine $rbet13î)lUte erfteïïen

laffett, mo jeber arbeitSlofc Vettler auf ietne ^elburtg ptn

ftatt beS 2UmofettS eine Starte erhält, meldje tljn zur arbeit

in ber Mtte berechtigt. Nachher erteilt er bafur feinen

So!)n, 25 9ïp. für bie Stunbe, ober ben endprechettben

SBertb in fcfjmacff)after, gefunber ^aftrung. 3" ber 2lr*

beitShütte mirb .£>olz gefpaltett, melcpeS nact)f)er alS Vrenn*

holz an Prioate abgegeben wirb.
* -k* *

®ie avöfete Sit die. Sic grö&te Mcfie ber SBelt

ift jene uom S!Kobc-3!Raqasin »Bon Marché" in sÇart§,

wo alle fflngcficBtcn, 4Ü00 an ber Baf)I, beföftigt werben.

®er Hcinftc SÜeffet biitt ca. 100 Siter, ber größte 500

Siter 50 Bralpfamien, wo jebe 300 Cotetettcê faßt,
Bratpfannen für 50 ffitlo fflcifcb, ©djmatjpfannen, wo
iebeS 3Wal 100 Silo ©rbcipfel gebacten werben. SBenn'8

Omeletten gibt, finb.7800 Gier notßwcnbig, bie Staffer
maidjine gleicht eßer einer Sampfmafcßine, welcße tagtid)
1000 Siiter Saffee fabrijirt. $n ben Stießen, welcße in
ben Setterräumen, wäßrettb bie ©peifelofalitäten in ber

oberften (Stage finb, ßaben 60 Sßcße unb 100 Burfcßen

Pollauf su tßun, aü' bie Slrbeiten sur Bufriebenßeit Stüer

ju bewältigen.
*

^ *

(Sin Räbchen als golleinneunter. $er
einzige weibliche goßeinnehnter in ben Ver. Staaten ift
fcbmeizerifcher 21bfunft (St. Gaßerin). 2)ag baS „fdjötte"
Gefd)led)t in ben leiden Sahren, unb namentlich in ben

58er. Staaten, auch foldje VerufSzmeige z« erobern Oer*

ftanben hat, meldje foitft ihrer geiftigen Vebeutung unb

Sdjmierigfeit halber einzig Pom „ftarfeit" Gefcl)led)te bc*

haliptet ionrben, ift eben eilt VemeiS, toaS baS meib*
liebe Gefd)led)t z« Iciftcn im Staube ift, menu ihm burd)
eine cntfprecheitbe Grzieljung unb 2IuSbilbuttg bie gleiche

Gelegenheit zu feinem gortfontmen, mie beut SDtanne, ge*
geben ift. SBtr hüben heut zu Sage Bereits weibliche
Merzte, 2lbPofateit, Po ft- unb Selegraphcnbeamte, Vud)*
halter k. ; bag eS aber auch noch meiblidjc goßbeamte
(göfltier) geben follte, Baratt hätte gemig Üftiemanb ge*

badjt. 2US jiingft ein Vertreter ber hinter. Schweizer gei*
tung in Cincinnati einem Scbmcizerbitrger eine goßan*
geleqenheit beforgett half, erfchien in ber Officie beS goß*
tagatorS eine junge 2)ante Pon feinem befdjeibenett 2luS*
jeheit, mcdjfelte mit bemfelbett einige leife Vtarte, erhielt
21ntmort, entgegnete barauf lädtelttb etmaS unb ging eilig
bapon. ghr anziehenbeS Geficht, ihr l)übfd)cS, reizenbeS
Söefeit unb ihr feittcS Auftreten tooßten nid)t red)t ftitn*
men mit bent troefenen GefchäftSleben biefer 9îciume, unb
benttod) mar gerabe biefe Saute niemanb anberS, als eben
bie „goß-Ginnehmerin" fclbft, gräul. |). Grafer, Gincitt*
itati^ mciblicher goßeinttehmer. Sic ift eine Sochter beS

mohlbefanitten Perftorbenen Schweizers Gruft Grafer aus
bem Stanton St. Gallen, giäul. Grafer feierte leptgin
ihren 21. Geburtstag, bieS hinberte fie jebod) nicht, bie
aiifeerorbeittliche Aufgabe, meldte ihr 21ntt an fie fteßt, unb
bie mannigfachen Sdjmicrigfeiten ihres SienftcS zur aß*
gemeinen gufriebeitheit zu bcmältigeit. Siefe junge Same
muß aße bie Perfd)iebenen Üiaten beS goßtarifS, bie Klaffi*
füatiott aßer möglichen Vtaarett uttb bie 21nwenbuttg ber
barauf bezüglichen Tarife fennen. Sie ntith ferner bie
in bcit Pevfchiebenen ßJ2ünzs unb Gemtdjtfortcn frember
Sänber auSgefteßten Sofumente iit bie SBähruug ber 58er.
Staaten rebuziren unb ift babei ftetS ben ftrengen Ge=
fejjeit unb 58erorbnungen beS golltarifeS unterfteßt. sUtih
Grafer fanu ftd) beSljalb nicht umfonft beS Poßeu gutrauenS
unb ber Sichtung feitenS ber bebeutenbften 3mport*$irmen
GinciitnatiS rühmen, meldje Güter bireft an fie confignirett.
Sie ift mit einem SBorte bie oberleitenbe goßeinnehnterin
genannter Stabt.

3fiir KüjJ|b unïr ^ait»
s 7«r« •< •( r/mirtnmim%i r/nnrnnr r< •* r. r rn •' r •* rnr rrr%irrr,r, r. r,r,rnr<rtn r< r<rr .* 'iïiiiuuniiiiininiiiiniiiiiiiiiiiiiinimnmiininiiininniiuiiiiiiniiiiiiiimiiiiininniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuinmiiuiniinniiimiiuun<i

StalbShirn^GoteletteS. ßltan fchmi^t in heihem
Jyette ober Sutter fein gefchitittene gmicbelit mit 5Peter=
ftlte, Pmiihrt bazu bas abgezogene ."pi^tt, roiirzt eS mit

^Tcfter, ^Stment unb läfjt es einige geit fdtmoren.
Grraltet, formt man barauS Heine Gotelettes, hüflt fie in
gefchlagene Gier, beftreut fie mit geriebener Semmel unb
bratet fte in flacher fßfanne golbbraun. Seilaae zu
Gemüfen. 0

** *
Saure Kalbsleber. 58on *j2 Kilo Kalbsleber

löst ntatt bie §aut meg, fchneibet fie zu Schnitten unb
biefe mieber zu papierbiinnen Scheibchen. SlitS 80—45
Gramm Sutter unb ebenfo Piel ßftehl bereitet man eine
etnfache braune Sauce, meldjer ein G^löffel Poß 2Beitt=
eïftg unb bas nöthige Salz beigegeben mirb. Qu einem
ri • *ü » man Butter zergehen, röftet fein ge«-

%Cmi«bürin' öibt' e^e ?ie Gcïb bie 9esfchn.ttene, mtt Pfeffer gemürzte Seber bazu, rührt rafch

um unb gibt bie ïodjenb îjei&e Sauce baran, ohne noch
meiter ïodjen zu laffen. Sie muh fogleidj angerichtet unb
ferPirt merben, bentt fie barf aud) nicht zur SBärme ge*
fteßt merben, inbem fie hart mirb unb an feinem Ge-
hhntaef Perliert. 51ßenn bie Sebcr zart bleiben foß, fo
muh SlfleS gut Vorbereitet zur .Çrnnb fein; fie barf aber
erft gefocht merben, meitn fie rafch zu iifdje gegeben mer^
ben fann, unb eS muh rafd)eS geuer unb fchneßftc gus
bereitung angemanbt merben.

*
*

5ßaprifa*|)übner. Gepußte uitb auSgenommene
kühner mafche ntatt faitber, fchneibe fte in gleiche Stiicfe
unb falge fie leicht. Sdjiteibe eine gmiebel fein unb bünfte
fie mit Sutter gelblid), gebe bann bie Spiiljnchcn unb ein
Kaffeelöffel 5]5aprifa baran, bede fie zu, laffe eS unter
öfterem Stühren meid) bünften, befteiube fie bann mit etmaS
SJtchl, gebe etmaS 3Saffer ober 5(eifd)brül)e zu unb zum
Sd)luh 1!i Siter faurett 5Ral)m, meldjcr mit einer fßrife
SSJlehï abgequirlt mürbe. 55)ie $ül)uer merben mit ber
Sauce in einer tiefen Schüffei feroirt. Salzkartoffeln apart.

* **
Krautftritbel. 3eiu gefchnitteueS 5ÖJeihfraut mirb

in heihem gett mit ein menig gemiegter grotebel, etmaS
guefer, feinem Pfeffer unb Salz meid) gebätnpft. Ser-
fühlt ftreut man baS Kraut auf eilten ausgezogenen üftubel*

teig, meld)eit matt fid) Pott 9ftel)l, einem Gt uitb laumarment
Staffer herfteßte unb etmaS abtroefnen lieh- ®antt roße
matt ihn zufatnmen, gebe aber immer Heine Stïirfcfjen
Sutter bazmifchen. SUSbann baefe ntatt il)tt itt ber 5)iöl)re
fd)ött braun unb gebe ihn heih zu $ifd).

** *
gut Sommer gcfatnmeïtcS 5ßtooS uitb Gräjer färbt

man gerne zu l)übfd)etit Schntitcfc für ben SBinter. sJiachtf

folgenbeS Verfahren eignet fid) befonberS für ben .paus-
gebrauch, bentt eS bebarf feiner befonberen Vorrichtungen
itttb ift fel)r leid)t auszuführen. Gräfer uttb 5)JtooS tnüffett
gut Perlefen unb gereiniget merbeit unb nachher legt matt
fie eine Viertelftunbe in marmeS ?Uaitumaffer (100 Gramm
911aun merben in zwei Siter fochenbent Staffer aufgelöst),
läjzt fie abtropfen unb ziemlid) trocken merben. gnzmifchcit
mirb folgettbe grüne fyarbe hergefteßt:

Qtt 8 Siter Oîegenmaffer merben 80 Gramm gttbigo*
tinte (in jeber droguerie erhältlid)) unb 50 Gramm $i*
frinfäure fodjenb aufgelöst, alSbantt mirb 9)tooS unb
GraS partienmeifc itt bie g-arbe getaucht uttb getrocknet.
Vorerft taucht matt nur ein fleitteS Süfchel ein, um zu
fehen, ob bie garbe ben richtigen %m\ hat. 3ft bie garbe
ZU l)eß, fo mirb nod) etmaS gnbigotiitte aufgelöst, ift fie

ZU buttfei, fo mirb noch etmaS sJßifrittfäure unb SBafjer
Zugefe^t. §at ntatt bie gemiinfehte garbenttuancc erhalten,
fo färbt man meiter. Ütn aber bie ÜRatuv täufchenb nad)^
Zuahnten, färbt matt zuerft eine partie bnttfel, gibt battn
für mittelgrün etmaS fßifrinfäre zu uttb noch etmaS mehr
bapon für eilt hcßeS Grün. ®aS Gefärbte mirb gut per*
tropft, am Schatten an luftiger Stelle getrocknet, ttebrig
bleibenbe garbbrühe mirb burchgefeiht unb oerfdßoffen zu
fpäterent Gebraudje aufbemahrt.

** *
SSie übermiittere id) nteiite S1 umeit unb

mie begiehe i(^ fie? 5111e pflanzen, melche im28inter

ruhen, im Sommer treiben uttb blühen, mie z- 53.

gitchfieit, öortenfien, Pelargonien 2c., merben in fül)letn
5){aunte übermintert unb mähig mit fühlettt Söaffer be^

gofjett. 55)ie Pflanze braucht itt ber 0ful)ezeit fchr menig
28afjer; marmeS Giehmafjer mürbe eilten zu frühen, geilen
irieb Peranlafjen unb ben Slitthenreidjthum ftören. 3)ie
Pflanzen aber, melche int Î8tnter treiben unb blühen, mie

Primeln, Gt)clamen, Ginerarieit uttb aße Slumenzmiebel*
gemäd)fe, müffen einen fonnigen piajz im mannen gittt*
mer erhalten unb reichlich utit marntent s28affer begoffeit
merben.

grage 1452: 5£ßäre mir angenehm, menu citteSeferin
3hre3 gcfd)älden SlatteS in gl)rem gragekaftett 21uSfitnft,
ober beffer gefagt, einen guten fßath ertheilen mürbe, zu
melcher Reform man fich menben foß? üftad) Dr. gäger
foß man fi^ in s2Boße Heiben, nach Sahmantt in Saums
moße unb nach Kneipp in Seinmanb. Sitt mit mir felbft
nicht einig unb menbe mich, mie immer in foldjen gäßen,
an gl)r mertljeS Slatt. guttt Voraus meinen beften $an!
unb qemärtige gerne eine bieSbezügüche 5ßntmort.

S. 59. 9t. 3. 2D.

grage 1453: 2luf melche ÎBeife ift eS am eheften
möglich, einem jungen ßftäbdjcit flüchtiges unb unorbent*
lidjeS Arbeiten abzugemöhnen? Seften Xant Pon einer
befümmerten ßftutter.

grage 1454 : 28eld)eS ift baS befte Xifchgeträtd für
ein zartes lOgährigeS DJiäbdhett, baS meber gleifch, noch
Suppe effett miß uttb bei SLifck) überhaupt fein' menig ißt V

x.
grage 1455 : ßftein battit, im Gefchäft unb in gefeß*

fchaftlichem Kreife ftetS ber liebettSmürbigfte SWenfch, ift
Zu §aufe ftetS morttarg unb mürrifdh trop aß' meiner
Semühung, ihn zum Sprechen zu bringen. $)ieS oergäßt
mir baS Sebett. Gibt eS feilte Abhülfe? ©lue»efilmmertc.

* Änttvarten.
21uf grage 1444: 2)aS ïôchter*3uftitut Pon grau

SRarie «t>o& itt Kornthal bei Stuttgart fann ich 3huett
beftenS empfehlen. GS mirb in bemfelben in ^aitbarbeiten,
Sötafchinen* unb Kleibernähen, mie aud) itt mifjenfchaft*
liehen gäd)ern ein fehr guter forgfältiger Unterricht er*
theilt. Sehr liebePoße Sehattblung, gefuttbe bürgerliche
Koft unb mäßiger preis (Por brei Sahnen zahlte id)
130 ßftarf im Vierteljahr) kann ich 3h"ett aus eigener
Grfahruitg zufid)ertt. profpefte erhalten Sie bercitmißigft
Pon ber grau Vorfteherin felbft, in meldjem Sie aßeS

Nähere lefen fönnen. 2)ie Grziel)ung beruht auf ent=

fchiebett chriftlichett Grunbfähett. ü. §. in lt.

2(uf grage 1447 : .ßößenfteinähungen iit folchem gaße
— baS klingt ja ganz erbaulich! 3)aS erfte in folchem
gaße ift bie Ginfiiljruttg einer tttilben, reizlofen 2)iät.
Ganz menig gleifch, feine geiftigen Getränfe unb fonft
feine fd)arfen SBiirzett. Schon Por Gintritt ber falten,
rauhen 2Bitterung tnuB Porgebeugt merben, baß baS ge*
mohntc Hebel nicht erfcheine. 97ebft forgfältiger ^iät tttuh
auf offenen Seib, auf flotte Verbauung getrachtet merben.
gleifeigeS 583afd)ett unb Ueberg'.eèen ber Seine bis zum
Knie, fomie nächtliche gug- uttb Seibmicfel merben bie
itberfchüffige §ihe leicht Pont Kopfe ablenfen. ^äglid)
mehrmaliges forgfältigeS Antupfen ber leibettben Steßen
mit Salol-Sanolin=Seife (itt ber Sauter'fcheit 21pothefe in
Genf erhältlid)) unb nachherigeS Sene^en beS GefichteS
mit Költtifchent SBaffer. 55)ieS lefetere hat jebeStnal zu ge*
flehen, bePor matt ittS greie ober fonft ait luftige Orte gel)t.

21uf grage 1447 glaube id) als fid)ereS Littel für
baS £>autübel im Gefid)t folgenbeS empfehlen zu bürfen:
3)er Patient beftreiche bas Gefidjt gleich Borgens nach
bent 28afd)cn, ehe er an bie frijd)e Suft fich begibt, mit
ftarf fü^etn gudermaffer ober mit bem Saft einer reifen
Straube, fo baf} eS eine Glafur über bie §aut gibt uttb
felbe baburch gefd)li^t mirb. 2lttdi Unfchlitt mann gemadjt
unb bie leibettben Steßen bamit beftricheit, fomie Über

2lad)t einen ßappett in ßJtehl getaucht unb baS Geficht
bamit zugebuttben, keiftet guten Grfolg. Vor aßem aber
im Sommer eine Sergfur, um bie §aut zu ftärfen.

21uf grage 1451 biette folgenbeS: Unterzeichnete ift
im gaße, fd)ötte bürre Kirfchen, rotlje unb fchmarze, erftere
ZU 40 unb leidere zu 45 5Rp. per Pfunb abzugeben.

Jungfer ©ttbcrlin, Sßaienfelb (©rauöiinben).

21uf grage 1448 ift eine ganze SUtufterfarte Pott 21nt*
morteit eingegangen, maS bemeiët, baß zur Teilung eines
Hebels mancher feeg offen fteßt, unb bag auch meber bie
eilte ttod) bie anbere „mebijinifdje Schule" baS 5Jted)t

ber Unfel)lbar!eit für fid) beanfpntchen katttt. GS h^ißt
aud) ba: 2tßcS prüfen unb je baS Sefte aus 2lßem be*

halten!
1) 211S befteS Littel zur gänzlichen Teilung ber fo*

genannten Gfrörnc bient Seitzoe*£inftur, bie für 30
bis 40 GtS. in jeber 21potl)efe zu haben ift. SßtorgenS
unb 21benbS bie betreffenben Steßen bamit eittpinfeln, unb
baS Seigen unb ber Sranb mirb fich öalb heben. 34
habe biefeS ÜDUttel felbft erprobt unb hat eS nicht nur
mich, fonbern auch Picle attbere Seute gänzlich bapon be*

freit. Soßte bie geplagte Patientin burch biefeS einfa^e
unb bißige ßftittel balb baPott geheilt fein, fo mirb eS

mid) recht freuen. 3. aB., ßebrer.

2) 21ud) ich leibe feit galten an groftbeulen uttb
habe aße möglichen Salben, ÎMturen u. bergt, gebraucht,
bod) ftet S ol)tte Grfolg. 3<h Perfucßte ttutt in biefem gal)ee
ein unfchulbigeS SMittel, baS mir mettigftenS momentan
Sinberung Perfdjaffte. Unb biefeS Littel ift heigeS 2Baffer.
3n fold)eS, baS am beftett kocßeitb ift, taucht man £afd)en*
tiieher, brüelt fie nach ßttöglidßeit aus, legt fie fo rafch
mie irgenb thunlich (bie ."pifee nimmt fehr rafch ab burd)
Verbunfteit beS 2BafferS) um bie gefrorenen SOßeite unb
binbet Guttaperchapapier barüber, fo bag bie £üd)cr gut
bebedt fittb unb feine Suft zutreten fantt. Um bie Gin*
padung Por bem 21bfaßen zu fchüpett, zieht man Strümpfe
an. dachen Sie biefe probezur 5—6 SQÎal Ijiuterciitanber
beim gubettegeheit, fepen bann einige £age aus unb be*

ginnen mieber, fobalb baS 3ucfen fich mieber einfteßt.
Schon nach bem erftett 507ale lägt bie Gntzüitbung nach
unb Sie fühlen fich mefentlid) erleichtert. — GS mürbe
mid) fehr freuen, gelegentlich an biefer Steße Pon 3huen
ZU oerttehmen, baß mein einfaches Littel 3huen äinbe*
rung gebracht. üb.

3) Gin erprobtes Littel gegen „Gefrörne" ift fol*
genbeS: GS mirb aus gelbem 2ßad)S unb Saumöl eine
roeiepe Salbe bereitet, SOÎorgenS unb 2lbenbS auf einen
leinenen Wappen geftriepen uttb auf bie leibenbe Steße ge*
buttben. ^rau Xt.

4) Gine Kur nach Pfarrer Kneipp bürfte Pott zuPer*
läffigfter 28irfung fein.

5) Saben Sie 3hr^ güge itt marntent 2Baffer, morin
etmaS Soba aufgelöst ift. Von geit zu geit finb Piel*
leicht Sßieberholungett ttötßig. 2Benn einzelne Steßen fdjott
munb fittb ober obiges SDÎittel nicht helfen foßte, fo nehmen
Sie etmaS ©unbsfett — melcheS in aßen 21potl)efen er*
ßättlich ift — unb ftreießen Sie foldjeS auf einen leineneu
Sappen, um leptern auf bie munbe ober beigenbe Steße
aufzulegen. SDiefe Littel finb porbat. ^rnu £• i» §•

6) 3u einem gaße, mo fich aße angemanbten Littel
als erfolglos ermiefen unb bie groftbeulen jebeS gäbe
Zum 21ufbrechett famen, haben fich mehrfach mieberßokte
Gitttauchungett ber leibenben Steßen in mannen Urin
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Um dem Unwesen des Bettels einigermaßen

entgegenzutreten, haben einige gemeinnützige Manner von

Gens aus dem Pre l'Eveque eiue ArbeltslMe erstellen

lassen, wo jeder arbeitslose Bettler auf seme Meldung hm

statt des Almosens eine Karte erhält, welche chn zur Arbeit

in der Hütte berechtigt. Nachher erhält er dafür seinen

Lohn, 25 Np. für die Stunde, oder den en^prechenden

Werth in schmackhafter, gesunder Nahrung. I" der

Arbeitshütte wird Holz gespalten, welches nachher alo Brennholz

an Private abgegeben wird.
* -k

Die qröhte Küche, Die größte Kiiche der Welt

ist jene vom Mode-Mogozin „von àreiiè" m Paris,
wo alle Angestellten, 4000 an der Zahl, beköstigt werden.

Der kleinste Kessel hält ca. 100 Liter, der größte 500

Liter- 50 Bratpfannen, wo jede 300 Côtelettes faßt,
Bratpfannen für 30 Kilo Fleisch, Schmalzpsannen, wo

jedes Mal 100 Kilo Erdapfel gebacken werden, Wenn's
Omeletten gibt, sind, 7800 Eier nothwendig, die
Kaffeemaschine gleicht eher einer Dampfmaschine, welche täglich
1000 Liter Kaffee fabrizirt, In den Kuchen, welche ,n
den Kellcrränmen, während die Speiselokalitäten in der

obersten Etage sind, haben 60 Köche und 100 Burschen

vollauf zu thun, all' die Arbeiten zur Zufriedenheit Aller
zu bewältigen.

Ein Mädcheu als Zolleinnehmer. Der
einzige weibliche Zolleinuehmer in den Ver. Staaten ist

schweizerischer Abkunft (St. Gallerin). Daß das „schöne"

Geschlecht in den letzten Jahren, und namentlich in den

Ver. Staaten, auch solche Berufszweige zu erobern
verstanden hat, welche sonst ihrer geistigen Bedeutung und

Schwierigkeit halber einzig vom „starken" Geschlechte

behauptet wurden, ist eben ein Beweis, was das weibliche

Geschlecht zu leisten im Stande ist, wenn ihm durch
eine entsprechende Erziehung und Ausbildung die gleiche

Gelegenheit zu seinem Fortkommen, wie dem Manne,
gegeben ist. Wir haben heut zu Tage bereits weibliche
Aerzte, Advokaten, Post- und Telegraphenbeamte,
Buchhalter .'c.; daß es aber auch noch weibliche Zollbeamte
(Zöllner) geben sollte, daran hätte gewiß Niemand
gedacht. Als jüngst ein Vertreter der Amer. Schweizer
Zeitung in Cincinnati einem Schweizerbürger eine Zollan-
gelegenheit besorgen half, erschien in der Officie des

Zolltaxators eine junge Dame von feinem bescheidenen
Aussehen, wechselte mit demselben einige leise Worte, erhielt
Antwort, entgegnete darauf lächelnd etwas und ging eilig
davon. Ihr anziehendes Gesicht, ihr hübsches, reizendes
Wesen und ihr feines Auftreten wollten nicht recht stimmen

mit dem trockenen Geschäftsleben dieser Räume, und
dennoch war gerade diese Dame niemand anders, als eben
die „Zoll-Einnehmerin" selbst, Fräul. H. Graser, Cincinnati.'

weiblicher Zolleinnehmer. Sie ist eine Tochter des

wohlbekannten verstorbenen Schweizers Ernst Graser aus
dem Kanton St. Gallen. Fläul. Graser feierte letzthin
ihren 21. Geburtstag, dies hinderte sie jedoch nicht, die
außerordentliche Aufgabe, welche ihr Amt an sie stellt, und
die mannigfachen Schwierigkeiten ihres Dienstes zur
allgemeinen Zufriedenheit zu bewältigen. Diese junge Dame
muß alle die verschiedenen Raten des Zolltarifs, die
Klassifikation aller möglichen Waaren und die Anwendung der
daraus bezüglichen Tarife kennen. Sie muß ferner die
in den verschiedenen Münz- und Gewichtsorten fremder
Länder ausgestellten Dokumente in die Währung der Ver.
Staaten reduziren und ist dabei stets den strengen
Gesetzen und Verordnungeil des Zolltarifes unterstellt. Miß
Graser kann sich deshalb nicht umsonst des vollen Zutrauens
und der Achtung seitens der bedeutendsten Import-Firmen
Cincinnatis rühmen, welche Güter direkt an sie consigniren.
Sie ist mit einem Worte die oberleitende Zolleinnehmerin
genannter Stadt.

Für Küche und Haus

^ Kalbshirn-Côtelettes. Man schwitzt in heißem
Fette oder Butter fein geschnittene Zwiebeln mit Petersilie,

verrührt dazu das abgezogene Hirn, würzt es mit
Salz Pfeffer, Plment und läßt es einige Zeit schmoren.
Erkaltet, formt man daraus kleine Côtelettes, hüllt sie in
geschlagene Eier, bestreut sie mit geriebener Semmel und
bratet sie in flacher Pfanne goldbraun. Beilage zu
Gemüsen. "

5* 5

Saure Kalbsleber. Von 1/2 Kilo Kalbsleber
löst man die Haut weg, schneidet sie zu Schnitten und
diese wieder zu papierdünnen Scheibchen. Aus 30—45
Gramm Butter und ebenso viel Mehl bereitet man eine
einfache braune Sauce, welcher ein Eßlöffel voll Weinessig

und das nöthige Salz beigegeben wird. In einem
cì '»t ^äßt man süße Butter zergehen, röstet fein qe-
à-àe, Uebeln darin, gibt, ehe sie gelb sind, die

gesehn.ttene, mit Pfeffer gewürzte Leber dazu, rührt rasch

um und gibt die kochend heiße Sauce daran, ohne noch

weiter kochen zu lassen. Sie muß sogleich angerichtet und
servirt werden, denn sie darf auch nicht zur Wärme
gestellt werden, indem sie hart wird und an seinem
Geschmack verliert. Wenn die Leber zart bleiben soll, so

muß Alles gut vorbereitet zur Hand sein: sie darf aber
erst gekocht werden, wenn sie rasch zu Tische gegeben werden

kann, und es muß rasches Feuer und schnellste
Zubereitung angewandt werden.

5
5

Paprika-Hühner. Geputzte und ausgenommene
Hühner wasche man sauber, schneide sie in gleiche Stücke
und salze sie leicht. Schneide eine Zwiebel sein und dünste
sie mit Butter gelblich, gebe dann die Hühnchen und ein
Kaffeelöffel Paprika daran, decke sie zu, lasse es unter
öfterem Rühren weich dünsten, bestäube sie dann mit etwas
Mehl, gebe etwas Wasser oder Fleischbrühe zu und zum
Schluß 1/4 Liter sauren Rahm, welcher mit einer Prise
Mehl abgequirlt wurde. Die Hühner werden mit der
Sauce in einer tiefen Schüssel servirt. Salzkartoffeln apart.

5 5
5

Krautstrudel. Fein geschnittenes Weißkraut wird
in heißem Fett mit ein wenig gewiegter Zwiebel, etwas
Zucker, seinem Pfeffer und Salz weich gedämpft.
Verkühlt streut man das Kraut auf einen ausgezogenen Nudelteig,

welchen man sich von Mehl, einem Ei und lauwarmem
Wasser herstellte und etwas abtrocknen ließ. Dann rolle
man ihn zusammen, gebe aber immer kleine Stückchen
Butter dazwischen. Alsdann backe man ihn in der Röhre
schön braun und gebe ihn heiß zu Tisch.

5
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Im Sommer gesammeltes Moos und Gräser färbt
man gerne zu hübschem Schmucke für den Winter.
Nachfolgendes Verfahren eignet sich besonders für den
Hausgebrauch, denn es bedarf keiner besonderen Vorrichtungen
und ist sehr leicht auszuführen. Gräser und Moos müssen

gut verlesen und gereiniget werden und nachher legt man
sie eine Biertelstunde in warmes Alaunwasser (100 Gramm
Alaun werden in zwei Liter kochendem Wasser aufgelöst),
läßt sie abtropfen und ziemlich trocken werden. Inzwischen
wird folgende grüne Farbe hergestellt:

In 3 Liter Regenwasser werden 30 Gramm Jndigo-
tinte (in jeder Droguerie erhältlich) und 50 Gramm
Pikrinsäure kochend ausgelöst, alsdann wird Moos und
Gras partienweise in die Farbe getaucht und getrocknet.
Vorerst taucht man nur ein kleines Büschel ein, um zu
sehen, ob die Farbe den richtigen Ton hat. Ist die Farbe
zu hell, so wird noch etwas Jndigotinte aufgelöst, ist sie

zu dunkel, so wird noch etwas Pikrinsäure und Wasser
zugesetzt. Hat man die gewünschte Farbennuance erhalten,
so färbt man weiter. Um aber die Natur täuschend
nachzuahmen, färbt man zuerst eine Partie dunkel, gibt dann
für mittclgrün etwas Pikrinsäre zu und noch etwas mehr
davon für ein Helles Grün. Das Gefärbte wird gut
vertropft, am Schatten an luftiger Stelle getrocknet. Uebrig
bleibende Farbbrühe wird durchgeseiht und verschlossen zu
späterem Gebrauche aufbewahrt.

5
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Wie überwintere ich ine ine Blumen und
wie begieße ich sie? Alle Pflanzen, welche im Winter

ruhen, im Sommer treiben und blühen, wie z. B.
Fuchsien, Hortensien, Pelargonien zc., werden in kühlem
Raume überwintert und mäßig mit kühlem Wasser
begossen. Die Pflanze braucht in der Ruhezeit sehr wenig
Wasser-, warmes Gießwasjer würde einen zu frühen, geilen
Trieb veranlassen und den Blüthenreichthum stören. Die
Pflanzen aber, welche im Winter treiben und blühen, wie
Primeln, Cyclamen, Cinercwien und alle Blumenzwiebelgewächse,

müssen einen sonnigen Platz im warmen Zimmer

erhalten und reichlich mit warmem Wasser begossen
werden.

Fragen.
Frage 1452: Wäre mir angenehm, wenn eine Leserin

Ihres geschätzten Blattes in Ihrem Fragekasten Auskunft,
oder besser gesagt, einen guten Rath ertheilen würde, zu
welcher Reform man sich wenden soll? Nach vr. Jäger
soll man sich in Wolle kleiden, nach Lahmann in Baumwolle

und nach Kneipp in Leinwand. Bin mit mir selbst

nicht einig und wende mich, wie immer in solchen Fällen,
an Ihr werthes Blatt. Zum Voraus meinen besten Dank
und gewärtige gerne eine diesbezügliche Antwort.

L. B. A. Z. W.

Frage 1453: Auf welche Weise ist es am ehesten

möglich, einem jungen Mädchen flüchtiges und unordentliches

Arbeiten abzugewöhnen? Besten Dank von einer
bekümmerten Mutter.

Frage 1454: Welches ist das beste Tischgetränk für
ein zartes 10-jähriges Mädchen, das weder Fleisch, noch
Suppe essen will und bei Tisch überhaupt sehr wenig ißt?

B. T.

Frage 1455 : Mein Mann, im Geschäft und in
gesellschaftlichem Kreise stets der liebenswürdigste Mensch, ist
zu Haufe stets wortkarg und mürrisch trotz all' meiner
Bemühung, ihn zum Sprechen zu bringen. Dies vergällt
mir das Leben. Gibt es keine Abhülfe? Eine Bekümmerte.

' Antworten.
Aus Frage 1444: Das Töchter-Institut von Frau

Marie Hoß in Kornthal bei Stuttgart kann ich Ihnen
bestens empfehlen. Es wird in demselben in Handarbeiten,
Maschinen- und Kleidernähen, wie auch in wissenschaftlichen

Fächern ein sehr guter sorgfältiger Unterricht
ertheilt. Sehr liebevolle Behandlung, gesunde bürgerliche
Kost und mäßiger Preis (vor drei Jahren zahlte ich
130 Mark im Vierteljahr) kann ich Ihnen aus eigener
Erfahrung zusichern. Prospekte erhalten Sie bereitwilligst
von der Frau Vorsteherin selbst, in welchem Sie alles
Nähere lesen können. Die Erziehung beruht auf
entschieden christlichen Grundsätzen. L. H. in u.

Aus Frage 1447 : Höllensteinätzungen in solchem Falle
— das klingt ja ganz erbaulich! Das erste in solchem
Falle ist die Einführung einer milden, reizlosen Diät.
Ganz wenig Fleisch, keine geistigen Getränke und sonst
keine scharfen Würzen. Schon vor Eintritt der kalten,
rauhen Witterung muß vorgebeugt werden, daß das
gewohnte Uebel nicht erscheine. Nebst sorgfältiger Diät muß
auf offenen Leib, auf flotte Verdauung getrachtet werden.
Fleißiges Waschen und Ueberg'.eßen der Beine bis zum
Knie, sowie nächtliche Fuß- und Leibwickel werden die
überschüssige Hitze leicht vom Kopfe ablenken. Täglich
mehrmaliges sorgfältiges Antupfen der leidenden Stellen
mit Salol-Lanolin-Seife (in der Sauter'schen Apotheke in
Genf erhältlich) und nachheriges Benetzen des Gesichtes
mit Kölnischem Wasser. Dies letztere hat jedesmal zu
geschehen, bevor man ins Freie oder sonst an luftige Orte geht.

Aus Frage 1447 glaube ich als sicheres Mittel für
das Hautübel im Gesicht folgendes empfehlen zu dürfen:
Der Patient bestreiche das Gesicht gleich Morgens nach
dem Waschen, ehe er an die frische Lust sich begibt, mit
stark süßem Zuckerwasser oder mit dem Saft einer reifen
Traube, so daß es eine Glasur über die Haut gibt und
selbe dadurch geschützt wird. Auch Unschlitt warm gemacht
und die leidenden Stellen damit bestrichen, sowie über
Nacht einen Lappen in Mehl getaucht und das Gesicht
damit zugebunden, leistet guten Erfolg. Vor allem aber
im Sommer eine Bergkur, um die Haut zu stärken.

Auf Frage 1451 diene folgendes: Unterzeichnete ist
im Falle, schöne dürre Kirschen, rothe und schwarze, erstere

zu 40 und letztere zu 45 Rp. per Pfund abzugeben.
Jungfer H. Endcrlin, Maienfeld (Graubünden).

Auf Frage 1448 ist eine ganze Musterkarte von
Antworten eingegangen, was beweist, daß zur Heilung eines
Uebels mancher Weg offen steht, und daß auch weder die
eine noch die andere „medizinische Schule" das Recht
der Unfehlbarkeit für sich beanspruchen kann. Es heißt
auch da: Alles prüfen und je das Beste aus Allem
behalten!

1) Als bestes Mittel zur gänzlichen Heilung der
sogenannten Gfrörne dient Benzoe-Tinktur, die für 30
bis 40 Cts. in jeder Apotheke zu haben ist. Morgens
und Abends die betreffenden Stellen damit einpinseln, und
das Beißen und der Brand wird sich bald heben. Ich
habe dieses Mittel selbst erprobt und hat es nicht nur
mich, sondern auch viele andere Leute gänzlich davon
befreit. Sollte die geplagte Patientin durch dieses einfache
und billige Mittel bald davon geheilt sein, so wird es
mich recht freuen. I. W., Lehrer.

2) Auch ich leide seit Jahren an Frostbeulen und
habe alle möglichen Salben, Tinkturen u. dergl. gebraucht,
doch stets ohne Erfolg. Ich versuchte nun in diesem Jahre
ein unschuldiges Mittel, das mir wenigstens momentan
Linderung verschaffte. Und dieses Mittel ist heißes Wasser.

In solches, das am besten kochend ist, taucht man Taschentücher,

drückt sie nach Möglichkeit aus, legt sie so rasch
wie irgend thunlich (die Hitze nimmt sehr rasch ab durch
Verdunsten des Wassers) um die gefrorenen Theile und
bindet Guttaperchapapier darüber, so daß die Tücher gut
bedeckt sind und keine Lust zutreten kann. Um die Ein-
packung vor dem Abfallen zu schützen, zieht man Strümpfe
an. Machen Sie diese Prodezur 5-0 Mal hintereinander
beim Zubettegehen, setzen dann einige Tage aus und
beginnen wieder, sobald das Jucken sich wieder einstellt.
Schon nach dem ersten Male läßt die Entzündung nach
und Sie fühlen sich wesentlich erleichtert. — Es würde
mich sehr freuen, gelegentlich an dieser Stelle von Ihnen
zu vernehmen, daß mein einfaches Mittel Ihnen Linderung

gebracht. W.

3) Ein erprobtes Mittel gegen „Gefrörne" ist
folgendes: Es wird aus gelbem Wachs und Baumöl eine
weiche Salbe bereitet, Morgens und Abends auf einen
leinenen Lappen gestrichen und auf die leidende Stelle
gebunden. Frau Tr.

4) Eine Kur nach Pfarrer Kneipp dürfte von
zuverlässigster Wirkung sein.

5) Baden Sie Ihre Füße in warmem Wasser, worin
etwas Soda aufgelöst ist. Von Zeit zu Zeit sind
vielleicht Wiederholungen nöthig. Wenn einzelne Stellen schon

wund sind oder obiges Mittel nicht helfen sollte, so nehmen
Sie etwas Hundssett — welches in allen Apotheken
erhältlich ist — und streichen Sie solches aus einen leinenen
Lappen, um letztern auf die wunde oder beißende Stelle
aufzulegen. Diese Mittel sind porbat. Frau F. T. in H.

6) In einem Falle, wo sich alle angewandten Mittel
als erfolglos erwiesen und die Frostbeulen jedes Jahr
zum Ausbrechen kamen, haben sich mehrfach wiederholte
Eintauchungen der leidenden Stellen in warmen Urin
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(ftortfefcmtg.)

a» gefcßap einige Sage bor Heiitricß'S Weife

^jKs® nact) ©aris unb ber ©reis patte ipm nicptS
4 ^ baron gejagt. Socß mäpreitb feiner Äbmefen*

ßeit tarnen neue unfetige ©ntbeduitgen 51t Sage. Wad)
einiger Ucberleguttg verlangte Setorge rotten ©inblid
in ben ©efcßäftSgaitg ber ©auf nnb fat) nun ein, baß
fein Sertraueit feßteeßt augebraeßt unb mifrbraucßt toor*
beit fei; feit Monaten lebte baS HattS Sorier nur
nod) boit ftctS erneuerten WitSflücßtcit, unb Setorge
ntaeßte itad) unb itad) bie unfeligftett SBaprttepnutngen
über bie ßeillofe ©ermaltuttg, bie Wacßläffigfeit, bte
fd)tect)te WednutitgSfüßrititg, bie Unreblicßfeit gemiffeu*
löfer fflîcufdjeu, bie, ot)ite an bie SuCunft 511 beuten,
bon einem Sag sunt aubern leben, ©in 3meifel mar
mtmöglid); bie SBirfticßfeit brängte fid) graufant, mit-
teibtoS auf. Sie ttntlaufenben ©eriteßte luareit be-

griinbet. ilitb bann faut eiltet SagcS ein trofttofer,
maßitmißiger ©rief, itt meteßent Sorier feinen Wuiit
gcftaitb; er t)attc gefpiett, tjatte bertoren, nitb fraeßenb
ftiir^te bie ©an! jufantnten. Setorge patte ÜWitße,
barait 31t glauben, itnb trop Wtlent miberftaitb fein
Vertrauen ; ait bent buitfeln «"porijonte fitd)te er ttod)
immer einen lichten Sied. Wber ad), baS llngli'tcf mar
ba ; ba tonnte er tauge fueßen, ait bie Stint fd)tagen
unb fid) beit Sopf auSftubireit, er fattb feitt äRittel
bagegeit. Sie paar Sage mäpreitb SRerarb'S 2lb*
mefeitpeit fd)mcbte Setorge beftciitbig smifdjeit Witgft
nitb Hoffnung. Sroß Giflent unb Gittern t)offtc er
immer itod), bie Siitge mürben fid) orbnen ïaffeit, baS

Uitßeil feijiicpt fo groß. 2Bie ein ©rlriitfeitber fiant-
inerte er fid) ait jebcit ©aitrnsmeig, bod) eine ,poff=
ititttg mit bie aitbere faitf; unter feiner aitUammerit*
beit Hattb brad) ein .ßmeig um beit anberit ; bie fitrcß=
tertieße Strömung riß it)it fort.

lieber lag bet)errfd)te er fid), fud)te ait fid) 51t

palten, um feine Witgft nitb fein ©teiib 51t berbergen
nitb bett grieben, bie greitbe feiner geliebten Södjter
iticpt 31t trüben, ©r bemüßte fid), luftig 3« fein nnb
31t täcßetn, mie eßebent, fid) mit bie fteitten ©efepid)-
teit 31t iitterreffireu, bie fie ipnt er^äptten nitb fie mit
gteieper ^Jtüit^e 31t sapteit. Wber meint cS BCbeitb marb
unb er fid) allein in fein Stubiersimmer fdjtoß, meteße

nid)t eitbeit mottcnbeit Stunbcn ber Sraitrigfeit, ber-
jeprcitben Plummers unb trofttofer ©ersmeifluitg

Wid)t einmal im Mitunter perttiumaitbertt burfte
er, ait» gureßt, baß man ipu pöre unb ©eeile mieber
ait feine Spüre flopfc. Sic je Raffung, bie er feinen
,ft inherit gegenüber bcmapreit mußte, bie je Sßeilttaßiue
ait iprent ©eplaitbcr, iprent Bacßeit, mie ferner fiel
es beut augftgefolterteu, ßeißbefmunterten ©aterper3eit!
Unb bod) faub er itocß SKutp ttttb .Straft itt feinem
SBuufcße, iptteit fo tauge als immer tttöglicß ipre Wuße
ttttb ipreit griebett 31t bemaprett... mar ber teßte
Hoffuungyfcpiiunter ertofcßeit, ift'S nod) immer Seit
genug ba^n...

Mber all fein Scßitters brad) nuit bor SWerarb perbor.

©Uc fie itt feinem Simmer maren, ließ fiep Se*
lorge auf einen Stupt finfett nitb feilte Sßräitett bc-

gatttteit 31t fließen, Heinricß, ber nicptS bon Elftem
mußte, begriff iticßtS.

„2BaS iffy beim? SBaS ift mäprettb meiner Steife
borgefallen V"

y>ott Sd)tud)3ett mtterbrocpeu mtb itt ßersserrei*
ßettbett Korten er3äplte ipnt ber ©reis Stilen.

„0 mie uuborfieptig mar icp, mie naib, mie ber-
traueuybott gep mottle ltietitanb täufcpeit unb baepte
niept, baß tuait ntiep täufeße. ©erseißett Sie mir, lieber

£)eiuricp, baß id) fie mit biefett traurigen ©efd)id)-
teit lattgmeile; icp follte Spucit îspre greitbc taffeit...
bod) icp pabe bie je läge per fo ltttfagbar gelitten, unb
ment follte icp'y fagett, aly Qpitctt ?"

IX.
©iitige ^Bocpett fpätcr mar bie Slataftroppe eut--

fepiebett ttttb öffentlicp. ®etorgc mar uutröftlicp, unb
Ôeinricp, außer fid) über bie îragmeite bey llitglücfy,
mußte ttiept, motitit iptt berupigett.

^ie ^affibett marett tutgeßeiter ttttb ber ©etrug
foloffal. ©y bebiirfte mirfliep feilte gatt3e ^er3eitygitte,
feinen bölligett Unglauben ait bay Scptecpte, ja, faft
ein mettig ©liitbpcit bott Telorge, um uicpty barait
311 bettterfeit ttttb auf alle gälte einer boflettbetett Scplait-
peit bott Seite bey ©anfielt.

„gep pabe nur bon ^lueien einè 3U mäpten," fpraep
ber ©reté, „entmeber Scpanbe ober 5(rmutp, entmeber
beit >7îeft meiiteè ©ermögenä pergeben, um einige Böcper
31t ftopfen, bann barf miep niemanb befcpulbigeit, ober
aber in meinen alten Sagen bie ©eraeptung Serer,
bie mid) geftent noep eprten."

„Niemanb mirb je barait benfett, Sie 31t ber-
ad)ten."

„0 mein greitnb, id) glaubte, bie 2öett 31t fennett;
boep bay ift mir mie eine Offenbarung... ©ep'it Sie
mir, man pat feilt ©rbarmen mit betten, bie leiben.
Unb may tpun? 2Ba3 tpun ©eibeè ift gteief) fd)loer,
bie SBapt eutfeplid)... 0 nteinetmitteit mürbe id),
tropbem it^ alt uttb matt bin, $rmutp, ©ntbepritng
unb ©teitb niept fiirdpten, iticpt jammern — bod) meine
an SBoptpabcitpeit gemöpnteit Äinber, bie fepott fo
biet bertoren paben, mie fott id) ipiten bie tepten
Iteberbteibfet iprey ntütterlicpen©ermögend entreißen?"
Ilitb itad) einigem Scpmeigeit fepte er pitt3tt: „Uttb
boep muß ey feilt — biefen 5tbenb rnitt icp mit iptteit
barüber fpreepett." sJtacp beut sJlad)teffen füprte er fie
in ben Satoit uttb et^äpttc ipueit unter Spränen, unb
jebey SBort cittern Scßtucp3en gteid), 5((teë. Sie ax<

meit SJläbcpett maren niebergef^mettert. gn beut ^Dlaße,
mie Setorgc itt feinem, bott fcpnter3tid)em Scpmeigeit
uitterbrod)eiteit ©eridjt bie ©pafen biefeê llitgtüdy ent=

rollt, unb iptteit bie trofttofen ^luêficpten entpüttt, matt
fid) auf ipreit ©cfiditern mad)fenbe 2tngft.

,,©y ift meine Scpttïb unb iffy boep iticpt. 3d)
pabe miep nur att3U großen ©ertrauetty fd)ittbig ge-
ntad)t!" flagte er; „aber mer pätte ba§ gegtaubt, mein
©ott,-mer pätte bay gegtaubt!"

„üfteitt ©ater, Sit faituft nid)tê bafür," uitterbracp
ipit ©ecite, „befcpulbigc Sid) nur itid)t," ititb fie trat
ipnt ttäper.

,,SM) ©ott, bay Uugtücf ift gcfcpepeit uttb ba§
bittet bagegeit bitter, kleine ©eliebteften, eë mirb
ein großes Opfer boit ittty geforbert — mir ntüffett
sMeS pergeben, maS mir ttod) paben, bielteicpt —"

©r fonitte bor Spräiteit ttiept meiter faprett ; eitb^
ließ fditoß er : „©ietteiept fetbft bie SDleife berfanfett —"

Sie £07äbd)eit meinten. SaS mar mie ein Sonner*
fcplag mitten itt ipreit fcßöiteit, Haren «Stimmet, mie
ein urptöptid)er Sturm, ber fie im SBirbel mit fiep
fort riß, pittein in finftereS SBep unb ^pei^eteib.

„Baß uns meinen, ©ater," bat ©ecite, „Sit
begreifjt, baß mir befitiumert finb, mie Sit ; boep fapre
fort, eqäßte uns WlleS. "

„SieS ©erntögeit ftaiitint boit ©urer 9Jhttter per,
ift auf ipreit Tanten angelegt; niemanb pätte eilt
©ed)t barauf — aber bie SBett pätte bann ©ruitb,
ftrenge gegen ttttS 31t feilt, ititS 31t befd>ittbigeit, itttS
31t beraepten. ©3ir befäßett atSbanit 3toar ©etb unb
^Boplftaub nod), ©iter ©ater inbeß mürbe als Sieb
betrachtet —"

„0, niemals, ©ater!"
„Socß, meine îoepter, boep — uttb es märe nur

gereeßt; mäprenb mir ein geiitäd)li^eS Beben fortfüpr*
ten, gäbe es Beute, bie burcp bieS ©aitfunglitcf fepmer
betroffen, bielleicpt ruittirt finb — mir pätteit mitge*
polfeit, Slrtue, ©tettbe 31t maepett, bie uns ftuepen föntt^
ten. 5lcp, menu icp allein märe, meine Einher, icp
mürbe iticpt 3ögertt — aber ©uertmilleit jammere unb
fcpmattïe icp ; ©ltretmitten lege id) nteiit ©erntögeit uttb
meine Scpanbe auf bie SBaage." Sie 9Mbcßeit mare.it
gebroepett uttb feßmiegett.

„SBaS ift 31t tpun? ©ntfd)eibet!"
©eeile marf einen frageitben ©lid auf ipre Scpme*

[tern. Surd) ipre Spräiteit pittburcp faß fie moßt, baß
ipre ©ebattten biefelben maren. Sie trat itod)iitatS
3itnt ©ater, tegte 3ärtlid) ißren 5trnt um feinen §ats
unb fagte: ,,©ieb iptteit bieS ©etb. SBir motten nicptS
boit einem Weicßtßunt, ber unfer ©emiffen betaften unb
Seilt Beben oerbüftem mürbe. SBir merbeit arnt feilt,
ba es iticpt attbers gept; Su aber barfft menigftettS
bas £mupt aufred)t tragen."

Setorge 30g feine brei Einher aifs $er3-
„0, 3ßr feib gute SRäb^eit; id) ermartete nicptS

aitbereS 001t ©ttep. Sept, menu tuait titid) für eilten
30totfd)ett gepalten pätte, mie jene, für einen ©etrii*
ger, eilten Sieb, icp märe bor Summer geftorben.
Sept, 3ßr ntad)t ntiep meinen, aber bieSmat fiitb'S
füße 3äpren; icp pätte nießt gegtaubt, baß titan in
folcpent Ungtüd itocp greubentpräiten meinen föititte."

ilitb feine Sitffe ltitterbrecpenb, fitpr er fort : „gättts
©ltd) bettn itid)t all3itfd)tucr ?"

„Weitt, ba es itttt Seinetmitteit ift."
„3pr feib braue ffittber," mieberpotte ber ©reis,

©ecite ping ait feinem $atfe: „SBarititt fagteft Sit
tttir'S uidjt früper? siBaruitt gabft Sit mir iticpt einen
Speil Seiner Baft 31t tragen? ."pielteft Sit titicß ttid)t
für ftart genug ba^u O, icp apitte freiließ etmaS.

Satttals, als icp ait Seilte Spüre pod)te ititb Sit ittid)

megftßidteft, merfte icp moßt, baß Sit Summer pat-
teft — Sit pätteft ipn mit mir tpeiten fotten, fiepft
Su."

„gcß mottte Seine Sugeitb iticpt trüben; Seine
Aufgabe mar fo f^on groß genug."

r,3dj beftage itticp iticpt."
„greitieß niept; unb baitit poffte icp immer noeß,

bie Sad)e mürbe fiep in'S ©eteife bringen taffett; jejjt
ift feilte Hoffnung rneßr mögtitp."

^einrid) SRerarb, befütnmert unt baS Wefuttat bie-
fer Ünterrebung, faut 3(benbS mieber.

„®S ift itittt nid)t mepr nötpig, uns einsufeptießen,"
jagte Setorge 311 ipnt, „mir föttnen offen reben; bie
Sinber miffen BCCteS." Unb auf beS güngtingS fra=
genben ©tief fepte er piit3it: „Unb fie mottten ipreit
©ater niept uuglüdlicß madjen."

„Witit atfo —"
„®S ift abgemalt, mir geben 5ttteS piit, maS übrig

bleibt."
„0, bis 31111t tepteit ©entinte," uitterbratp ipn

©ecite, „bis 311m teßteit ©eittiine, menu's fein muß."
„®S ift ein partes ©ntfageit, mein gräuteiit, pabett

Sie ficp'S audp mopt überlegt?"
„3u."
„sIReiit grettnb, pätteit Sie beun ait ißrer Stette

anberS gepanbett?" fragte Setorge.
„Wein, nein!"
„9httt mopt, fo fageit Sie ipiten, baß bieS Opfer

für ipreit alten ©ater fein uertoreiteS fei nitb baß ©ott
fie bafür fegiten mirb."

„SaS benfe id), mein §err."
SBer bie üWeife früper, 3ttr ©eit ipreS ©tüdeS, ge^

fanitt, mürbe fie jept nur mit WUtpe mieber erfamtt
pabcit. Sie Bäbeit mareit, mie itt einem SrauerpauS,
palbgefcptoffen. Seilt Badjett ittepr im ©arten, feitt
närrifcpeS Springen beit Wtteett euttaitg, meber Whtfif,
nod) luftiger ©efaitg itt ber ©tematiStaube.

SaS fepmiebeifente ©itter öffnete fid) niept utepr
für fröptidje ©efitdje ; man begriff, baß ."perr Setorge
uitb feine Söcpter lieber allein blieben. ®S ftpieit fo=

gar, als ob bie Watitr felber trauerte, bie ©öget in
beit ©äurncit mettiger fängen, bie ©luiiteit ntetanepo-
tifd) ipre «öäupter neigten nitb ber Span mie Sprä-
iten ftpimittere. Sie SÄäbcpeit pietteit fid) im Stubier-
3immcr beS ©aterS auf. Sie bemiefeit bein ©reife
nod) größere Wdjtuttg, noep mepr ©prerbietung unb
3ärtlid)feit, als fonft; fie begriffen, mie fepr er titt
nitb bemüpteit fiep, etmaS ©alfant auf feine ©3uitbe
31t gießen. VtbenbS am Sifdje tadjte mau itid)t mepr.
Wber jeßt im Ungtüd liebten fiep bie ©lere nur nod)
inniger. Sie W^äbtpeit arbeiteten neben iprent ©ater,
tröfteten ipit mit tiebenotten SBorten, bie beut §er3en
entquollen, uitb mit innigften Biebfofungen, bie beut
©reife Spräneit iit bie klugen trieben.

„§ätte id) ©ltd) iticpt gepabt, maS märe mopt aus
mir gemorbett," fagte er.

„3Bir uerlaffeit einanber nie, liebfter ©ater, iticpt
maßr? SBeitn mir 31t ©iereit fämpfen itnb ringen,
mirb'S teitpter gepett "

©S mar baSfelbe eittfaepe uitb reisenbe ©itb, baS
mir auf ben erfteu ©tättern ttnferer ©r3äptung ge^
fcpitbert pabeit. gn beit ©afeit ftanben ©turnen, bie
Säße fdjtief 3itfommengerottt auf einem Siffen; bie
Bampe mit beut Wofafcpirm verbreitete eine friebti^e
§etle iit beut ©emaepe. Sie itntmob bie gefenften SWäb-

cpeitföpfe mit einer Straptenfrone ; fie uergotbete baS
meiße §aar beS ©reifes, mie eilt Straß! ber unter-
gepeitben Sonne bie fcßneebebedteit ©erggipfel. We=

getntäßig bemegten fid) bie fliitfeit ginger ber gräu-
teiit bei iprer |)ädetei ititb unter ben buntfarbigen
SBolIfnäitetn. SfieS in biefer £)äuSticßfeit fpraep Voit
griebeit, uoit peiternt ©tüd, Don traulidp peimetigent
gamitienleben. Wtteitt beim Slnblid beS traurigen ©rn=
fteS, ber fiep auf bett reisenbett, für baS Bäcßetn ge*
fdjaffeneit ©efidptern matte, beim Btnbtid ber gefenften
Stint beS ©reifes, ba marb es einem ftar, baß baS
©tüd mit fepnettem gittig entftopen, baß bie Prüfung
unb baS SBep in biefeit epematS fo rußigen Seelen
ißr fcpmer3licpeS SBerf vollbracht. 3n ben erblaßten
©efidjtern ftaitb Wiebergefcßtagenßeit unb ©rmübung
gefeprieben, in bett Singen las man Unrupe; man
füplte, baß ber Sturmminb gesogen über bieS Safein
treuer $ftid)terfüttung unb alle rofigen gttufionen, alle
ftrapteitben Hoffnungen serftoben patte, gteid) bürrcit
Herbftbtättern. (gortf. folgt.)

©turnen, Dom Sturm gebroepen,
©lütpen, öont 3Binb serftreut,
Sie paben iticpt gefproepett
©on iprem Herscteib.
So rein unb opne gepte,
©Sie fie, im grüplittgSpau^,
©Urb manepe Wteufcpenfcete
©elnidt unb frijmeiget aitcp.

Drttcf unb Verlag ber IÏÏ. Kältn'fcpen Bncpbruderet in 5t. (Sailen.
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'euWton ^
Die Meise.

Vvn Adolf Rib aux.
(Fortsetzung.)

as geschah einige Tage vor Heinrich's Reise
nach Paris und der Greis hatte ihm nichts
davon gesagt. Doch während seiner Abwesenheit

kamen neue unselige Entdeckungen zu Tage. Nach
einiger Ueberlegung verlangte Delorge vollen Einblick
in den Geschäftsgang der Bank und sah nun ein, daß
sein Vertrauen schlecht angebracht und mißbraucht worden

sei: seit Monaten lebte das Haus Dorier nur
noch von stets erneuerten Ausflüchten, und Delorge
machte nach und nach die unseligsten Wahrnehmungen
über die heillose Verwaltung, die Nachlässigkeit, die
schlechte Rechnungsführung, die Unredlichkeit gewissenloser

Menschen, die, ohne an die Zukunft zu denken,
Vvn einem Tag zum andern leben. Ein Zweifel war
unmöglich: die Wirklichkeit drängte sich grausam,
mitleidlos auf. Die umlaufenden Gerüchte waren
begründet. Und dann kam eines Tages ein trostloser,
wahnwitziger Brief, in welchem Dorier seinen Ruin
gestand: er hatte gespielt, hatte verloren, und krachend
stürzte die Bank zusammen. Delorge hatte Mühe,
daran zn glauben, und trotz Allein widerstand sein
Vertrauen: an dem dunkeln Horizonte suchte er noch
immer einen lichten Fleck. Aber ach, das Unglück war
da; da konnte er lange suchen, an die Stirn schlagen
und sich den Kopf ansstudiren, er fand kein Mittel
dagegen. Die paar Tage während Merard's
Abwesenheit schwebte Delorge bestündig zwischen Angst
und Hoffnung. Trotz Allem und Allem hoffte er
immer noch, die Dinge würden sich ordnen lassen, das
Unheil sei nicht so groß. Wie ein Ertrinkender
klammerte er sich an jeden Baumzweig, doch eine Hoffnung

um die andere sank; unter seiner anklammernden

Hand brach ein Zweig um den andern: die
fürchterliche Strömung riß ihn fort.

Ueber Tag beherrschte er sich, suchte an sich zu
halten, um seine Angst und sein Elend zu verbergen
und den Frieden, die Freude seiner geliebten Töchter
nicht zu trüben. Er bemühte sich, lustig zn sein und
zu lächeln, wie ehedem, sich um die kleinen Geschichten

zu interressiren, die sie ihm erzählten und sie mit
gleicher Münze zu zahlen. Aber wenn es Abend ward
und er sich allein in sein Studierzimmer schloß, welche
nicht enden wollenden Stunden der Traurigkeit,
verzehrenden Kummers und trostloser Verzweiflung!

Nicht einmal im Zimmer herumwandern durfte
er, aus Furcht, daß man ihn höre und Eeeile wieder
an feine Thüre klopfe. Diese Fassung, die er seinen
Kindern gegenüber bewahren mußte, diese Theilnahme
all ihrem Geplauder, ihrem Lachen, wie schwer fiel
es dem angstgefolterten, heißbetümmerten Vaterherzen!
lind doch fand er noch Muth und Kraft ill seinem
Wunsche, ihnen so lange als immer möglich ihre Ruhe
und ihren Frieden zu bewahren... war der letzte
Hoffnungsschimmer erloschen, ist's noch immer Zeit
genug dazu...

Aber all sein Schinerz brach nun vor Merard hervor.

Wie sie in seinem Zimmer waren, ließ sich

Delorge auf einen Stuhl sinken und seine Thränen
begannen zn fließen. Heinrich, der nichts von Allem
wußte, begriff nichts.

„Was ist's denn? Was ist während meiner Reise
vorgefallen?"

Voil Schluchzen unterbrochen und in herzzerreißenden

Worten erzählte ihm der Greis Alles.
„O wie unvorsichtig war ich, wie naiv, wie

vertrauensvoll Ich wollte niemand täuschen und dachte
nicht, daß man mich täusche. Verzeihen Sie mir, lieber

Heinrich, baß ich sie mit diesen traurigen Geschichten

langweile: ich sollte Ihnen Ihre Freude lassen...
doch ich habe diese Tage her so unsagbar gelitten, und
wem sollte ich's sagen, als Ihnen?"

IX.
Einige Wochen später war die Katastrophe

entschieden und öffentlich. Delorge war untröstlich, und
Heinrich, außer sich über die Tragweite des Unglücks,
wußte nicht, womit ihn beruhigen.

Die Passiven waren ungeheuer und der Betrug
kolossal. Es bedürfte wirklich seine ganze Herzensgüte,
seinen völligen Unglauben an das Schlechte, ja, fast
ein wenig Blindheit von Delorge, um nichts daran
zn bemerken und auf alle Fälle einer vollendeten Schlauheit

voil Seite des Bankiers.

„Ich habe nur von Zweien eins zu wählen," sprach
der Greis, „entweder Schande oder Armuth, entweder
den Rest meines Vermögens hergeben, um einige Löcher
zu stopfen, dann darf mich niemand beschuldigen, oder
aber in meinen alten Tagen die Verachtung Derer,
die mich gestern noch ehrten."

„Niemand wird je daran denken, Sie zu
verachten."

„O mein Freund, ich glaubte, die Welt zu kennen ;

doch das ist mir wie eine Offenbarung... Geh'n Sie
mir, man hat kein Erbarmen mit denen, die leiden.
Und was thun? Was thun? Beides ist gleich schwer,
die Wahl entsetzlich... O meinetwillen würde ich,
trotzdem ich alt und matt bin, Armuth, Entbehrung
und Elend nicht fürchten, nicht jammern — doch meine
an Wohlhabenheit gewöhnten Kinder, die schon so

viel verloren haben, wie soll ich ihnen die letzten
Ueberbleibsel ihres mütterlichen Vermögens entreißen?"
Und nach einigem Schweigen setzte er hinzu: „Und
doch muß es sein — diesen Abend will ich mit ihnen
darüber sprechen." Nach dem Nachtessen führte er sie

in den Salon und erzählte ihnen unter Thränen, und
jedes Wort einem Schluchzen gleich, Alles. Die
armen Mädchen waren niedergeschmettert. In dem Maße,
wie Delorge ill seinen:, von schmerzlichem Schweigen
unterbrochenen Bericht die Phasen dieses Unglücks
entrollt, und ihnen die trostlosen Aussichten enthüllt, malt
sich auf ihren Gesichtern wachsende Angst.

„Es ist meine Schuld und ist's doch nicht. Ich
habe mich nur allzu großen Vertrauens schuldig
gemacht!" klagte er; „aber wer hätte das geglaubt, mein
Gott, wer hätte das geglaubt!"

„Nein Vater, Du kannst nichts dafür," unterbrach
ihn Eeeile, „beschuldige Dich nur nicht," und sie trat
ihm näher.

„Ach Gott, das Unglück ist geschehen und das
Mittel dagegen bitter. Meine Geliebtesten, es wird
ein großes Opfer von uns gefordert — wir müssen
Alles hergeben, was wir noch haben, vielleicht —"

Er konnte vor Thränen nicht weiter fahren; endlich

schloß er: „Vielleicht selbst die Meise verkaufen —"
Die Mädchen weinten. Das war wie ein Donnerschlag

mitten in ihren schönen, klaren Himmel, wie
ein urplötzlicher Sturm, der sie im Wirbel mit sich

fort riß, hinein in finsteres Weh und Herzeleid.
„Laß uns weinen, Vater," bat Eeeile, „Du

begreifst, daß wir bekümmert sind, wie Du; doch fahre
fort, erzähle uns Alles."

„Dies Vermögen stammt von Eurer Mutter her,
ist auf ihren Namen angelegt; niemand hätte ein
Recht darauf — aber die Welt hätte dann Grund,
strenge gegen uns zu sein, uns zu beschuldigen, uns
zu verachten. Wir besäßen alsdann zwar Geld und
Wohlstand noch, Euer Vater indeß würde als Dieb
betrachtet —"

„O, niemals, Vater!"
„Doch, meine Tochter, doch — und es wäre nur

gerecht: während wir ein gemächliches Leben fortführten,
gäbe es Leute, die durch dies Bankunglück schwer

betroffen, vielleicht rninirt sind -- wir hätten
mitgeholfen, Arme, Elende zn machen, die uns fluchen könnten.

Ach, wenn ich allein wäre, meine Kinder, ich
würde nicht zögern — aber Euertwillen jammere und
schwanke ich: Euretwillen lege ich mein Vermögen und
meine Schande auf die Waage." Die Mädchen waren
gebrochen und schwiegen.

„Was ist zu thun? Entscheidet!"
Eeeile warf einen fragenden Blick auf ihre Schwestern.

Durch ihre Thränen hindurch sah sie wohl, daß
ihre Gedanken dieselben waren. Sie trat nochmals
zum Vater, legte zärtlich ihren Arm um seinen Hals
und sagte: „Gieb ihnen dies Geld. Wir wollen nichts
von einem Reichthum, der unser Gewissen belasten und
Dein Leben verdüstern würde. Wir werden arm sein,
da es nicht anders geht; Du aber darfst wenigstens
das Haupt aufrecht tragen."

Delorge zog seine drei Kinder an's Herz.
„O, Ihr seid gnte Mädchen; ich erwartete nichts

anderes voll Euch. Seht, wenn man mich für einen
Menschen gehalten hätte, wie jene, für einen Betrüger,

einen Dieb, ich wäre vor Kummer gestorben.
Seht, Ihr macht mich weinen, aber diesmal sind's
süße Zähren; ich hätte nicht geglaubt, daß man in
solchem Unglück noch Freudenthränen weinen könnte."

Und seine Küsse unterbrechend, fuhr er fort: „Fällts
Euch denn nicht allznschwer?"

„Nein, da es um Deinetwillen ist."
„Ihr seid brave Kinder," wiederholte der Greis.

Eeeile hing an seinem Halse: „Warum sagtest Du
mir's nicht früher? Warum gabst Du mir nicht einen
Theil Deiner Last zn tragen? Hieltest Du mich nicht
für stark genug dazu? O, ich ahnte freilich etwas.
Damals, als ich an Deine Thüre pochte und Du mich

wegschicktest, merkte ich wohl, daß Du Kummer hattest

— Du hättest ihn mit mir theilen sollen, siehst
Du."

„Ich wollte Deine Jugend nicht trüben; Deine
Aufgabe war so schon groß genug."

„Ich beklage mich nicht."
„Freilich nicht; und dann hoffte ich immer noch,

die Sache würde sich in's Geleise bringen lassen; jetzt
ist keine Hoffnung mehr möglich."

Heinrich Merard, bekümmert um das Resultat dieser

Unterredung, kam Abends wieder.
„Es ist nun nicht mehr nöthig, uns einzuschließen,"

sagte Delorge zu ihm, „wir können offen reden; die
Kinder wissen Alles." Und auf des Jünglings
fragenden Blick setzte er hinzu: „Und sie wollten ihren
Vater nicht unglücklich machen."

„Nun also —"
„Es ist abgemacht, wir geben Alles hin, was übrig

bleibt."
„O, bis zum letzten Centime," unterbrach ihn

Eeeile, „bis zum letzten Centime, wenn's sein muß."
„Es ist ein hartes Entsagen, mein Fräulein, haben

Sie sich's auch wohl überlegt?"
„Ja."
„Mein Freund, hätten Sie denn an ihrer Stelle

anders gehandelt?" fragte Delorge.
„Nein, nein!"
„Nun wohl, so sagen Sie ihnen, daß dies Opfer

für ihren alten Vater kein verlorenes sei und daß Gott
sie dafür segnen wird."

„Das denke ich, mein Herr."
Wer die Meise früher, zur Zeit ihres Glückes,

gekannt, würde sie jetzt nur mit Mühe wieder erkannt
haben. Die Läden waren, wie ill einem Trauerhaus,
halbgeschlossen. Kein Lachen mehr im Garten, kein

närrisches Springen den Alleen entlang, weder Musik,
noch lustiger Gesang in der Etematislaube.

Das schmiedeiserne Gitter öffnete sich nicht mehr
für fröhliche Besnche; man begriff, daß Herr Delorge
und seine Töchter lieber allein blieben. Es schien

sogar, als ob die Natur selber trauerte, die Vögel in
den Bäumen weniger sängen, die Blumen melancholisch

ihre Häupter neigten und der Thau wie Thränen

schimmere. Die Mädchen hielten sich im Studierzimmer

des Vaters auf. Sie bewiesen dem Greise
noch größere Achtung, noch mehr Ehrerbietung und
Zärtlichkeit, als sonst; sie begriffen, wie sehr er litt
und bemühten sich, etwas Balsam auf seine Wunde
zn gießen. Abends am Tische lachte man nicht mehr.
Aber jetzt im Unglück liebten sich die Viere nur noch
inniger. Die Mädchen arbeiteten neben ihrem Vater,
trösteten ihn mit liebevollen Worten, die dem Herzen
entquollen, und mit innigsten Liebkosungen, die dem
Greise Thränen in die Äugen trieben.

„Hätte ich Euch nicht gehabt, was wäre wohl aus
mir geworden," sagte er.

„Wir verlassen einander nie, liebster Vater, nicht
wahr? Wenn wir zu Vieren kämpfen und ringen,
wird's leichter gehen!"

Es war dasselbe einfache und reizende Bild, das
wir auf den ersten Blättern unserer Erzählung
geschildert haben. In den Vasen standen Blumen, die
Katze schlief zusammengerollt auf einem Kissen; die
Lampe ill it dem Rosaschirm verbreitete eine friedliche
Helle in dein Gemache. Sie umwob die gesenkten
Mädchenköpfe mit einer Strahlenkrone; sie vergoldete das
weiße Haar des Greises, wie ein Strahl der
untergehenden Sonne die schneebedeckten Berggipfel.
Regelmäßig bewegten sich die flinken Finger der Fräulein

bei ihrer Häckelei und unter den buntfarbigen
Wollknäneln. Älles in dieser Häuslichkeit sprach von
Frieden, von heitern: Glück, von traulich heimeligem
Familienleben. Allein beim Anblick des traurigen Ernstes,

der sich auf den reizenden, für das Lächeln
geschaffenen Gesichtern malte, beim Änblick der gesenkten
Stirn des Greises, da ward es einem klar, daß das
Glück mit schnellem Fittig entflohen, daß die Prüfung
und das Weh in diesen ehemals so ruhigen Seelen
ihr schmerzliches Werk vollbracht. In den erblaßten
Gesichtern stand Niedergeschlagenheit und Ermüdung
geschrieben, in den Augen las man Unruhe; man
fühlte, daß der Sturmwind gezogen über dies Dasein
treuer Pflichterfüllung und alle rosigen Illusionen, alle
strahlenden Hoffnungen zerstoben hatte, gleich dürren
Herbstblätrern. (Forts, folgt.)

Blumen, vom Sturm gebrochen,
Blüthen, vom Wind zerstreut,
Sie haben nicht gesprochen
Von ihrem Herzeleid.
So rein und ohne Fehle,
Wie sie, im Frühliugshauch,
Wird manche Menschenseele
Geknickt und schweiget auch.

Vruck und Verlag der M. Kä lin'scheu Bnchdruckerei in St. Gallen.
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Älterlci Htenfd|£tt.
ßlauberefett non B. B.

Unreelle Seute.
(ftortfefeuufl.)

S|(d) laffe bem Manne faunt $eit, feine gefdjäft*
liepen AuSeinaitberfepungen zu beenbigen, icp be*

merle niept einmal, baft id) {einerlei Garantie
erpalte für mein ©elb, icp laffe mir gleich bie benötpigte
Summe beftimmen itnb icp erfläre mid) bereit, biefelbe
bent 9Kanne in fünfter 3eit eiitzupänbigcn. Seinape
unnötpig erfdpeint eS mir, baft er mir fcpriftlicp auf
einem bereit gehaltenen Sogen papier nod) einmal
mieberpolt, maS er mir münblicp fepon in Setreff ber

Abzapfung üerfprocpen. 34) empfinbe bicS Mal einzig
nur bie greitbe beS Helfend, beS ©ebenföitnenS ttttb
bin im Herzen bent Manne baitfbar, baft er fein
Sertrauen gerabe in ntiep gefegt pat. Aocp lange
nachher begleitet mich eine gehobene Stimmung. 3a,
fage ich mir, gemift ift bie» bie befte Art, bent fokalen
©leitb abzupelfett, meint man jeher armen gamilie ipr
fleincS, freunbltdjeS $eint 51t geben trachtet. SDen Mann
foil beffeit Sefib anfpornett 51t gleift uitb ©parfam*
feit, bie gran ntttft fid) in ihrem flehten deiche als
Herrfdjerin fühlen fönnett nttb bie Einher foßteit iitS*

gefautntt froh "hb uttfchulbig unter bett klugen ber
©Itern aufmaepfen biirfen; Aßen, ©roft itnb Allein,
ntuft bteê $eimath»gefül)l ein XaliSman fein gegen
feplimme ©eliifte ttttb ©emopnpeiteit. Würz, ich male
mir bay ©litd ber guten Meufdjen, bay id) pabe be*

gritnben helfe"/ mit ben lieblid)fteit fÇarbeit aus.
©S oergehen ein paar lochen, ba tritt mein ebler

gamilienüater eine» AbcnbS mieber bei mir eilt. §eute
ift ber Mann nicht itt feierlicher ©onntagëfleibuttg,
fottbent int SBerftagSgemanb. ©letepfam 00m ©taube
ber Arbeit bebedt, als ob er ben Xag über im Xicnft
feiner ganttlie fich abgemüht uitb abgepept, fo ftel)t
er oor mir. Auf meine tpeilitepmeitben gragett
berichtet er iit abgebrod)etteit ©äpeit, loie er leiber 001t

feinem guten greuitbe, auf beffeit ©erabpeit unb Offenheit

er Käufer gebaut hätte, auf unfd)ötte Art an ber

Aafe herumgeführt loorben fei. Aacpbent er fid) ihm
als Käufer feines fleineit AnmefeitS Oorgeftellt pabe
uitb fid) bereit erflärt, bie angegebene Summe bafitr
51t §ahleitf fei berfelbe plö^lid) anberen Sinnes ge*
loorben, habe geleugnet, baft er eilten fo itiebrigeit
s^reiy angefept unb fteile bie Wauffummc mit einem
Mal faft aufs doppelte. X)a er, Wettermann, feine
Qeugen für jene AuSfage ftelXen fömte, ntüffe er nuit
mopl ober übel bie 8acpe fapreit laffeit. Aber mit
tiefem ©either geftept er, baft ipm bteS Vernichten
feines £iebltngSmuttfd)eS fepr nahe gel)e, unb aitd)
feine grau fömte fid) faunt bareiit fittbeu, all' bie

Hoffnungen, bie fie fcpoit auf il)r füitftigeS flctiteS
gefept fjatte, mit einem Male aufgeben 31t müffeit.
Uitb ber Mann mifept fid), palb herftopten, eine Xpräue
aus bent Auge.

Xer arnte Menfd) banert ntid) aufrichtig, unb
ber ©ittfdjluft, bay ©litd biefer gamilie, allen Hi"ber-
niffeit uitb Opfern zum Xrop, beitnod) 31t begriiitbeit,
ftept bei mir feft. 3d) erfuttbige mid) auf y ©in*
gepenbfte bieSntal itad) ber ©röfte unb Sefd)affenl)eit
beS in grage ftel)eitbeit Heimloefeity, nut menigfteitS
itid)t beit Anfcpeitt ju haben, mein ©elb auf leid)t-
fimtige Art aitS ber Hanb 31t geben. Xer Mann gibt
mir ltitparteiifd) itnb fadjoerftönbig, toie mir fepeint,
jeglid)e 51u£fitnft. ©r muft zugeben, baft bay Häuy^
d)eit aly Sauioerf ntaitdje Mängel aitfioeife, beitnod)
pält er bafitr, baft e$ beit oon beut Sefiper aud) itacp=

träglid) angefepten ^reiè loop! loertp fei. ilebrigenä
loill er mir ©utad)ten Ooit gad)ntäitnerit oerfdjaffen,
fagt er, ititb nad)bent icp ipn über feine ©rtoerb^fäpig*
feit aitygefragt, oerfprid)t er mir 3^"piffc früherer
Arbeitgeber, ^rintarefereit^eit behauptet er, iitbeitt er
mir Tanten allgentein befannter uitb geachteter s$er-
föitlid)feiten nennt, ©eiltet Seritfeê itad^ ift ber äftanit
^,leiitmed)aitifer unb er oerfiepert mid), ftetyfort unb
ait jebent Orte gutbezahlte Arbeit fiitbeit 311 fönnen,
ineitit er nur motte.

tiefer lepte ßufap märe ber für ntiep oor Allem
richtige gemefett, icp aepte aber in beut Augeitblicfe iticpt
barauf, lepne e£ fogar ab, bie betreffeubeit Seugitiffe
unb ©ntpfehlungeit zu fepeit, palte aud) fernere ©ut=
achten über baè ffaiifyobjeft für iiberflüfftg — fd)lieft^
lid) menbet bie ©aepe fiep fo, baft id) meinem Mann,
opne baft berfelbe aud) nur bie beutlicpe Sitte naep
einem zmeiteit ^arlepeit auygejprod)eit hätte, ein fol-
epey anbiete unb oerfpred)e, bie fepleitbe ©untme bté

Zunt morgigen Abeitb 31t befd)affeit. 3"9^iä) 3ei0e

tpm an, baft icp folcpe perfönli^ in feilte Sßopituitg
bringen merbe, mit bei biefer ©elegeitpeit feine
gamilie femteit 31t lernen.

©0 fteige icp benn ant näd)ftfolgenbett $ag bie
mir attgemiefene Xreppe hinauf, benfe babei niept ge=

nügettb baran, baft id) meinen Sefucp auf bie bestimmte
©tunbe felbft angefagt pabe, fonbern gebe rnidj arg^
M bent aitgenepmen ©inbrttd pin, bett id) oott ber
fleineit Hâuèlidjfeit empfange. 3d) patte fie mir frei*
lid) befdjeibener gebad)t. î)ie Söohnuitg ift fepr pübfd),
felbft mit einem Auftricp Oon ©legaitz eingerichtet.
®azn fann Oon einer Mietpfaferne niept int ©ntfern*
tefteit gefproepett merben, ntitpin auep itid^t oott fdplecp-
ter ©inmirfuttg auf bie Einher; baè Hau^
untern ©toefmerf einzig noep Ooit bett Sefipern, einem
ältern, mürbigeit ©pepaar, bemopnt. Meine Sente hätten

fiep barin, meiner Auficpt nad), ganz peintifcp unb
bepaglid) füpleit fönnett ; bod) ftitb, man muft e£ 3m
geben, bie Mängel einer SSopituitg nidpt immer auf
beit erfteit Slicf fepon 31t fepen uitb finb mopl bett
Seutett, fo entfd)ulbige icp fie mieber, ooit fritper per
fcpliittme ©rfaprititgen nod) int ©inite. Söopm
Zimmer bietet fi^ mir ein maprpaft ibpttifcpeè Silb.
$)ie gamilie ift um ipr ehtfad)e£ Abenbeffen, eine
©d)üffel Milcp mit ©cpmarzbrob, oerfamntelt. ®ie ®in=
ber fcpntiegeit fitp tpeilè liebeOoll an bie Mutter ait,
tpeite brättgen fie fid) tint einen Äorb mit einer Srut
meifter Säpcpen; auep ein fleiner Hnitb mirb gelieb*
foèt. glüeptig fteigt itt mir bie grage auf, ob folcpe
fleine ^oftgänger neben ben fünf Sittbern eigentlich
ooit sJtötpen feieit, aber id) mag bod) ber fttnberfcpaar
ihr unfd)itlbige§ Sergnügett nid)t ntiftgöttnett. 3^"
Simmer ift Atte3 aitf?è Häd)fte fauber unb aufgeräumt.
&ie Abenbfontte f^eiitt zloifcpen rotpen ©eranien uitb
blütpeitmeifteit Sorpäitgen pereiit itnb oerfepönt bie

ganze Hâuêlicpfeit. S" Allem loerbe icp nod) burcp
einen zttfättigen Aft ebler ©efinnuitg Oon ©eite meiner
gamilie erbaut, ©ine alte, zitterttbe grau flopft an
bie Xpüre. $)ie Mutter Wettermann, 001t Xpeilnapme
ergriffen, frägt ipre Wittber, ob fie ber Armen toopl
ipren 2peil beè Abenbbrotey abtreten loottten, unb
jebeè berfelben ftintmt fofort freubig 31t. ®ie Arme
loirb reicplicp befepenft entlaffeit. 3^ erfapre erft
fpäter, baft bie Wetterntann,fd)en Winber nid)t getoopnt
ftttb, reine Mild) unb trocfene£ Srob 31t Abenb 31t

effeit, unb baft fie, in ber Soratrêfeputtg, nadjträgli^
ipre Sutter uitb ipren Honig fd)oit itocp 31t friegeit,
natürlich ntepr a(§ bereitioittig loareit, ipr etnfacpeè

Map! 31t Oerfcpeitfen.
9tad) biefern meinem Sefudie^oerftreitpen abermals

einige SBocpen, loäpreitb benett icp Oott Hfl»fe
loefettb bin, boep mifept fiep, meint icp peimbeitfe, bie

frenitblid)e Sorftettung in nteiit ©ebettfen, baft meine

©d)iipliitge nun glüdlidj in iprettt neuen H^imß P""5
fett. Sei meiner enblid)en SRüdfepr ift baê erfte be*

fattitte ©efiept, bay id) itad) bem Serlaffen be§ ©ifett*
bapitmageitè erblicfe, eiltet ber Wettermann'fd)en Win*
ber, baè äitgftlid) bie Sapnpofpalle auf uitb itieber*
fpäpt. 3^ frage tpeilnepmeitb naep Atterlei, pöre
erftcity, baft bie gamilte immer nod) ttiept umgezogen
ift, unb zloeitettê, baft man bie Anfuttft einer ^aute
enoarte. ®iefe erloartete Xante, fo tnerfe icp balb,
bin icp felber, benn faunt red)t loieber bapeint einge*
ridjtet, erpalte icp ben Sefucp nteineê fo tiberanê
aitpänglicpett gamilieitoaterè. 3^) "tuft geftepen, baft
icp benfelbeit bieê Mal nid)t befonbery zuoorfomntenb
empfange. Opne nod) feilte ©cpulb ober !Jti^tfcpulb
ait beit Serpältniffen 31t feitneit, ärgerte miep ber Um*
ftaub, baft meine nidfeteWlutflcn bei biefer gantilie
uod) feine fieptbare Serbefferungett itt'3 À3erf gefept
paben. Xer Mann fd)eiitt jeboep mein uttfreunblicpeê
©ebapreit faunt 31t benterfett. ©r ift tief unglüeflid),
fagte er. ©r pabe mir fepreiben motten, um mir fein
Miftgefdjicf 31t flageit, aber feine grau pabe ipn zu*
riicfgepalten, um meine ©rpoluitgêreife, mie fie meinte,
uid)t burcp fummerootte Silber zu ftörett. ©imitai
aber ntüffe e3 nun peratrê uitb bergleicpen. 9tachbem
meine Xpeilnapnte fo mieber gemedt ift, mirb mir be*

rieptet, baft bie ganze, für beit Anfattf beê Hâttécpenê
Oorgeftredte ©uiitnte ipm leiber geftoplen morben fei.

©eftopleit! 2öie uitb mann? Auf meld)e Art mar
baê möglich?

Ad) ©y fei eilt fRätpfel. 3pm unb ber grau Oott*
fomitteit unoerftänblicp. Xpatfadje fei nur, baft ba§
©elb eiltet Xageê plöpliep oerfd)muttben fei unb atteê

9tad)forfd)en biêanpiit oergebli^ gemefen, obmopl er
babei bie Müpe fiep niept pabe reuen laffen. ©r füple
fiep ganz franf feit bem UitglüdStage, flagt er, faum
fiube er itocp bett Mutp, fiep aufzuraffen.

3" ber Xpat fiept ber Mann übel au3. Xrop*
beut zeige i^ miep oerftodt unb rüde burd)attè mit
feinem Serfprecpen oon meiterer Hülfe auä, fonbern bin
ber ntenfipenfreunbli^en Attficpt, baft eê noch anbere
Seute gebe, bie ©elb anèleipen. X)er Mann blidt miep
oormurfèooll an. @r pabe niept gebeten, fagt er mürbig.
@r pabe e§ nur für paffenb eraeptet, mir über ben

Serbleib meinem ©elbeè Auäfunft 31t geben. — Xaè
ift ridjtig; er pat ttiept gebeten. @r gept mürbig ttttb
fummerOott Oon bannen. 3d) fepaue ipttt naep. @r
tput mir leib unb icp bin in popent ©rabe unbefriebigt
mit mir felbft. OSdjlufc folgt.)

grau Jlntta in 333eitn gpte Xodjter für eine
©telle alê ©tüpe Oer Haugfra" beftimmt ift, fo öerftept
eô fiep boep üon felbft, baft fie fiep Oorper bapeirn alê
richtige ©tüpe beloäpre. erîcpeint un§ aU fonberbare
Xaftif, eine üermöpnte, zu toirflieper Arbeit niept taug*
liepe, aller möglichen Aücfficptcn bebürfenbe Xoipter al§
„©tüpe" itt bie SBelt pinauSzufcpicfen, bamit eê ber Mutter
bapeim ermögliipt merbe, fid) eine leiftungSfäpige Magb
ZU palten.. Söeitn e3 bie Mutter üerfäumt pat, ipre Xocpter
311 pau^mirtpfcpaftlicper, Otaftifcper Xücptigfeit peranzu*
bilben, fo fept fie iprer $fli(ptOerfäumnift burcp ©emifien*
lofigfeit bie Wrone auf, inbem fie bie öermftpnte Untücp*
tige in bie Sßelt pinauëftellt unb Anbern aufbiirbet, üon
benen noep mögtupft grofte Sezapluitg oerlangt mirb.

grau 4" i" ®in einfeitig gebilbeter ©rzieper
mirb alâ foldjer niemals erpeblicpe Ötefultate aufzumeifen
paben. Winber eittbecfen bie fepmaepen ©teilen an ipren
Sorgefepten meit fcpnetler als man glauben möchte, unb
ba, mo eS ein Sorbilb üerehren ntöd)te, fiept eS id)lieft-
liep nur no^ bie glecfen, bie alles Sicpt üerbunfelit unb
ipm einzig zur ©epeiterung bieneit. Aur ein parmo*
nifcpeS ASefen bermag bem Winbe zu imponiren. 2ßo niept
Wopf unb H^Z gleidizeitig mit Scldplag belegt merben,
ba mirb auep nur ©infeitigeS zu Xage geförbert. Seüor
©ie einen binbenben ©ntfcpluft faffen, fotlten ©ie ©elegeit*
peit itepmen, ben ©rzieper in feiner praftifepen Xpätigfeit,
in fetnem gamilienleben, fennen unb mertpen zu lernen,
©ie müffen miffen, maS er als ©atte unb gamilienoater
ift unb in metepem Serpältnift er zu feinen Untergebenen
fiept, ©ie müffen fepen, mie er fein ©emerbe betreibt unb
ob er babei auf gefunbem, realem Soben ftept. 2)ie Art
feines SerufeS ift Aebenfad)e; menn er benfelbeit nur reept
betreibt unb babei feinen Mann ftetlt, fo baft feine Sög5
linge etmaS ©anzeS üon ipm lernen fönnen.

grl. JS. «Ä, 5^., ^feitte SBattcrtn. 3bre Söriefe
bebürfen brieflicher Seatitmortung, memt ber Aatp üon
Aupen jein foil. Ungebulbig bürfen ©ie aber niept merben,

benn ©ie finb bie ßeptgefommenen.

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Aloohol do

674] Menthe américaine
unübertrefflich gegen Yerdauungsbeschwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine",
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.

3m Auêbetlauf mafdjädjter, bcbnttftcr
©Ifäffcrsgoularbftoffc à 27 bis 36 ©tS. per ©lie,
nur befte Gualitciten, beren reeller ABertp 45 bis
85 ©tS. per ©He (©elegeupeitsfauf), üerfeubeu bireft
an $riüateiit einzelnen Metern, fomie ganzen ©tücfen
portofrei iit'S Hau§ & ©o*, ©entrai*
pof, SM*. [688—3

P. S. Mufter fämmtlicper ©elegenpeits*^artien
umgepenb franco.

Ceylon-Thee ift bebeutenb billiger als
tpinefifeper Xpee, benn er ift ergiebiger. Xerfelbe ift üoll*
ftänbig rein unb unüerfälfept unb mit feinem Xpee aus
einem anbern Sanbe oermifept. Xeffeit ©efepmad ift äufterft
fein. — ©iepe gnferat üon ©nrl Aeumiefen*
ftrafte, [728

phreßf aö

Sfabriß
Foulards, Grenadines,

Faille, Française, Satin

Merveilleux,Regençe,Empire,Damaste,

Atlasse zu Fr. 1.10, fomie beffere

•Qualitäten üerfenbet roben- unb meter*

meife an ^riüate bas ©eibenmaarenpauS

Adolf Grieder & Cle in Zürich.
aWuftcr umgebcnb franfo. [376—4
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Allerlei Menschen.
Plaudereien von H. B.

Unreelle Leute.
(Fortsetzung.)

lasse dem Manne kaum Zeit, seine geschäft-

lichen Auseinandersetzungen zu beendigen, ich be-
merke nicht einmal, daß ich keinerlei Garantie

erhalte für mein Geld, ich lasse mir gleich die benöthigte
Summe bestimmen und ich erkläre mich bereit, dieselbe

dem Manne in kürzester Zeit einzuhändigen. Beinahe
unnöthig erscheint es mir, daß er mir schriftlich auf
einem bereit gehaltenen Bogen Papier noch einmal
wiederholt, was er mir mündlich schon in Betreff der

Abzahlung versprochen. Ich empfinde dies Mal einzig
mir die Freude des Helfens, des Gebenkönnens und
bin in: Herzen dem Manne dankbar, daß er sein
Vertrauen gerade in mich gesetzt hat. Noch lange
nachher begleitet mich eine gehobene Stimmung Ja,
sage ich mir, gewiß ist dies die beste Art, dem sozialen
Elend abzuhelfen, wenn man jeder armen Familie ihr
kleines, freundliches Heim zu geben trachtet. Den Mann
soll dessen Besitz anspornen zu Fleiß und Sparsamkeit,

die Frau muß sich in ihrem kleinen Reiche als
Herrscherin fühlen können und die Kinder sollten
insgesammt froh und unschuldig unter den Augen der
Eltern aufwachsen dürfen; Allen, Groß und Klein,
muß dies Heimathsgefühl ein Talisman sein gegen
schlimme Gelüste und Gewohnheiten. Kurz, ich male
mir das Glück der guten Menschen, das ich habe
begründen helfen, mit den lieblichsten Farben aus.

Es vergehen ein paar Wochen, da tritt mein edler
Familienvater eines Abends wieder bei nur ein. Heute
ist der Mann nicht in feierlicher Sonntagskleidung,
sondern im Werktagsgewand. Gleichsam vom Staube
der Arbeit bedeckt, als ob er den Tag über im Dienst
seiner Familie sich abgemüht und abgehetzt, so steht
er vor nur. Auf meine theilnehmenden Fragen
berichtet er in abgebrochenen Sätzen, wie er leider von
seinem guten Freunde, auf dessen Geradheit und Offenheit

er Häuser gebaut hätte, auf unschöne Art an der
Nase herumgeführt worden sei. Nachdem er sich ihm
als Käufer seines kleinen Anwesens vorgestellt habe
und sich bereit erklärt, die angegebene Summe dafür
zu zahlen, sei derselbe plötzlich anderen Sinnes
geworden, habe geleugnet, daß er einen so niedrigen
Preis angesetzt und stelle die Kaufsumme mit einem
Mal fast auf's Doppelte. Da er, Kellermann, keine

Zeugen für jene Aussage stellen könne, müsse er nun
wohl oder übel die Sache fahren lassen. Aber mit
tiefem Seufzer gesteht er, daß ihm dies Vernichten
seines Lieblingswunsches sehr nahe gehe, und auch
seine Frau könne sich kaum darein finden, all' die

Hoffnungen, die sie schon auf ihr künftiges kleines Heim
gesetzt hatte, mit einem Male aufgeben zu müssen.
Und der Mann wischt sich, halb verstohlen, eine Thräne
aus dem Auge.

Der arme Mensch dauert mich aufrichtig, und
der Entschluß, das Glück dieser Familie, allen Hindernissen

und Opfern zum Trotz, dennoch zu begründen,
steht bei mir fest. Ich erkundige mich aufs
Eingehendste diesmal nach der Größe und Beschaffenheit
des in Frage stehenden Heimwesens, um wenigstens
nicht den Anschein zu haben, mein Geld auf
leichtsinnige Art aus der Hand zu geben. Der Mann gibt
mir unparteiisch und sachverständig, wie mir scheint,
jegliche Auskunft. Er muß zugeben, daß das Häuschen

als Bauwerk manche Mängel aufweise, dennoch
hält er dafür, daß es den von dem Besitzer auch
nachträglich angesetzten Preis wohl werth sei. Uebrigens
will er mir Gutachten von Fachmännern verschaffen,
sagt er, und nachdem ich ihn über seine Erwerbsfähigkeit

ausgefragt, verspricht er mir Zeugnisse früherer
Arbeitgeber, Primareferenzen behauptet er, indem er
mir Namen allgemein bekannter und geachteter
Persönlichkeiten nennt. Seines Bernfes nach ist der Mann
Kleinmechaniker und er versichert mich, stetsfort und
an jedem Orte gutbezahlte Arbeit finden zu können,
wenn er nur wolle.

Dieser letzte Zusatz wäre der für mich vor Allem
richtige gewesen, ich achte aber in dem Augenblicke nicht
darauf, lehne es sogar ab, die betreffenden Zeugnisse
und Empfehlungen zu sehen, halte auch fernere
Gutachten über das Kaufsobjekt für überflüssig - schließlich

wendet die Sache sich so, daß ich meinem Mann,
ohne daß derselbe auch nur die deutliche Bitte nach
einem zweiten Darlehen ausgesprochen hätte, ein
solches anbiete und verspreche, die fehlende Summe bis
zum morgigen Abend zu beschaffen. Zugleich zeige
ihm an, daß ich solche persönlich in seine Wohnung
bringen werde, um bei dieser Gelegenheit seine
Familie kennen zu lernen.

So steige ich denn am nächstfolgenden Tag die
mir angewiesene Treppe hinauf, denke dabei nicht
genügend daran, daß ich meinen Besuch auf die bestimmte
Stunde selbst angesagt habe, sondern gebe mich arglos

dem angenehmen Eindruck hin, den ich von der
kleinen Häuslichkeit empfange. Ich hatte sie mir freilich

bescheidener gedacht. Die Wohnung ist sehr hübsch,
selbst mit einem Anstrich von Eleganz eingerichtet.
Dazu kann von einer Miethkaserne nicht im Entferntesten

gesprochen werden, mithin auch nicht von schlechter

Einwirkung auf die Kinder; das Haus wird im
untern Stockwerk einzig noch von den Besitzern, einem
ältern, würdigen Ehepaar, bewohnt. Meine Leute hätten

sich darin, meiner Ansicht nach, ganz heimisch und
behaglich fühlen können; doch sind, man muß es
zugeben, die Mängel einer Wohnung nicht immer auf
den ersten Blick schon zu sehen und sind wohl den
Leuten, so entschuldige ich sie wieder, von früher her
schlimme Erfahrungen noch im Sinne. Im
Wohnzimmer bietet sich mir ein wahrhaft idyllisches Bild.
Die Familie ist um ihr einfaches Abendessen, eine
Schüssel Milch mit Schwarzbrod, versammelt. Die Kinder

schmiegen sich theils liebevoll an die Mutter an,
theils drängen sie sich um einen Korb mit einer Brut
weißer Kätzchen; auch ein kleiner Hund wird geliebkost.

Flüchtig steigt in mir die Frage auf, ob solche
kleine Kostgänger neben den fünf Kindern eigentlich
von Nöthen seien, aber ich mag doch der Kinderschaar
ihr unschuldiges Vergnügen nicht mißgönnen. Im
Zimmer ist Alles auf's Höchste sauber und aufgeräumt.
Die Abendsonne scheint zwischen rothen Geranien und
blüthenweißen Vorhängen herein und verschönt die

ganze Häuslichkeit. Zu Allem werde ich noch durch
einen zufälligen Akt edler Gesinnung von Seite meiner
Familie erbaut. Eine alte, zitternde Frau klopft an
die Thüre. Die Mutter Kellermann, von Theilnahme
ergriffen, frägt ihre Kinder, ob sie der Armen wohl
ihren Theil des Abendbrotes abtreten wollten, und
jedes derselben stimmt sofort freudig zu. Die Arme
wird reichlich beschenkt entlassen. Ich erfahre erst
später, daß die Kellermann'schen Kinder nicht gewohnt
sind, reine Milch und trockenes Brod zu Abend zu
essen, und daß sie, in der Voraussetzung, nachträglich
ihre Butter und ihren Honig schon noch zu kriegen,
natürlich mehr als bereitwillig waren, ihr einfaches
Mahl zn verschenken.

Nach diesem meinem Besuche verstreichen abermals
einige Wochen, während denen ich von Hause
abwesend bin, doch mischt sich, wenn ich heimdenke, die

freundliche Vorstellung in mein Gedenken, daß meine

Schützlinge nun glücklich in ihrem neuen Heime Hausen.

Bei meiner endlichen Rückkehr ist das erste
bekannte Gesicht, das ich nach dem Verlassen des
Eisenbahnwagens erblicke, eines der Kellermann'schen Kinder,

das ängstlich die Bahnhofhatte auf und niederspäht.

Ich frage theilnehmend nach Allerlei, höre
erstens, daß die Familie immer noch nicht umgezogen
ist, und zweitens, daß man die Ankunft einer Tante
erwarte. Diese erwartete Tante, so merke ich bald,
bin ich selber, denn kaum recht wieder daheim
eingerichtet, erhalte ich den Besuch meines so überaus
anhänglichen Familienvaters. Ich muß gestehen, daß
ich denselben dies Mal nicht besonders zuvorkommend
empfange. Ohne noch seine Schuld oder Nichtschuld
an den Verhältnissen zu kennen, ärgerte mich der
Umstand, daß meine Hülfeleistungen bei dieser Familie
noch keine sichtbare Verbesserungen in's Werk gesetzt

haben. Der Mann scheint jedoch mein unfreundliches
Gebühren kann: zn bemerken. Er ist tief unglücklich,
sagte er. Er habe mir schreiben wollen, um mir sein
Mißgeschick zn klagen, aber seine Frau habe ihn
zurückgehalten, um meine Erholungsreise, wie sie meinte,
nicht durch kummervolle Bilder zu stören. Einmal
aber müsse es nun heraus und dergleichen. Nachdem
meine Theilnahme so wieder geweckt ist, wird mir
berichtet, daß die ganze, für den Ankauf des Häuschens
vorgestreckte Summe ihm leider gestohlen worden sei.

Gestohlen! Wie und wann? Auf welche Art war
das möglich?

Ach! Es sei ein Räthsel. Ihm und der Frau
vollkommen unverständlich. Thatsache sei nur, daß das
Geld eines Tages plötzlich verschwunden sei und alles
Nachforschen bisanhin vergeblich gewesen, obwohl er
dabei die Mühe sich nicht habe reuen lassen. Er fühle
sich ganz krank seit dem Unglückstage, klagt er, kaum
finde er noch den Muth, sich aufzuraffen.

In der That sieht der Mann übel aus. Trotzdem

zeige ich mich verstockt und rücke durchaus mit
keinem Versprechen von weiterer Hülfe aus, sondern bin
der menschenfreundlichen Ansicht, daß es noch andere
Leute gebe, die Geld ausleihen. Der Mann blickt mich
vorwurfsvoll an. Er habe nicht gebeten, sagt er würdig.
Er habe es nur für passend erachtet, mir über den

Verbleib meines Geldes Auskunft zu geben. — Das
ist richtig; er hat nicht gebeten. Er geht würdig und
kummervoll von dannen. Ich schaue ihm nach. Er
thut mir leid und ich bin in hohem Grade unbefriedigt
mit mir selbst. (Schluß folgt.)

Frau <Mna ß. in II. Wenn Ihre Tochter für eine
Stelle als Stütze der Hausfrau bestimmt ist, so versteht
es sich doch von selbst, daß sie sich vorher daheim als
richtige Stütze bewähre. Es erscheint uns als sonderbare
Taktik, eine verwöhnte, zu wirklicher Arbeit nicht taugliche,

aller möglichen Rücksichten bedürfende Tochter als
„Stütze" in die Welt hinauszuschicken, damit es der Mutter
daheim ermöglicht werde, sich eine leistungsfähige Magd
zu halten. Wenn es die Mutter versäumt hat, ihre Tochter
zu hauswirthschasilicher, praktischer Tüchtigkeit heranzubilden,

so setzt sie ihrer Pflichtversäumniß durch Gewissenlosigkeit

die Krone auf, indem sie die verwöhnte Untüchtige

in die Welt hinausstellt und Andern aufbürdet, von
denen noch möglichst große Bezahlung verlangt wird.

Frau L. in W. Ein einseitig gebildeter Erzieher
wird als solcher niemals erhebliche Resultate aufzuweisen
haben. Kinder entdecken die schwachen Stellen an ihren
Vorgesetzten weit schneller als man glauben möchte, und
da, wo es ein Vorbild verehren möchte, sieht es schließlich

nur noch die Flecken, die alles Licht verdunkeln und
ihm einzig zur Erheiterung dienen. Nur ein harmonisches

Wesen vermag dem Kinde zu imponiren. Wo nicht
Kopf und Herz gleichzeitig mit Beschlag belegt werden,
da wird auch nur Einseitiges zu Tage gefördert. Bevor
Sie einen bindenden Entschluß fassen, sollten Sie Gelegenheit

nehmen, den Erzieher in seiner praktischen Thätigkeit,
in seinem Familienleben, kennen und werthen zu lernen.
Sie müssen wissen, was er als Gatte und Familienvater
ist und in welchem Verhältniß er zu seinen Untergebenen
steht. Sie müssen sehen, wie er sein Gewerbe betreibt und
ob er dabei auf gesundem, realem Boden steht. Die Art
seines Berufes ist Nebensache; wenn er denselben nur recht
betreibt und dabei seinen Mann stellt, so daß seine
Zöglinge etwas Ganzes von ihm lernen können.

Frl. A. M.) A. W., Kkeine Bäuerin. Ihre Briefe
bedürfen brieflicher Beantwortung, wenn der Rath von
Nutzen sein soll. Ungeduldig dürfen Sie aber nicht werden,

denn Sie sind die Letztgekommenen.

?kskksrwÜ22ASjgb, 6ÌU2ÌA äebtor, ist der ^Isvbvl äs

674) lilentke américaine
uuübertrsktlieb Ze^en VerdauunA3be3vb^vrdeu,
Alaxen- und Lypksvek ete. ^usxe^eiobnet kür
den Durst, sowie kür die 2äbus uuà ?àtts. Nan
verlange ausdrüolclieb „IllSQtKv âwvrlvsàv",
auk der bunten Ltigustte 2U lesen. Au baden in
allen ^potbeben und vroxuerien der Lobweis à
UM? ?r. 1. 60. Raupt-Ddpot kür Lt. (wallen:

llevbt-^potbvkv von 0. Pr. llan3mann.
Nvoksts ^.usssioknunx: Paris 1878 und 1889.

26 lllsdaillon innert 16 àkrsn.

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsässer-Foulardstoffe à 27 bis 36 Cts. per Elle,
nur beste Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts. per Elle (Gelegenheitskaus), versenden direkt
an Privatein einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus Oettinger 6- Co., Central-
hof, Zürich. ^>88_3

8. Muster sämmtlicher Gelegenheits-Partien
umgehend franco.

Ovzflon - ?àvo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
fein. — Siehe Inserat von Carl Oßwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. s728

ZUrekt av

Aaörik
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koillsrà, Lrsnsàss,
faille, franyaiso, 8atin

Merveilleux,kogonvo,Empire,vamasto,

ätlaeso zu 1.10, sowie bessere

Qualitäten versendet roben- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

köolf Kneäei' ü In àià
Muster umgehend franko. f376—4
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Weisse Seidenstoffe
ca. 130 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: I3413

von Fr. 1. 15 bis Fr. 22. 50 per iVteter porto frei in's Hans geliefert. IVEnster umgehend.
Cf. Heimelbergf® Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Sr Zur gefl. Beachtung. 13

Inserate, Abonnementsbestellungen,
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie nlle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sohe
Bnchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen^
Zeitung in St. (lallen, zu adressiren.

Stelle-Gesuch.
Eine anständige, junge Tochter wün sch t

Stelle in einem Ladengeschäft oder als
Stütze der Hausfrau. Gefl. Offerten unter
Chiffre B 818 be f. die Exped. d. Bl. [818

Ein seit vielen Jahren in gutem Be¬
trieh stehendes Modegeschäft in einer

der gewerbreichsten Städte der Schweiz
mit ausgedehnter Kundschaft aus den
bessern Ständen wird zu Anfang künftigen

Jahres Familienverhältnisse halber
verkauft. Die bisherigen Inhaber sind
erbötig, eventuell eine Nachfolgerin in
Betrieh und Kundsame einzuführen. Für
nähere Mittheilungen wolle man sich gefl.
an die Ii e d a k t i o n wenden. [829

802] Ein junges, katholisches Mädohen
aus achtbarer Familie, das die Hausgeschäfte

schon längere Zeit geübt hat und
im Nähen ordentlich bewandert ist, sucht
Stelle an der Hand einer tüchtigen Hausfrau.

Es wird mehr auf eine respektable
Familie als auf hohen Lohn gesehen.
Eintritt sofort. — Allfällige Offerten an
die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung", hei welcher auch die Adresse
zu erfahren ist.

Gesucht als Stütze iter Hausfrau :

Ein durchaus braves, treues, williges
Dienstmädchen, das etwas nähen und
flicken kann und sich willig jeder Arbeit
unterzieht. — Thurgauerin oder Schaff-
hauserin bevorzugt. Eintritt in 3 Wochen
oder früher. Cell. Offerten unter Ziffer
817 nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. [817

Ein erfahrenes Frauenzimmer
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse und
Referenzen, unter bescheidenen
Ansprüchen Engagement in einer Familie zu
Kindern, zur selbstständigen Erziehung
oder auch zur Nachhülfe bei deren
Hausaufgaben. Offerten sub Chiffre P W 822
befördert die Expedition d. Bl. [822

Gesucht:
In ein Herrschaftshaus am Zürichsee

ein wohl erzogenes, treues und durchaus
zuverlässiges Zimmermädchen, das auch
in den Handarbeiten bewandert ist. —
Gute Zeugnisse unbedingt erforderlich.

Gefl. Offerten unter Chiffre C W 811
befördert die Expedition <1. Bl. [811

Für
eine junge, gut geschulte Tochter

wird »Stelle gesucht hei einer
braven Familie als Stütze der Hausfrau.

Liebevolle Behandlung würde grossem

Lohn vorgezogen. Eintritt nach
Wunsch. Gefl. Offerten sub Ziffer 812
befördert die Expedition d. Bl. [812

i» gesetzten Alters, als
Krankenwärterin auf

Medizin und Chirurgie ausgebildet, auch
in der Erziehung der Kinder bewandert,
sucht auf Neujahr passende Stelle; eine
solche in »Spital oder Anstalt wird
vorgezogen. Gute Zeugnisse und Empfehlungen

stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten sub Ziffer 826 befördert

die Expedition d. Bl. [826

Kine Tochter

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694 *
Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich, a

Das Geschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

Seidene Bettdecken
Grösse 150/200 X. Qvisilit&t Fr. 10. 50.

II. Qualität, gleich in Grösse und Gewicht, zu verwenden als:
Reisedecken, j hochelegante
Portiedre»k,!°sow"i,b|Pferdedecken.

ZEPreis UPr. 3. SO.
Grösste Lager in : [384

MF* Woll- und Pferdedecken, '• SK;"oh"
In grau und braun zu Fr. 2. —. 2. 80, 3. 30, 3. 80. 4. 80. 5. 50. 6. 80,

7. 80, 9. 80, 10. 80, 11. 90.
In roth von Fr. 6. —, 18. —, weiss bis Fr. 23. —.

loonnarHrlonLon in allen Grössen und Farben, halb- und
ipsgp jaCqUarUUetKen ganzwollen, von Fr. II. — bis 25. —.

— Complete Kleinkinder-, Töchter- und Kraut-Ausstattungen. —

H. »rupbacher, Bahnhofstrasse 35, Zürich.

Einegüübte LllütilllUülllUl fände
sofort Stelle in einem Mercerie- und
Bonneteriewaaren - Geschäft, sowie auch
eine Toohter, die im Maschinenstricken
bewandert ist. — Offorten unter Chiffre
R S 827 befördert die Exped. d. Bl. [827

Eine
selbstständige Tochter sucht, be¬

hufs Erlernung der französischen
Sprache, eine Stelle in der

Westschweiz, vorzugsweise in einem Geschält,
bei einer einzelnen Dame oder einem
Herrn. Dieselbe ist im feinen Service,
wie im Zimmerdienst gut bewandert,
besitzt auch Kenntnisse in der Buchführung.

— Liebevolle Behandlung
Hauptbedingung. Eintritt sofort.

Offerten unter Ziffer 815 befördert die
Expedition d. Bl. [815

Für eine sorgfältig erzogene, junge
Tochter, zur Hülfe im Haushalt befähigt
und geschäftliche Kenntnisse in
Buchführung besitzend, wird eine passende
Stelle gesucht. Pension im Hause
wäre erwünscht und es wird mehr auf
familiäre Behandlung als auf grosses
Salair gesehen.

Gefl. Offerten unter Chiffre J K 828
befördert die Expedition d. Bl. Zu
näherer Auskunft ist die Redaktion gerne
bereit.

_
[828

Gesuch.
Eine junge, thätige Wittwe mit drei

Kindern sucht einen lohnenden Erwerb,
oder Stelle in einem Geschäft oder als
Kindergärtnerin.

Gefl. Offorten sub Ziffer 830 befördert
die Expedition d. Bl. [830

Ntellc-Gesuch.
Eine junge Tochter, die gut nähen

kann, auch schon in einer Stelle bei
Kindern gewesen ist, sucht wieder eine solche
oder in einen Laden, wo sie nebenbei auch
nähen könnte. — Gefl. Offerten unter
Chiffre M S 831 bef. die Exped. d. Bl. [831

Stelle-Gesuch.
816] Eine rechtschaffene, gewissenhafte
Tochter, 23 Jahre alt, aus achtbarer
Familie, welche die Sekundärschule besucht,
deutschu. französisch spricht und schreibt
und eine ordentliche Handschrift führt,
sucht unter bescheidenen Ansprüchen
Stellein einem Bureau, oder da sie auch
das Kleidermachen versteht, in einem
Confections-Manufacturwaaren- oder
ähnlichen Geschäfte. Offerten wolle man gefl.
unter Chiffre H 41 Gl an Haasenstein & Vogler,
Glarus richten. [816

»

Spezialität: Damenloden.
Hermann Scherrer

Knineelliof" St.Gallen,
LScfyafsw olle äcljt,perKilo Fk. 2,40

Vollstrickgarne Wolldecken billig

Truster gratis. /c>s>

L.MEYER 9 Beiden.

x
CO

Soeben erschien und ist durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

von

Dr. med. Guido Rheiner.
Preis Fr. 1. —. H8

Dieses interessante Werk,welches
ein für alle Frauen hochwichtiges

Thema in klarer und allgemein

verständlicher Weise behandelt.

wird gütiger Beachtung
empfohlen. [832

Yerlag von
F. Hasselbrink in St. Gallen.

Pensionnat de Demoiselles
Hoeussler-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Neuchâtel, Schweiz.
Nur für die hessern Stände, gegründet

1873. Vorzügl. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (OF7272) [805

Alio Vcrdauungs-Kraiike
können ein belehrendes Buch gj1

kostenlos von J. J. F. Popp in ^
Heide, Holstein, beziehen.

I.
I.

Zu verkaufen:
Ein für Damen passendes, kleines,

nettes Geschäft, besonders günstig
bei Beginn (1er Wintersaison
anzutreten. Offerten unter Chiffre S Wr

804 befördert die Exped. d. Bl. [804

Empfehlung.
Halte fortwährend grösste

Auswahl in: Strümpfen, Socken,
Beinlängen von 50 Cts. an, Unterkleidern

jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradebalterund gestrickten

Corsets für Damen und Kinder
erlaube auf Grund eigener Erfahrung
besonders aufmerksam zu machen.

Stets das Neueste in Corsets
gewöhnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kinderschürzen.

Taschentücher (mit und ohne
Namen) von 15 Cts. an, Tricottaillen,
Stoffblousen von Fr. 3. 50 an.

— Auswahlsendungen franko. —
221] Achtungsvollst
Marie E. Siilscr, Poststr., (llnir.

t lAiiilAAilAAilAilVUUUVVvUwtfOv'

SidtfoiK'mwlt.
3Hnftrivte «geitiuuj für (Toilette

imb l^anbavbeiteiw

3<SbrIid? 2^

Hummern

mit 250

Schnitt*

muflern.

Preis
oiertcls

jähriid»

mr. 1.25 ^
75 Kr. co

Enthält jährlich über 2000 Kbbü»
t>utige 11 oon loitcMc, — îVtifcbc, —

Qm^orbtitcii » H H cil eigen mit 2.*»0

Sdjnittmuflern uni» 2ôODor3cid?nuihjen.

bejlelien buidjollc BudjbanMungcu u. Port*
anftalrcn (^tgs.'Kntalocj Hr. 58^5). Probe»

ttummert; gratis u. franco bei bcrrpebition
Ucvlin W, 35. — Wie» I, (Dpemgaffe 5.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlâtter für den häuslichen kreis

ea. 130 veesoliioäene yualitäten — ciieekt sn private — oiine 7wi8àni»ânàe: lZri-?

von II. 1. 15 ì»is II'. 22. 50 x)6i' HVUsiSi' xzorîOlrsi in'« Unn« A-sIisisri. ninAsI^Snâ.
<M. HSI»RRSl»SI'K^ j36Ìâ6H3^0K'-?3àà-I)6x>0l) IQ

Z5 /ill' gtzll. k«AelltlINg. A
Inserate, ^.Vonnsniontslzvstvllnnxvn.

H.ârsssvnL.nâvrnng'vn, äiosks/ü^l. àkraxvn
uuä Vorrssxonàvn2vn» sovio nils 2aìi1nn?vn
sinâ nussokliossiiotì an ciis AI. Xälln'svliv
Nnvliàrnokervl, Vvrlnß <ivr Solinei^vr b'r»uviv-
i^vitunx iu 8t. ttuilvn, «u »»!rv»<«irvn.

L'ds1l6-(Z-68Q.(à
bl i n e UN st ü II d i ge, .j n n ge 'I'o (b ter V ü n sell t

stelle in einem I^aäsngSLobäft oder als
Ltàs àsr Ranslran. Deb. Db'erten unter
Dliittre D 818 bet', (tie Dxpod. (t. Dl. 1818

V^in seit vielen .tuliren in gutem De-
^-1 trieb stellendes!»IoâSASgàà in einer
(ter geverbreiebsten Ltüdte (ter Lebveid
mit unsgedelinter Knndsebuft uns (ten
be8sern Stünden vird du Anfang küllt-
tigen .lullres Dumilienverbültnisse bulber
verkauft. Die bisberigen lnbuber 8in(t
erbiìtig, eventuell eine Kuebfolgorin in
betrieb un(t Dnndsuine eindiitüllren. Dür
nübere Nittbeil »ingen Yvette inun sieb Zeit,
nn (tie Deduktion vemlen. 1829

802j Din junges, kutboliscbes dlââvdvu
nus uebtburer Dumilie, dus (tie Duusge-
sebütte sebon lüngere /^eit geübt tint un<t
im trüben ordentlieb bevundert ist. suebt
Stelle un (ter llund einer tüebtigen Daus-
tiuu. Ds vird melir uut' eine respektable
Dumilie als auf bellen bebn geseben.
Dintritt sofort. — /VllfüIIige Db'erten un
(tie Dxpedition der ^Sebveider Druuen-
Zeitung^, bei veleber uucb die Adresse
du erfüll ren i.8t.

Kk8Md! 3)8 lier Màl!
Din (tnretiuus bruves, treues, villiges

Hisnstmâàobsn, dus etvus nüben und
tlieben kann und sieb villig jeder Arbeit
unterdielit. — 'l'burguuerin eder Sellub-
IlUliserin bevorzugt. Dintritt in 3 Woelien
eder trüber. Dell. Dberten »inter /ib'er
8l7 nim»nt die Dxped. d. DI. entgegen. 1817

^in si'falii'kNkZ 5rauenàmkp
suebt, gestützt uut gìlte /engnisse und
lîeterenxen. unter beselieidenen ^n-
splüetien Hagagsmsat Lu àsrpamilis 2ti
lààsrv, d»»r selbststündigen Didieliung
edei- uuetl xur Kucbliülfe bei deren Ituus-
uutguben. Db'erten snb Dliib'ie l' 822
befördert die Dxpedition d. DI. s822

QesZioliî-
III ein tterrseliut'tstluus um Aüriebsee

ein vetil er/ogenes. treues und durciiuns
duveilüssiges Limmsrmadvbsu. dus uneb
in den Ilundurbeiten bevundert ist. —
(tute /^eligilidse unbedingt erforderlieb.

Detl. Otterten linte»- DbiÜ're D >V .^1t
t»eterde»t die Dxi>editien <1. ltl. s811

^—^üi eille juilge. gut gesell ulte 'lee liter
vii'd 8teIIe gesuelit l,ei einer
luuven Duillilie ids Ltàs àsr

trs.U. tdet»evelle l^eliundlung vürde gres-
sein t.elln vergexegen. Dintiitt nueb
>VnilseIi. <!ett. Dü'erteil snb bitter 812
I»et<»rdeit die Ibxj>editieil d. DI. ^812

». geset/.tell Otters, uts
Xra^sn^ârtsà uut

i>ledi/dn und tlbirurgie ilnsgebildet. ulieb
in der Dr^ieliung der Dillder bevundert,
Siiebt uut I^enjubl- Aussende Ltsllo,' eine
seleiie ill 8j»ilul eder /Vnstult vird ver-
ge/.<»geil. (tute Zeugnisse und Dill^teli-
tnngell stellen nu Diensten.

(ieti. Dlterten snl» filter 826 betërdert
die lix^editien d. ltl. ^826

Dllv IvtlltN'

5 Di6

?72.usn-2àiiZ
OrZÄH kür âis Inisrssssn àsr

ist in utlen Xreisen und Degenden des In- und Auslandes sturb verbreitet.

Dur Ltellesuebende und Arbeitgeber
(betrettend tüebtiges veibliebes Dersenu.1 in Detels, Desebätte, Drivutbüuser eto.)

bildet «i« à ZeeiKiiàt« »»<1 ^irk^am^t« I'u>»liltàti«»»8mittel. ^694 ^
Illskrtiollsprsis: 2l> Lts. pvr Mitteile. — àvoiiiikilisiit: öl) lits, noiiâtlià g

à LsSLebàbûre^u „Viktoria." in àrs.u
emxtiebtt sieb Dersenen beiderlei Desobleebts und ^jeden Ltundes 2ur groragteil
und dtlltKStvs VormlttluSK von NtvIlSS im In- und Zustund. Derrsebut'ten
und Neistersteute buben tür ^uveisung von Dienstpersenutien keine Debübr ^u

entriobten. — Drieken sind 20 D^l. in Nurken beizulegen. ^695
^«.blreiebe Älitarbelter und beàingvi'îobtetos bieseb'âtt dieser àt.

SviÄv»« Vvtîâvvlcv»
(Zrösss 1^0/200 m. <^vì.s.I5.ìàì Dr. 1O. SO.

II. (jualitkt, gleieb in Drüsse und Deviebt, xu vervenden uls:

lìviseâsokvii, z lioelisIsAANts
x-.à°° ° ' ?ààààQ,

1^27. S. S^>.
Drüsste Duger in: 1384

BW- liVoll- uncl Xtàààn, '»

In Arau und braun '^u Dr. 2. —. 2. 80, 3. 30, 3. 80. 4. 80. 5. 50. 6. 80,
7. 80, 9. 80, 10. 80, 11. 90.

In rotb von Dr. 6. —. 18. —, nsiss bis Dr. 23. —.
WKW"» ^ ullen Drössen und Durben, bulb- und

ISVHUA^UUVl/KVII A5ìN2,vollen, von Dr 11 — bis 25 —

— t'oiiiplà Ideilikiiià-, liielitki-- iiiid Nriìiit1u88t!ìttii»Zkii. —

n. «l'UplKA.vI»«!', ôkNlàkàssk 3S, ^ürivli.

^liuriuvrinri K,uie
so tort 8teIIe in eillein Usrosris- und
Zouustsr1sv7aarou - Sssobäkt, sovie uuet,
eine roodter, die im Uasokinsustrioksu
bexvundert ist. — Dtterten uilter Dtlittre
II 8 827 befördert die Dxped. d. III. s827

-I^ine selbststündige Docbter suebt, be-
tiuts Drlernung der frun?ösiseben
8iu-uebe, às Ltslls in äsr v^sst-

L0b^SÌ2, vornugsveise in einem Desebütt,
bei einer einzelnen Duine oder einem
Herrn. Dieselbe ist im leinen 8erviee,
vie iill /immerdienst gut bevundert, be-
sitxt uuetl Kenntnisse in der Dnebtüb-
rung. — Diebevolle Debundlung Iluupt-
bedingung. Dintiitt sobut.

Ditel ten »inter /ntter 81-5 befördert die
Dxjiedition d. III. 1815

Dur eine sorgtältig erlogene, juugs
Ifoebter, 2ur Unite im Kausbalt betäbigt
uuä gesebÄttliebe kenutuisse in Luob-
tübrung besitzend, wird eine passende
Stelle gesuelit. Pension im Sause
wäre erwünsobt und es wird mebr ant
tamiliäre Lebandluug als aut grosses
Salair gesellen.

Keil. Olterten unter Obittre d S 823
betördert die Expedition d. öl. 2u nä-
berer àskuutt ist die Redaktion gerne
bereit.

^ ^
1^28

(Zesiioli.
Dine ^unge, tbütige >Vittve init drei

bindern suebt einen lobnsuâsn ürwsrb,
oder LtoUs in einem Ässobäkt oder uts
KinderZärtusrin.

Dett. Dtterten sub Eitler 830 befördert
die Dxpedition d. Dl. 1830

Dine junge Doebter, die gut nüben
bunn, uuetl setlcn in einer 8telle bei
Kindern gevesen ist. suebt vieder eine solebe
oder in einen I^aâsv, vo sie nebenbei uueb
nüben könnte. — Dett. Dtterten unter
Dbitt're N8831 bek. die Dxped. d. Dl. 1831

JbsIlS-DtssiieD.
816j Dine reebtsctliltt'eile, gevissenbukte
4'oebter, 23 .lubre ult, uus uetltburer Du-
nlilie, vetetie die 8ekundursebule besuebt,
deuts» Ii u.frun^ösiseb sprietlt und sebreibt
und eine ordentlielie Dundsebritt t'übrt,
suctlt unter besetleidenen /Vnsprüetien
Ltsllo iv àsm Zursau, oder du sie uueb
dus Dleidermucllen verstellt, in einem
Qoáetio28-Uiuufaàrwaarsu- oder ütin-
lieben Kssobäkte. Dtterten volle mun geb.
unter('lliltre tt41 01 un ttaasenstein 8tVogler,
0Iaru8 riebten. 1816

55

Lpl'/.iülitüt: vî».niell1và0N.

Hermann Lcksrrsr
lininvkiiinei

olle âelzt.perKilo 5K. ?.40

VollLli'iekgönne V/ollclecksn killig

Wüster Lrstis.
IKWDVLö, Seiden

co

8oeben ersebien und ist dureb
alle Duebbundtungen 2u belieben:

von

Dr. msà. 0uiào lìksinsi'.
Dreis Dr. I. —. -MG

Dieses interessante Werk,vel-
ebes ein für alle Druuen kookwlob-
tigSS Ibsma in kturer und utlge-
mein verstündliober Weise bebun-
dett. vird gütiger Deuebtung ein-
pfoblen. 1832

Vorlag von

r. Sasselbl-inli in 8t. Kallen.

pensionnat âo vemoisollos

II:T»««II>^t, pAsteur
ösan-Zs^'onr, Nsnobâtsl, 8ebvei2.

Kur für die bessern 8tünde. gegründet
1873. Vor2üg1. Referenden meist trüberer
Zöglinge. Desebeidene preise. (l>f72I2) Mö

VvràìiiiNK8-X»iìilIie
Können ein belebrendes Dnell K
kostenlos von d. .1. D. Dopp in ^

Deide, Dolstein, belieben.

I.
I.

ZLu verkauton -
Din kür Damen passendes, kleines,

nettes Desebatt, besonders günstig
l»ei Ileginn der Wintersaison an^n-
treten. Offerten nnter Diiitkre 8 W
804 betördert die Dxped. d. öl. 1804

ölruppsDIims'.
Ilulte fertvübrend grösste àis-

vubl in: Ltrümptou, Lovkeu, Lein-
läugen von 50 Dts. un. Vnterklvi-
deru nieder ^rt (8)-stem düger und
Dubmunn).

à»f die von Cordten bestens em-
pkolilenen OeradobaUorund gestriek-
ton Oorsets für Dumen und Kinder
erlaube uut'Drnnd eigenerDrfubrnng
besonders aufmerksam ?u mueben.

Stets dus Keuesto iu Oorsets ge-
vöbnlieben Denies, nebst grösster
àsvubl vamou- und Kiuävrsvbnr-
2ou. VaLoboutuober (mit und obne
Kamen) von 15 Dts. an, Vrioottaillou,
Ltottblousen von Dr. 3. 50 an.

— ^uLwablssvàuQgsQ franko. —
221j ^ebtnngsvollst
Dlill i« k. ?08ià, til»»»'.

ì Fì «ì^^ Fì «ì Fì F,wwvwwW'
DieModenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Landarbeiten»

Iâlnlich 2^

Niumuern

mit 250

schnitt'
Nlusìecn.

Dreis

viertel-

jàlxlicl?

Mk. t.2ö ^
— 75 Ar.

Enthält jährlich über 2000

Abbildungen von Toilette, — Wäsche, —

vandnrbeiten. 14 Beilagen »nit

Schnittnlustern und 27,(lvorzeichiningen. ^u
beziehen durch alle Buchhandlungen n.j?oü-
anstalten s^lgs.-Aatalog Nr. 58^5). Z)robe-

nummern graiis u. franco bei der Expedition
Verlitt W, 25. — Wien I, Gperngasse 5.



Jfrauen-Jtettung — ©Iätar für tan ftäu*lW|sn Ärct»

Eine grosse Parthie

Damen-
Kleiderstoffe
reinwollen iiikI

luilbwolle*x
werden wegen Mangel an Platz und theil-
weiser Aufgabe dieses Artikels

unter Kostenpreis
ausverkauft. [793

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

Ht. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.
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Müller8 Selbstkocher
ist bewiesenerweise das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit u.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

S. Miiller- & Oie.
Fabrik u. Magazin Zürcheratr. 44

Zürich-Wiedikon. [7is

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröberscbe Spieigaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
798] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.

Ansichtsendungen bereitwilligst.

So lange Vorrath
meines vorzüglichen

chinesischen Schwarzthees
I* Pecco Souehong

in prachtvollen hermetisch verschlossenen
chinesischen Original-Büchsen offerire à
Fr. 3. 40 per Büchse von 1 Pfund, — Bei
Abnahme von 5 Büchsen à 1 Pfund 10 °/0
Rabatt franco. Muster gratis. Der
gleiche Thee wird anderswo zu Fr. 6. —verkauft, m (H 2909 Q) [755
Ed. Wirz, Gartenstr. 66, Basel.

Haushaltnngsschnle Langenau
Württemberg.

Beginn des Winterknrses am 30. Oktober mit Dauer bis Ende März.
Günstige und freundliche Lage des Städtchens an der Eisenbahn von Ulm

nach Aalen.
Gründlicher, praktischer Unterricht für evangelische Töchter von wenigstens

16 Jahren in Allem, was zur guten Führung einer Haushaltung gehört, einschliesslich
des häuslichen Nähens u. s. w. Unterricht in den wichtigsten Fortbildungsfächern.

Billige Kostenberechnung. Anmeldungen sind an den Unterzeichneten
zu richten.

Langenau, den 26. September 1890. Der Vorstand der Anstalt:
803] Stadtschultlieiss Hang.

London 1887 : Ehren-Diplom. — Brüssel 1888 : Diplom der Goldenen Medaille.

—— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal -Transportirvorriclitnng.

Die ,,I>avis6fi unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

— Die Gold-Medaille ——
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
Rebsamen, Nähmaschinen-Fabrik in Rriiti (Kanton Zürich.

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

FAFF-NÄHMASCHINEN.PIT A-Jr 4t
Best© Maschinen für Familien- und Hand-

werker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
A £ BS» vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
A Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile

WIBp" sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.
Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

<;. JXL. DPfaff, Hähmaschinenfabrik
773] in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H6845X)

"-^ELIXIR. PULVER UND ZAHNP4$rJ
~ RR. PP. BlBDICMT

DER ABTEI VON SOULAC
(Frankreich)

Dom MAGUELONNS, Prior
2 goldne Medaillen : BrSssel 1881 — London 1884)

DIE HÖGH8TEN AUSZEICHNUNGEN

im Jahr« 1373 Pierre BOU&SiUD

« Der taegliche Rebranch des
Zahn-Elixlrs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis Ton einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
eihält.

« Wir leistpn also unseren vLesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
auf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel nod dei
einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind,
Hm gegründet 1887Q Ppi 1111106 4108,rue Croix-de-Segoej

General-Agent : OCuUlN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeechaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

OO

CO

Salol -Mundwasser.
Unter Benützung der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiet der Hygiene sind

nach Prof. Dr. Nensky in Bern in diesem Mundwasser alle diejenigen Stoffe
vereinigt, welche zur Sterilisation des Mundes, d. h. zur Unschädlichmachung der
auf erkrankten Zahnstellen, sowie auf der Schleimhaut von Mund- und Rachenhöhle

vegetirenden Bakterien sich als besonders wirksam erwiesen haben.
Es empfiehlt sich daher dieses antlseptisoh-hygienisohe Präparat

ausnehmend gegen Caries, üblen Geruch des Mundes, als Präservativ
gegen Zahnsohmerzen, sowie zur Desinfektion und Erhaltung der
Zähne überhaupt. — Preis per Flacon Fr. 1. 505 ächt zu haben bei: [557

Dr. A. Bähler, Jura-Apotheke, Biel.

8 Billigste Bezugsquelle 8
für

Tricot-Tfti
schwarz und in allen Farben, mit

oder ohne Garnitur.

Grösste Auswahl.
fPfP* Bei mir gekaufte Taillen

werden auch stets zum Ausbesern
angenommen. [792

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

Ht. Grallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.

Patent-Frisirmaschine.
Diplom der Pariser Weltausstellung 1889.

Mit der Frisirmaschine kann jede Dame
sich die hohe Frisur mit nie geahnter
Schnelligkeit vollendet schön aufdrehen.

Depot bei: B. Altheer-Wäspi,
Davidstrasse 16, St. Gallen. [809

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD i
NKUCHATEL (SUISSE)

Pension-faille, yhh j«, Bei.
Mme Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: Mlle
Elise Ebersold à Mett près Bienne. [698

crême Simon
(Hechtapotheke — (Sanitätsgeschäft

0. F. Hausmann in St. («allen.

Wäschetrockner,
vermittelst dessen auch im kleinsten
Räume Wäsche getrocknet werden kann,
823] empfiehlt per Stück à Fr. 2. 20

l^lH. Hchwyii,
Basel, Sempacli erstrasse 10, Basel.

L. Meier, Reiden o Luzern
vernondet franco gegen Nachnahme
gereinigte Bettfedern pr. Pfd. 60 u. 90 Bp.,

alle übrigen
Qualitäten dampfgereinigt

— ärztlich

empfohlen
pr. Pfd. fken. 1.10. 7»
Für feine Deck- £
betten or. Pfd. '—'
fken. 2.—, 2,60, —
3,20 and 4 fken,

PrIm.Flaum
pr Pfd. 3.10, 4.75,
5.20, 3—10 fken.

Rossbaar, Wolle, Bettartlkel.
Muster and Preis-Courant zu Diensten«

Le Cygne
Perle suisse
16] (H 80251)

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter für den häuslichen Nreis

Line grosseRartdie

vâSH-
Hlsiàsrsìokks

I^ 'V-'V011 tì ìîlìâ
Rìî »ì

werden wegen Nallgol au ?Iai2 und tdeil-
weiser áuigsdv dlvsvs liriikvls

- MU XockllMÍS -
ausverkauft. ^793

luiss follag
^ur loMàrx, àlisrZ^LS 11

<?î-àiltll.
Sonntags von 10 3 Udr

goôàet.
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IVIüller^ Svlbsìlcooker
ist i,o>viesenol^vkiso àas desto Xiiodongerätd
âer Xeu/.oit u. sollte vom Stanâpunkt cier (le-
guntideit U.Sparsamkeit in keiner Ii.iiedo kodlen.

8. à Ol<z.
^avrll? il. l^aga^ln 2ürlllisr3l)r. 44

2ûrtod.-^Vtvâilkov. l?i8

Kinllei'lianllai'beiten
Kinä6I'b680lläftlgUNg6N
PMel'selie 8pielgàn
Nslierikil kür XivüerdkseMiMilZ
öeieki'enlje 8pie>s
fadriiiirt ills Lpe^ialität nur in gediegener
798^ IVaare

Nintertdur. 6krl T2.sàôr.
katalege gratis und franko,

^nsiedtsendungen dereitwilligst.

80 lange Vorratd
meines vor^üglieden

edineLiscliön 8cäwa.r2tlissL

I' keee« 8»>i«Ii«ii8
iv xraodtvollsn dsrinàed vsrsodlosssQSQ
odinssigedsn 6rigLua1-LüodssQ otferire à
?r. 3. 43 xsr Züodss von 1 ?knuà. — Lei
^dnedme von 5 Bücdsen ä 1 Bfund 19 ^/p
Ràdatt franco. Nüster gratis. DW^à
gleiede Ddee wird anderswo 2U Br. 6. —veàuft. -WF (L 2909 (Z) ^755
Ql!. Wiri, dartenstr. 66, kasvl.

àskànZLLàls l^llZSü^U
Beginn des ^iutsàrsss am 3V. Oktodvr mit Dauer dis Bnde Nà.
Dünstige und kreundlicde Dage des Ltädtedens an der Bisendadn von dim

naed ^alen.
Dründlicder, praktiseder Dnterricdt für evangelisede Döcdter von wenigstens

16 dadren in Allein, was 2ur guten Büdrung einer Lausdaltung gedört, einscdliess-
lied des däuslicden Badens u. s. w. Dnterriedt in den wicdtigsten Bvrtdildungs-
fäcdern. Billige Xostenderecdnung. Anmeldungen sind an den Dnterzieiedneten
2U ricdten.

Dan genau, den 26. Leptemder 1899. Ds? VorsdanÄ Äsr ^.QSdald:
803j 8tadt8eduNdvZ88 Laug.

Dondon 1887 : Tdrsu-Dixlow. — Brüssel 1888 : vlxlom âsr Aolàsnou XoâalUs.
Ois döczdst srrsiczddarsu áu32vioìuiuiigsii.

Vie ueue Vuvis-Fälnua^ekiue
mid V-l'rs.nsx»ordirvorriààriA.

Die untersedeidet sied in idrsn
Drundsügsu ganx von den üdrigen, im Dsdraueds
vorkommenden Nädmascdinen und vereinigt in
der vollkommensten IVsiss in sied Trakt, Nvkavd-
dsit und DsasrdaktiAkstt mit aussergewodnlieder
Deistung dsi vorscdisdouartigstsr Verwendung.
— Das verticals Iransportir-L^stem der Davis-
Nädmssedine sicdert undsdingte Dsnauigksit der
Funktion dsi à stärksten dsi äsn Isiedts-
stsn Ltoktsn, wodurod Legslmässigkeit, Lodondeit
und Lolidität der Mdte erreiodt wird, und in
Dolgs dessen sied diese Nasedins für Ms ^rt VSN
Lsruk eignet. — Disselds ist edenso leiedt 2U er-

lernen wie 2U gedraueden. s74
äls llsuvsts àuL2sivdmmg vrdislt âiv Vav!s-liâdmasodill0ll-kosollsodstt

—^ IZiS <A«Z«K>Aleàîl!Iv ——
dsr lndsrnadionalsii ^.-ussdEllimg In. ?aris 1639.

Vsrtrotsr kür dis Dstsedwsis: (ausgenommen Bezirk 2üried):
I^ädmasedinen-Dadrik in Iî.Zìîî (Kanton Aüried.

Linsiger Vertreter kür die Ltadt und den Bezirk 2driod:
Needaniker, Nünsterdof 20,

rurrmiiWeWNP
M Ovsts As.svldiv.vn für Damilien- und Land-
M werker-Dedraucd. Llarautiv für feinsten Ltied,
â 7-^ vollständig geräusedlosen Dang, sowie grösste

Dauerdkittigkeit. Die wiedtigen leidenden Ddeile
sind ausdestem Ltsdl gesedmiedet, niedtgegossen.

Nan wende sied an die in fast allen Städten destedenden Niederlagen.

O IlÄ.üiriÄLOüinsnkÄdr1^
773^ in XaisorsIauîsrQ (LdsinMix). (L6845X)

"
M-eux»!. r»voc« lim' R??. M«M

^s-re:i vc>»l
(k'rtelcreied)

von» AîàSVKîlivIvr?», ?rior
S sokàe SrSu«! tSU — toixioi. Mis

vi« »öonsrLri xvs?k:lo»avn0L!L

w jà IZV3 ?i»rk«8l)U8tvv

« Ver tâe>dieks üsdraned 6s§
?âdll-Liiirs âsr kk.??.Lvnoâiàsr,
in âor Vosis voa oivi?en 1'ropfsri
im ülase Yasser verkiiàrì umi
keilt ââA Ûodlvsrclsn «ivr^asdns,
veledsiisrvsisgsllülallLrmä k'ss-
ìi^icoit verlsikì unä liadsi liâ»
^àdnlleiscd stàrkì nnâ xssuvà
o>kàlì.

Wir Isisìev also unseren
f.S!-«rn einen ìdaìsàoâliedsn Visn-ì in<lem wir si<
ans äiese alto nnâ praletisods prasvaration auf
msrksam maelieu. vslcli» à liest» llsilwlìt»! llllä â»i
einzig s 8odl>tî lâr onâ gegen Aàlelà slnâ,

sssxkSmist iU7^ IIRII OK t tilt, ne l?roli-<l»-8^llei
k. r i t °t «ruvIlH oonoe^ux

/»adoa /a »//sa ^u/a„ /»»<sl,ms/'/a^a«o/»«sftt/»,
^/zot/>o»sa l,a</ 0ro^l/sa/»»ac//t/aF»a.

c»
L
vs

Sâlvl IC»i»âwîdssvr.
Dnter Benützung der neuesten Lrkadrungen auf dem Dediet der L^giene sind

naed Lrof. Dr. Nensk^ in Lern in diesem Nundwasser alle diejenigen Ltoiks
vereinigt, welede ^ur Sterilisation des Nundes, d. d. 2ur Lnsedädliedmaedung der
auf erkrankten Aadvstellen, sowie auf der Ledleimdaut von Nund- und Laeden-
dödle vegetirenden Bakterien sied als desonders wirksam erwiesen dadsn.

Bs emxüedlt sied dader dieses »utisoptisod-dz^Kloulsolds Bräparat aus-
nedmend gegen V»rlv», Udlvu Svruod âo» AuuÄv», als l?rä»orv»t1v
xvxvu Xudusodivvr^vu, sowie 2ur vssluLoktlou und Lrdultuux âor
2ädvo üderdaupt. — ?rei8 pvr I'Iaeon k'r. 1. 69; äedt ?u daden dei: ^557

Dr. 4^. Làlìler, ^ura-^potdeke, Liol.

8 killlKte k^llMkIIe 8
für

M-»I>
sedwai'2 und in allen Barden, mit

oder odne Darnitur.

3röLLts àLWA.K1.
Mß?- Bei mir gekaufte 'l'aillen

werden aucd stets xum àsdsssru
angenommen. ^792

iulö8 follag
MI' lo^knbui'ji, MlterMe ü

<ZrkàIli«I».
Sonntags von 10—3 Odr

gsüLCnst.

Batent-Brisirinascdine.
viplolli äer pariser Vàuàlluvg kSSS.

Nit der Brisirmascdine kann jede Dame
sied die dode Brisur mit nie geadnter
Lednelligkeit vollendet sedön aukdrsden.

Depot dei: V. ^kltldvvr-IVäspl, Ds-
vLâstrasss 16, St. Vallvv. i^809

6o1às Uàillen:
^6ltau88t6l1uv^ ^àerxsn 1885.

188S.

onooon^r

svon^av -

IllZVVS^rüI, MIS8L)

viAMM Zex
Nino Zlugsuis Vsrssl reçoit des jeunes Llles
en pension. Brix moderös. ^gröadle vie
de famille. Villa eomfortadle et ölegante.
Devons dans la maison. References: Nllo
^li8v Übersoll! à IVlott près Bienne. ^698

erêivo Sïi»o»
Hec^ta^otàeke — ZaääkFen/lä/t
t. r. IlaiiSiiiiiìiin in 8t.tîiìIIvn.

vermittelst dessen aueli im kleinsten
Raume IVäsede getrocknet werden kann,
Wj empüedlt per Ltück à 2. 26

Sasvi, 8empaedvr8ti a88v 19, Sasvl.
R.» leivîen, keillen cw.
vsrsooâsì trauoo go^sQ lsaclmalimo l?s-
xoiiugto Lotttvä«!»!, x?. 60 u. 30 Lp.»

âUo Udrigvll (jua-
litktsl» àampkgs-
reinigt —> är^t-
liok ompkodloa
xr. ?lâ. à 1.10. ^
?0r tà V«vl<» ^dstîvi» n?. ?tt. ^—>

ksv. 2.—, 2.60. —
3,20 uuà 4 tìo».

?rtio ri»«»»»
°k ?tt. 3.10. « 76,
ö.20. S—10 tte».

Illuster nuâ ?rvle»Voar»ut 2a Vlvustou.

l.« ^LNV
perle »ui^e
16Z (I80Z5I)



$dlto*t|£r Jfrau?n-itettung — ©latter für ben ftäMöltdirn Urste

Verlangen Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenhandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

a Richters Anker-
Steinbaukasten.

Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildungen und
Anleitungen zum Bauen ; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und un- J

verwüstlichste Spiel für Kinder und
Erwachsene. Auch genügt eine Post- :

karte, um obigen Katalog franko und I

gratis zugesandt zu erhalten von
F. Ad. Richter & Cie., i

791] Ölten.
fut y?y -rrr

Solide starke
Thürvorlagen

von Cocus und Manillaseil
in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor

in verschiedenen Dessins u. Breiten,

Waschleder & Schwämme
Waschseile & Klammern n

zxl "toillig-stem. Preisen
empfiehlt bestens [824

JD. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

NEU: Wasserfiiter
(Filtres maigneu).

Jedes Wasser, auch unreines,
ungesundes Wasser, wird durch diese
ausgezeichneten Filtres auf einfache und billige
AVeise gänzlich gereinigt und unschädlich

gemacht. Niemand sollte unfiltrirtcs
AVasser trinken! [818

Filter für Haus & Küche | _vo"n
Tischfilter, Taschenfilter J Vn.

IE3Ia-u.ptd.ep0t z

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

St. Grollen.
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ächter, direkt importirter
spanischer und portugiesischer Weine

in Flaschen:
Malaga, rothgolden u. hell (lägrima),
Jerez (Sherry, Xeres),
Flor del Priorato, rotli, herb und

süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Altswahl zu billigsten Preisen

in Kistchen von drei Flaschen an.

Pfaltz & Hahn, Basel.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

I Sllloerxie ILv£éd.a,llle DParls 1889. i
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Hausmann'»
Malzextract-Präparate

aus feinstem Gerstenmalz
Reilies Malzextract gegen Husten, Heiserkeit etc. à Fr. 1. 20
Malzextract mit Bromamonium gegen Keuchhusten à Fr. 1. 80
Malzextraot mit Salmiak und Süssholzsaft gegen Brust-

und Lungenkatarrh à Fr. 1. 80
Malzextraot-Bonbons und Malzzucker, angenehme, wirksame

Hausmittel à 20, 40 und 50 Cts.
Malzextraot mit Bisen und Chinin zu allgemeiner Kräftigung

à Fr. 1. 60
Malzextraot mit Leberthran, leichter verdaulich als Leberthran

à Fr. 1. 30
Malzextraot mit Leberthran und Bisen gegen Schwäche¬

zustände à Fr. 1. 40
empfiehlt und versendet ]762

C. Fr. Hausmann in St. Gallen
Hecht-Apotheke — Sanitäts-Geschäft.
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| Zwei IDiplozne Zj-ü-rlcli 1883. |

Carl Osswald, Nenwiesenstrasse, Wintertlrur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt Tliee feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das 1'2 Kilo Fr. 4. 50

„ Pekoe, „ ^ 4. —
„ „ das engl. Vi Pfd. 453 Gramm, Original-Packung „ 3. 75

» n A/4
n — 113 „ „ „ „ 1. 20

„ Pekoe Souchong, das 1/2 Kilo „ 3. 75

„ „ 100 Gramm » 1. —
Indischen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische

Pfund 453 Gramm, Original-Packung „ 5. 50
China Souchong, das 1j2 Kilo „ 4. 25

„ Kongou, * V2 n • » 4. 25
Ferner empfiehlt er:

Echten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das 1/2 Kilo „3. —
100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50 Cts. [729

Wiederverkäufer und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Rabatt.

V*
# Slir cBtut&rme

dl

von hoher cßedeutuncf
für f<$tDac$e unb träntelnbe ^erfoneit, inS&efonbere für
Damen fc&n>äc$Ii{f>er (Sonftitution ift ba8 befte ÜJlittet *ur

Schutzmarke. Kräftigung unb rafler 2öieterl)erftellung ber ©efunbçeit

Eisencognac Golliez.
2>ie ®utad)ten ber berü^mteften ^rofefforen, 2lcrjte unb 2tyotbe!er, fonde ein

Kijäbrtger Erfolg beftätigen bic ttnjroeifeCftaffe, außerorbettfCid) Qeu&r&ffigc
^Strftung gegen Jtleichsucht, JBlutarmuth, Nervenschwäche> schlechte
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, UebelJceit,
Migräne etc. ftür fränfli^e unb f($roä<$li(be ißerfonen, inSbefonbere aber für
TV 7T HTT TT* HT erfrif^enbe« unb ftärtenbe« 9Riitet, wel^e« ben
JLJxA IVA XL 1\ lefebf unb fcrftraitftttnge* ferne Q&tt.

1st selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle an-
deren Mittel versagen und greift die Zähne durch-

aus nicht an!
6r mürbe feiner banüali^en ©trfungen toegen mit 7 (gQrenfeiJrtawen, 12 gsl<

benen unb fllbcrnen Stebatflen jirctlgefrönt. 3m $«0« 1889 in ?«vi*, ÇiCu
umb $e»t einjig »rftntiirt. — lim bor 97ad>a$mungen geftfüfct ju fein, berjange
man ftet« att*6rö(&ud) „Elscncognac Golllez" beb afleinigen «rflnbetl, Sbotç.
Friedrich Golliez in Murten unb a#te auf obige ©d&uömarfe „2 fltlmen".
Frei* à Flasche Fr. 9.60 unb Fr. 6. — C<bt |u ça&en in

allen Apotheken und bessern Droguerien. [i38

- wtria GBSMielts - Gorsels

v aus der ersten schweizer. Gesundheits - Corset - Strickerei von

K. 0. Herbschieb m Romanshorn,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte

RfiÈAS* desshalb beim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

- rersJlomicrfatioitô=fieîifon tfl bas weitaus bitttgffc unb nrfifcfrcidjftc große ßonoerfationö-
le^Üon unb bietet irofcbem nod) 12 ©prad)(e£i!a nac^ ^rofejfor -Sofepß ^iirfdiiier'«
©pftem grotiR. 230 Lieferungen à 35 ^5f. ober Jomplet runb nur 80 3)tar!. — @rftc
Mitarbeiter, glänaenbe Äudftattung! harten unb tafeln! Vertag oon SB. 0pcmann
in Stuttgart. — Probehefte burch Jebe ^uchhanblung, fontie bireft oon bem SSerlaa

für Sohule, Kirche und Haas,
von 125 Fr. an.

— Preislisten auf Wunsch. —
Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.

Gebrauchte Pianinos und Flügel zu
sehr wohlfeilen Preisen.

DfllP" Lehrer und Anstalten ge-
niessen besondere Vortheile. [782

Ueberall käuflieb.

at

Goldene Medaille
Welta usstellung

—i- PARIS 1889.

Q Eine kleine Schrift über den Q
Haarausfall n.frizeitiiesErjraiieii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Der
Neue Appenzeller Kalender

fiix- 1891
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volkstümlichem,
belehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erhalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sich
an den Verleger: R. Weber in

MT Helden.

Isteatactaerfa mcliiinäen
selbst in hartnäckigsten Fällen am besten
und dauernd durch Schradens Trauben-
brusthonlg. In Flac. à Fr. 1. 25, Fr.
1. 90 und Fr. 3. 75. [51-6

Cteneraldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung. Abonnements.

Pianinos
von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von (>00 Fr. an.

Harmoniums

Schweizer Frauen-Lettung — Vlätter Mr den häuslichen kreis

t ltìlìkìkover 8is ein ^Veikuaekts^esekeuk
einbauten, in der Dnek- oder 8piel-
4VuurenkundIunA den

i'kivk illusti'il'ten Katalog
der eekten

^ Rivlltor« Untier-
8teinbaulia«ten.

Diese Daukusten entKulten ZesetA-
liek ^esekütAte ákkilâuugvll und à-
Isitullgou Aum Duuen: sie sind von
Tausenden von Familien unerkannt
als das kesto, instruktivste und un-
ver^vüstliekste 8piel kür ^iudvr und
Lrvaedsvuv. ^uek genügt eine Dost-
Kurte, uni ekiZen KutaloZ kranke und
Zrutis AUZesandt AU erKulten ven

I". ì<I. lìiedtei' ^
791Z

îW VW VW -wv î,

?1»ürvor1aKon
von Ooeus unâ Manillassil

in künk versekiedenen (Dressen,

— làksr —
fUr Zimmer, Ireppen unci Lorricion

in versekiedenen Dessins u. Dreiten,

Uîì8eît!eài' 8elllväiilm«

— VsMdsejlö XlWillki'll —
7^2.112.^2ìS2^. I^Z7Sl2S2^.

empüeklt kestens ^24

^). 71)622^262^ ^Ü2'267Z,
LouuoiuiuaL 12 — ksnu^sZ 52.

Ml Wa^erMer
(Mm NäjMkll).

dedes Ausser, uuek unreines, un^e-
sundes IVusser, >vird durel» diese uusAe-
Aeiekneten filtres uuk einkueke und kiki^e
^Veise Zünidiek ^ereiniZt und unseküd-
liek ^einuekt. Niemand seilte untiltrirtes
Ausser trinken! s813

filtei' tUi' ltaus ä Kvolie> ^
liZolitiltoiî, laZvkonfiltoi'j ^>n,

d. I"r. Ilausinaun
Heczütaxotkle^v — Lanitû.t3ASsàà5t

8t.
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üektsr, direkt importirtor
«psniseker llliâ MtuzieàlM Rkine

in I'luseksn:
dls.1s.KA., retkZelden u. kell (liiZriinu).
^vrv2 (Lkerr)', Xeres),
?1or âvl?riors.to, retk, kerk und

süss. ver^üAliekster, kiI! iZ ster
8unitütsvvein. ^711

?ort^vv1u und dlaâolrs.
in Ffv88^ ^nz^nlil ?u billigten krnizon

in lvisteken ven drei 4'Iuseken un.

l'liUt/ â Iliüiii, Uiì86l.

OttOCO^I
in 7afsln und inPulver

5?kvl»ei.i
lsietil lösliebsr rsinsi-

>5 I li K i t ^6
Ven Xennern kevorAUZte iVlurke.

Duruntirt rein kei müssiZsten Dreisen.

I D11l2SrN.S 1^LSâs.11lS ^s.r1s HSSS. i
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Nal26xtra<zt-?räxarats
ans tàstoin (Aorstsninal2

lìvluvs dlâlZivxîraoî gez;en Husten, Heiserkeit ete. Û I'r. 1. 20
dls.l2vxtr»ot intt Lroluaisouluiu xe^en Keuekkusten u I'r. 1. 30
dls.l2vxtrs.ot inlt Sslmiad usâ Süssdol2ss.tt Lrust

und Dun^enkuturrk u I'r. 1. 30
dls.l2vxtrsot-LosdvQS nuâ dlsl22nolcvr, unZenekine, ^virksuine

Hausmittel u 20, 40 und 50 Dts.
dla.l2vxtrs.ot mit Llsou uuâ <?d.1s1u 2ll uIIZemeiner XrüktiKunK

u ?r. 1. 60
dlsl20Xtra.vt mit I-vdvrtdrss, leiekter verduuliek als Dekertkrun

u 5r. 1. 30
dlsl2vxtra.ot mit I-vdortdrau nuâ Lisos ZeZen 8ek>vüeke

anstünde à 4'r. 1. 40
empiieklt und versendet ^762

o. «SULMSNN in St. OsIIon
IleM-.tpvtlà — 8llnitììt8-Ke8«I>iìst.
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^ H)1x2lS22c2.S ^

Lîarl Ossv/Z.Ià, Màeà«, ^Viiitsràr
alleiniger Vertreter kür die Leli^vei^ des

l'keexànAer -Verkundes uuk Dellen
emptieklt Ulki«« keinster iZuulitüt ^vie kelZt:

Vvz^lou Srvdvu Vvkov, dus ^ Xile ?r. 4. 50

„ ?«K0v, l.2 4. —
„ „ das enZl. Dkd. — 453 Drainm, Orißinul-DuekunK ^ 3. 75

„ n ^ ^/4 " ^ ^ ^ n n 1- 20

„ ?ekoo SonvdvQK, das ^ Xile ^ 3. 75

„ „ 100 àrumm »1- —
Inâisodvu, koinstou XoilKdvrrzf vranKS ?vdoo, das enZliseke

Dkund — 453 (4rumm, Drisinul-DaekunZ „ 5. 50
VUiQS. SouodvUK, dus Xile ^ 4. 25

„ «OUK0N, ^/2 - 4. 25
^srnsr S!nx51sli.14 er:

Lvdtvn <?oz^1ou-2tmmt, ZUNA oder Zemuklen, das ^2 i^île „ 3. —
100 (4rumm 80 Dts.. 50 Dramm 50 Dts. ^729

^Isàsrvsrkâuksr tivà ^ìmskwsr von zninässtsng S L!i1o srkaltsn dakatt.

für schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
!»»»>»«» schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur

8ostut?msrltk. Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^iaencognac Kollio?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein

löjähriger Erfolg bestätigen die «nzweifelhafte, außerordentlich heilkräftige
Wirkung gegen »»«</», »o/»keo/»r«

«to. Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für^ Tii 111?' lìl ei» erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den
iVl. 1M Orgauismus ßetevt und Erkrankungen ferne hätt.
âat setkst 6»»>» leiekt nu vertraUvn, vrenn alt» »»-
âerei» »littet veranUen un^ xrelft ckle 2»l»ne durei»-

»us ulekt »u!
Er wurde seiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplome«, 12

goldenen und silbernen Medame« preisgekrönt. Im Aahre 1889 inZknris» Ett«
nnd chent eintig »rtmiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt zu sei», »erlange
mau stets ausdrücklich „kl«e»e«su»e Koillen" des alleinige» Erfinders, Apoty.
Vriecki-lvl» Kvilte» in Blurteu und achte auf obige Schutzmarke „2 V»l«eu".

à und ä». — Echt zu yaben m

aUsrl àpoMàSQ unâ dssssrn OroZusrisQ. ^133

- MLiMÜIS -
àu» âsr srstsll sokvsl-sr. Kssllllc>dslts - Vorsvt - Strictsrsl rov

k. 6. llsrb^tllvb m koMllckor»,
als praktisok und Zesuudkeitsssmüss von ^.erAteu und
^uekAeituußsu sekr kmpkokleu, Aeiekuvu siok vor ullou
undoru dorartiKou ^ukrikatou aus durok guìss Uâìsrlàl,
vorrüslloks ?atz02 und slosauto àgkûkruvs. aekto
dosskulk keim àkauk soloker Zeuuu auk keiZedruekle
8ekàmurke. Diesslkeu sind Au kukeu in ^jeder kesssru
Dorset-LaudluvA der 8ok^veÎA und des àsluudes. ^3

— sti'obe>eol'8et8 per llaetinadme. —

NVVZ
KonversationS-Lexikon ist das weitaus billigste und artikelreichste große KonversationS-
lexìkon und bietet trotzdem noch 12 Sprachlexika nach Professor Joseph Kürschner »

System gratis. 230 Lieferungen à 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. — Erste
Mitarbeiter, glänzende Ausstattung! Karten und Tafeln! Verlag von W. Spemann
in Stuttgart. — Probeheste durch jede Buchhandlung, sowie direkt von dem Verlag.

kür Aoàulv, Xlroào und ^«.us,
von 125 ?r. UN.

Droislisten auk Wunsek.
Tank - lausek — iVNotdo — ^.1>2S.1»1r»»K.

Dekrauekto Diuninos und ?IüAe1 Au
sekr ^vokikeilon Droison.

I^ekrer nnd Anstalten Zo
niesson Ke80ndei v Vvrtkeile. ^782

llederall käuüicd.

Qoldene Medaille

—i />>k/?/5 /sss.

Lins kleine Lvkrikt über clen

vorsondot auk àkraZsn gratis und kranko
dis Vorkasssrin 4'rau Daroliua I'isokvr,
3 öoulsvurd ds Dluinpulais, 8lvuk. ^9

Der
tlkU ÜMMlkr Kälen^r

ist ersekienon in roiokkuItiZor ^us-
stultunA, mid volkstkümliekom. ko-
lokrondem u. underkuldondom 4'ext.
?rsis 40 vts. IVieävrvvrkäutsr er-
daltvii lokusudvll Radatt. — k'ür
DartiekestellunKon ^vondo man siok
un don Verleger: R. IVvKor in

DM- «vlâvQ.

M«iààà vmàîàii
selksd in kartnaokiAsten Müllen am kosten
und dauernd dnrek Lvkraàor's ?rs.n1)0Q»
drustàvulK. In I4uo. à 4'r. 1. 25, lkr.
1. 90 und ?r. 3. 75. ^51-6

SvnvralâèpÂt: Ltsokkorii: Hart-
maun, ^xotkeker, so^vie in den meisten
^potkeken der 8ek>veiA.

Kebrliäer ^lug, ?üriek
^uzillsiisn- u. Ingisumsntgànljiung. äkonnemsni».
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J«T^rnm ift's fo ftill tm fjaus

^ Unb f;ört niait uirgcnbs
1 taufen, lachen?!

Da mad;| ja unfer Hifotaus
(Sanj mnnberbar gcfyetme Sad;ett
2(n feinem t;otben Sd;mefter[ein,
KmblonbgelocftenfdjlimincnKtärdjen!
Die fcf/tiejjen fid; in's gtmtner eitt

llitb freneltt an bem golb'nen ffardjen.

(Sar crnfttjaft ftetjt ber Higgi ba,

Der Kamm ftecft tenter feinen ©fjren,
ZTun fommt bie große Sdjeere naf;',
llnb £ocP um £ocfe getjt oertoren,

^ättt [eis, a(s mar's itjr fetber teib,
Hun auf bes „lïïorgenmaittets" Ratten,
llnb Klärdjen fantt tjeut notier ^reub'
Den Kopf gaitj mäuscf;enftit(e halten.

itelbilbt.)

Sie möchte fnrjgefdjniit'nes fjaar,
So red)t nad; Bnbenmeife tragen,
Denn roie fo fang bie ITtätjne mar,
Da gab's beim Kämmen oft 311 Hägen.
Die £otfen mareit gar fo frans,
Da ging es oft nid;t otjne gätjre;
Drum rnirb ber Brnber Ztifolaus
gum Coiffeur mit ber großen Sd;eere.

Dod; tjatt, gar teis unb tutgefel)'»
(Erfdjeint bie Illuttcr auf ber Schmede,
Unb et]' bie Beiben fidj's nerfetj'n,
(Erfaßt fie fd;oit mit Btitjesfdjnetle
Die 5d;eere aus bes ^renters fjaitb,
Unb ganj erfdjrocfeit ift bas pärdjett,
llnb t]urtig auf bem Boben ftanb
Das arme batbgefinßte Klareren.

Unb „madjt bas Ulanndjen" fdjnetl gefaßt
Unb fenft bas rott]geroorb'ne Köpfd;en :

„© ÎÏÏatna, baß Du's leichter tjaft,
Komm, bitte, maetje mir ein §opfd;en,
3d; moltt' Dir ja nur jebett (lag
Die große, große îïïiitje fparen;
Buh I;aft Du fd;on niet mittber plag,
Hidjt roat]r, mit bett gebtieb'nen ffaarert?"

^ W Junge
Gratisbeilage '

zur
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To i lettengeheimni sie.
«Zum T

",âlsb, darinn ist's so still im Haus
Und hört man nirgends

> laufen, lachen?!
Da macht ja unser Nikolaus
Ganz wunderbar geheime Sachen
An seinem holden Schwesterlein,
Am blondgelockten schlimmen Klärchen!
Nie schließen sich in's Zimmer ein

Und freveln an dem gold'nen Härchen.

Gar ernsthast steht der Niggi da,

Der Ramm steckt hinter seinen Vhren,
Nun kommt die große Scheere nah',
Und Lock' um Locke geht verloren,
Fällt leis, als wär's ihr selber leid,
Nun aufdes „Morgenniantels" Falten,
Und lllärchen kann heut voller Freud'
Den Kopf ganz mäuschenstille halten.

itcltnlde.)

Sie möchte kurzgeschnitt'nes Haar,
So recht nach Bubenweise tragen,
Denn wie so lang die Mähne war,
Da gab's beim Kämmen oft zn klagen.
Die Locken waren gar so kraus,
Da ging es oft nicht ohne Zähre;
Drnm wird der Bruder Nikolaus
Zum Toiffeur mit der großen Scheere.

Doch halt, gar leis und ungeseh'n
Erscheint die Mutter auf der Schwelle,
Und eh' die Beiden sich's verseh'n,
Ersaßt sie schon mit Blitzesschnelle
Die Scheere aus des Frevlers Hand,
Und ganz erschrocken ist das Pärchen,
Und hurtig auf dem Boden stand
Das arme halbgestntzte Klärchen.

Und „macht das Männchen" schnell gefaßt
Und senkt das rothgeword'ne Köpfchen:
„G Mama, daß Du's leichter hast,

Komm, bitte, mache mir ein Zöpfchen,
Ich wollt' Dir ja nur jeden Tag
Die große, große Mühe sparen;
Nun hast Dn schon viel minder Plag,
Nicht wahr, mit den geblieb'nen Haaren?"
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HngEiutlfr iirtrïr uff |uc Sdîulîr.
wSs mar borgen, unb Sina fafj fo gebulbig aïs möglich unter ben

ipänben ber SDiutter, bie ifjr gïângenbeS |>aar gutn fauberen 3öpf5
$ lein flocht. ,,3Jtama," fo fiïauberte fie babei, „geft, fie muff mir

ben Sîoct machen? |>eute gel)' id) nod) einmal bin, gelt id) barf, unb
fdjaue, mie meit fie bamit ift? 3<b mufj ibn bocï) baben; nur nod)
gmei Sage ©djute unb bann fommen bie gerien unb mie faun id) benn
nad) ©t. ©alien? Sie ©ouftnen mürben mid) fdjon anfdjauen, menu
id) mit einem atten ©onntagSroct auf Sefud) tarne, unb fie laben 93iäb=

dien ein unb ade finb fo fdjöit angezogen! Siein, gelt, SRama, Su
ïâfjt mid) nidjt mit beut alten Steibe reifen? ©elt, ic£) foil f>eute nod)
einmal t)in gu grauïein Seiner, fonft bergifjt fie'S gang gemifi!"

„Stein, Äb," fagte bie SDtama, bie rutjig bie gange Siöcfteinfjrebigt
angehört botte — beim fie lief) baS ®inb immer feine SSünfdje unb
©ebanten redjt auSff>redjen unb naf)m Si)eit baratt unb tonnte baS

Södjtertein bis in'S §crgdjen tjinein beurteilen unb berbeffem unb
berebeln, unb fudjte immer nadj ber richtigen Stntmort für baS lebhaft
jüauberiibe Sinb — „nein, fiebft Sit, gräulein Setjner bot Sir's ber=

fprodjen bis ©onntag, nttb Ujut gemifj ifjr SJtogtidjfteS, eS troj) ber
Srauerarbeit für SJieier'S fertig gu bringen. SBenn eS i|r aber nidjt
möglich ift, o^ne bie 9îacf)t binburdj gu arbeiten, fo mürbe eS unredjt,
ja graufam fein, folcfie Slnftreitgung Don ifjr gu tiertangen. Senn bente

nur, mie gern fie StbeubS fjeierabenb rnadjen unb iit'S Sett getjen mirb,
nadj einem Sag boïï fleißiger unb ermiibenber Slrbeit!"

„3a, aber bann tjötte fie ja nur SJieier'S nidjt annehmen fotten,
bie fiebeit Srauerfïeibdjen, bie aud) bis ©ountagS fertig fein müffen;
biefe armen Seilte, bie tönnen'S gemifs nid)t einmal begabten!"

„Um fo mebr müffen mir gräulein Seiner bodjadjten, baji fie fid)
ber armen fîinber annimmt nnb fdjneft für bie nötigen Srauertïeib-
(ben forgt Ucberlajj Su nur gang ru£)ig ber g-rauleiit Sebner, maS

fie ttjun tonn. .Qum Sieifen barfft Su bas neue ®ïeib bod) nidjt an=

gieben unb fo tann man Sir's in ber SBodje nadjfdjicfen. lieberbieS
märe eS and) gar nidjt ttug Don Sir, fie gu ftören; benn baS finb
mieber oerlorene iöiinuten für bie STrbeit!"

SDiiittermeite mar ber tteine äMbdjenfofif recbt fdjmud unb fauber
aitS ben föänben ber SJiutter berborgegangen. SBenigftenS aufjen —
innen im Sopf unb £>ergen bcS SödjterleinS mar'S nod) gar nidjt fo

glatt in Drbnung, mie bie ÜDiutter glaubte, atS nun Sina fid) ftitt gu
ibrem ©cbutbud) fetjte, ibre Sïufgabe für beute nod) einmal gu burc|=
Xefen. Unb aïs nadj bem ®affee Sina i^re ©djuïfadjen nabm unb
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Ungeduld wird oft zur Schuld.
ÄW^s war Morgen, und Lina saß so geduldig als möglich unter den

Händen der Mutter, die ihr glänzendes Haar zum sauberen Zöpf-
v lein flocht. „Mama," so plauderte sie dabei, „gelt, sie muß mir

den Rock machen? Heute geh' ich noch einmal hin, gelt ich darf, und
schaue, wie weit sie damit ist? Ich muß ihn doch haben; nur noch

zwei Tage Schule und dann kommen die Ferien und wie kann ich denn
nach St. Gallen? Die Cousinen würden mich schon anschauen, wenn
ich mit einem alten Sonntagsrock auf Besuch käme, und sie laden Mädchen

ein und alle sind so schön angezogen! Nein, gelt, Mama, Du
läßt mich nicht mit dem alten Kleide reisen? Gelt, ich soll heute noch
einmal hin zu Fräulein Lehner, sonst vergißt sie's ganz gewiß!"

„Nein, Kind," sagte die Mama, die ruhig die ganze Röckleinpredigt
angehört hatte — denn sie ließ das Kind immer seine Wünsche und
Gedanken recht aussprechen und nahm Theil daran und konnte das

Töchterlein bis in's Herzchen hinein beurtheilen und verbessern und
veredeln, und suchte immer nach der richtigen Antwort für das lebhaft
plaudernde Kind — „nein, siehst Du, Fräulein Lehner hat Dir's
versprochen bis Sonntag, und thut gewiß ihr Möglichstes, es trotz der
Trauerarbeit für Meier's fertig zu bringen. Wenn es ihr aber nicht
möglich ist, ohne die Nacht hindurch zu arbeiten, so würde es unrecht,
ja grausam sein, solche Anstrengung von ihr zu verlangen. Denn denke

nur, wie gern sie Abends Feierabend machen und in's Bett gehen wird,
nach einem Tag voll fleißiger und ermüdender Arbeit!"

„Ja, aber dann hätte sie ja nur Meier's nicht annehmen sollen,
die sieben Trauerkleidchen, die auch bis Sonntags fertig sein müssen;
diese armen Leute, die könneu's gewiß nicht einmal bezahlen!"

„Um so mehr müssen wir Fräulein Lehner hochachten, daß sie sich

der armen Kinder annimmt und schnell für die nöthigen Trauerkleidchen

sorgt! Ucberlaß Du nur ganz ruhig der Fräulein Lehner, was
sie thun kann. Zum Reisen darfst Du das neue Kleid doch nicht
anziehen und so kann man Dir's in der Woche nachschicken. Ueberdies
wäre es auch gar nicht klug von Dir, sie zu stören; denn das sind
wieder verlorene Minuten für die Arbeit!"

Mittlerweile war der kleine Mädchenkopf recht schmuck und sauber
aus den Händen der Mutter hervorgegangen. Wenigstens außen —
innen im Kopf und Herzen des Töchterleins war's noch gar nicht so

glatt in Ordnung, wie die Mutter glaubte, als nun Lina sich still zu
ihrem Schulbuch setzte, ihre Aufgabe für heute noch einmal zu durchlesen.

Und als nach dem Kaffee Lina ihre Schulsachen nahm und
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ber Stutter Sebemobl fügte, fa£) baS Mnbergefidft ein menig jerftreut
unb unruhig auS ; unb brunten im fjattSgang gab'S nodf ein rcdjt
fcbmodenbeS Sîciiilcben. llnb auf bem ganäen ©cbulmeg backte Sina
baran, Voie bie ©oufincben in ber ©tabt Ufr bas Mfferdjen auS^acten
mürben, neugierig auf üjr neue§ 28interfleibd)en, bon bem fie Ufnen
fcÉjon gefc^rieben, mie fd)on buntelblau eS fei, mit (Sommet unb gob
benen fînBpfctjen unb einer ©cîjârfae. D fo prächtig!

ttnb nun fotfte fie'S nid^t einmal mitbetommen, unb mer meiff mie

lange marten; nein, bieSmal fc^ien Ufr bie Sîama bodf biel 31t gebul-
big unb nachgiebig, ftatt ein bisdfen ju brängen.

Sitta batte feilte 9hUfe; ber SSunfch nacb bem neuen Siöcflein mar
mäctjtiger in ihr, als jebeS Siebenten unb jebe Sîitdfidft; fie muffte,
fie muffte ju ffräuleitt Sebner unb fie „ftupfen", bann mürbe biefe
gemifi benfen, eS gefcheïje im Auftrag ber Stutter, unb SldeS aufbieten,
baS SRöcflein fertig ju liefern. ga ja, I;eut nacb ber <Sdfule, aber erft
am Slbenb, benn StittagS mar îurnftunbe bis 12 Ubr unb nacb ®fdfe
muffte fie abtrocfnen unb helfen unb mit Stoma öierbanbig fpielen bis
s/i2 H£)r, unb bor ber ©dfule getraute fie fidf ben meiten ©dflichmeg
nicht 51t. Slber ant Slbenb, bann mar'S 31t mögen Stïfo broute Sina
ben ganjen $ag in einiger Stufregung ju unb mar meber in ber (Schule
nocb su ffaufe fo fleißig unb aitfmerffam mie fonft; tbeilS ftörte fie
baS böfe ©emiffen, tl)eilS boch baS SSergnügen, fiel) ihm Äteib^en 31t

fiebern. (Snblicb mar bie StadfmittagSfcbule aus unb flint bor Stden
rannte Sina gur ©arberobe, um in ^Regenmantel unb ©ummifebube ju
fdflüpfen unb fammt ber (Sdfultafdfe babon ju rennen; benn Fräulein
Sebner mobnte gaU3 attfferbalb beS ®orfeS in einem freunblicben, adein=

ftebenben ^ctuScben, mo fie in feber freien SSiertelftunbe nur bor bie

SCbür ju geben braudjte, um frifdje Suft 31t genießen. Stuf bem 2Sege

mu^te Sina gerabe an Sîeier'S cpättScben borbei unb fah ein menig
neugierig btaauf 3U ben berbüdten genftern, mo fo biet gammer im
engen (Stäbchen mobnte : ein ^äufdfen bertoffener Einher um baS £ob=
tenbett ber Stutter, bie ftid unb bleich batag unb nun nicht ntebr for=

gen unb fdfaffen tonnte für bie Meinen ade! — SUS Sina fo ein
SBeilcfen bageftanben batte, mar eS ihr, als rieche ihr Stäsdfen Stauch,
unb fie fab auch halb ein Stauchmöltlein aus bem Samin beS ange=
bauten SBafcbbaufeS fteigen. Slber ftatt nabe btb3ugebeit fi(h 3U

überseugen, ob Seute barin feien, lief je|t Sina babon, fo fdfned fie
tonnte, fid) befinnenb, baff fie fa auf berbotenem SBege fei unb ihr
heimliches ©efdjäft fdfneU ausrichten müffe, um babeim nicht bermifft
31t merben. Studf rebete fie fieb halblaut bor, baff eS fie fa nichts
angebe, maS in biefem fremben Quartier gefdfebe! iö mie menig fühlte
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der Mutter Lebewohl sagte, sah das Kindergesicht ein wenig zerstreut
und unruhig aus; und drunten im Hausgang gab's noch ein recht
schmollendes Mäulchen. Und auf dem ganzen Schulweg dachte Lina
daran, wie die Cousinchen in der Stadt ihr das Köfferchen auspacken
würden, neugierig auf ihr neues Winterkleidchen, von dem sie ihnen
schon geschrieben, wie schön dunkelblau es sei, mit Sammet und
goldenen Knöpfchen und einer Schärpe. O so prächtig!

Und nun sollte sie's nicht einmal mitbekommen, und wer weiß wie
lange warten; nein, diesmal schien ihr die Mama doch viel zu geduldig

und nachgiebig, statt ein bischen zu drängen.
Lina hatte keine Ruhe; der Wunsch nach dem neuen Röcklein war

mächtiger in ihr, als jedes Bedenken und jede Rücksicht; sie mußte,
sie mußte zu Fräulein Lehner und sie „stupsen", dann würde diese

gewiß denken, es geschehe im Auftrag der Mutter, und Alles aufbieten,
das Röcklein fertig zu liefern. Ja ja, heut nach der Schule, aber erst

am Abend, denn Mittags war Turnstunde bis 12 Uhr und nach Tische
mußte sie abtrocknen und helfen und mit Mama vierhändig spielen bis
2/42 Uhr, und vor der Schule getraute sie sich den weiten Schlichweg
nicht zu. Aber am Abend, dann war's zu wagen! Also brachte Lina
den ganzen Tag in einiger Aufregung zu und war weder in der Schule
noch zu Hause so fleißig und aufmerksam wie sonst; theils störte sie

das böse Gewissen, theils doch das Vergnügen, sich ihr Kleidchen zu
sichern. Endlich war die Nachmittagsschnle aus und flink vor Allen
rannte Lina zur Garderobe, um in Regenmantel und Gummischuhe zu
schlüpfen und sammt der Schultasche davon zu rennen; denn Fräulein
Lehner wohnte ganz außerhalb des Dorfes in einem freundlichen,
alleinstehenden Häuschen, wo sie in jeder freien Viertelstunde nur vor die

Thür zu gehen brauchte, um frische Luft zu genießen. Auf dem Wege
mußte Lina gerade an Meier's Häuschen vorbei und sah ein wenig
neugierig hinauf zu den verhüllten Fenstern, wo so viel Jammer im
engen Stäbchen wohnte: ein Häufchen verlassener Kinder um das Tod-
tenbett der Mutter, die still und bleich dalag und nun nicht mehr sorgen

und schaffen konnte für die Kleinen alle! — Als Lina so ein

Weilchen dagestanden hatte, war es ihr, als rieche ihr Näschen Rauch,
und sie sah auch bald ein Rauchwölklein aus dem Kamin des
angebauten Waschhauses steigen. Aber statt nahe hinzugehen und sich zu
überzeugen, ob Leute darin seien, lief jetzt Lina davon, so schnell sie

konnte, sich besinnend, daß sie ja auf verbotenem Wege sei und ihr
heimliches Geschäft schnell ausrichten müsse, um daheim nicht vermißt
zu werden. Auch redete sie sich halblaut vor, daß es sie ja nichts
angehe, was in diesem fremden Quartier geschehe! O wie wenig fühlte
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fie nodj, baft jeber SDÎenfclj unb jebeS Sinb überaß fjeffen unb nü^eit
fott, tx>o e§ eittinê gu fjeffen unb gu nüften ober 31t öerfjüten gibt! ®aft
alte ffltenftfjen SSriiber finb unb einanber bienen foßen, mit ma§ fie

gerabe tonnen! SBie leicht fjätte Sina grofteS Ungfücf öerfjüten fönnen,
benn in bem SBafdjfjaufe toar ein gunfe ©futfj au§ bem fperb in einen
Sorb troctener SBäfcfje gedrungen, bie ba fjereingefteßt morben toar
bis nacfj ber Seerbigung; man fjatte gum gegen SBaffer gebraust unb
im SBafcfjfjaufe geuer gefjaften ben gangen Sormittag, unb ba mar
unbemerft ein ©futfjfunfe in ben Sßäfcfjeforb getommen unb fjatte ba

ftiße „gemottet" unb meiter gegfütjt, unb ba am Stadjmittag ßtiemanb

mefjr in'§ SBafcfjfjauê getommen mar, fjatte Stiemanb bie ©efafjr be-

mertt. gm Sßafcfjfjaufe mar noctj biet $ofg unb bie SSerbinbungStbjür

gum f?au§gang mar fcfjon gang marm. —• SIber bie Sinber maren
fjeute fo ftiCC beifammen broben int Sämmerfein unb ber SSater muftte
afle bie traurigen ©ange beforgen, bie fo ein ®obe§faß mit ficfj bringt,
unb fjatte rufjig bie Heineren Sinber unter ber Dbfjut beS äfteften SRäb=

cbjenS, ber 12jätjrigen ißaufine gelaffen, bie am meiften meinte üon Sffien,
meif fie fcfjon fjeute bitter emftfanb, mie bie Stutter überaß fefjfte.

Stn biefem tgrnuê boß fpergefeib unb ©efafjr ging atfo Sina oftne
grofte ®fjeifnafjme Oorüber unb eitte ifjren felbftfücbjtigen ©ang gur
©cfjneiberin, bie foeben ifjre Sfrbeit meggefegt fjatte, um bie Sampe an=

gugünben. ©ie fcfjaute erftaunt auf ben eingetretenen ©aft unb fafj ifjm
ba§ ungebufbige ©udjen nadj bem eigenen Sfeibe mofjf an. Stber fie
moßte ba§ fjafböerfegene SOÎâbcEjen ein biêcfjen befcfjänten für feine Un-
gebufb, bot ifjm einen ©tufjf an unb fagte feftr fjüffidj: „ßtun, tfeineS

gräutein Sinken, ,©ie' münfcfjen?" ®a burfte ba§ tteine gräufein
natürlitf) nicfjt auf bie Sfbfäfte ftampfen unb fagen: ,,S<f) miß mein
Sfeib fjaben, ©ie müffen e§ mir macfjen auf aße gäße, ©ie müffen
fcfjaffen unb fcfjaffen bi§ eS fertig ift, icfj muft e§ fjaben!" D nein,
ba muftte fie gang artig fragen: „Sitte, gräufein Sefjner, ift e§ Sftnen
möglich, mein Sfeib fertig gu bringen? 2Bie oiefe ®rauerfieibcfjen ©ie
ba fjaben ; aber icfj märe fo traurig, menn icfj fe|t mein neue? Sfeibcfjen
nic^t betäme auf ©onntag!" „®u tannft gfeicb) probiren, menn ®u
nodj eine SSiertefftunbe marteft," fagte gräufein Sefjner freunbfidj, „fiefjft
®u, baft id) SfBort fjafte?" Unb fie fjieft Sina ba§ fjafb toßenbete Sfeib=
cfjen üor ba§ ©eficfjt, fo baft bie Steine gang berfegen mar. „Stein,
icfj barf jeftt nicfjt — bie 2tama meift nicfjt, baft icfj ba bin — jßaftte fie
fjerauê — icfj muft jeftt fcfjneß fjeim!" gräufein Sefjner begleitete fie
im ®ämmerficfjt bie ®reftfte fjinunter bor'ê tpau§ unb nacfj ber S3er=

abfcfjiebung lief Sina fcfjneß entfcfjfoffen bem Sfßiefenfuftmege gu, ber

fie am näcfjften fjeimfitfjren fonnte, unb ob e§ audi) über mefjrere
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sie noch, daß jeder Mensch und jedes Kind überall helfen und nützen
soll, wo es etwas zu helfen und zu nützen oder zu verhüten gibt! Daß
alle Menschen Brüder sind und einander dienen sollen, mit was sie

gerade können! Wie leicht hätte Lina großes Unglück verhüten können,
denn in dem Waschhause war ein Funke Gluth aus dem Herd in einen
Korb trockener Wäsche gesprungen, die da hereingestellt worden war
bis nach der Beerdigung; man hatte zum Fegen Wasser gebraucht und
im Waschhause Feuer gehalten den ganzen Vormittag, und da war
unbemerkt ein Gluthfunke in den Wäschekorb gekommen und hatte da

stille „gemottet" und weiter geglüht, und da am Nachmittag Niemand
mehr in's Waschhaus gekommen war, hatte Niemand die Gefahr
bemerkt. Im Waschhause war noch viel Holz und die Verbindungsthür
zum Hausgang war schon ganz warm. —- Aber die Kinder waren
heute so still beisammen droben im Kämmerlein und der Vater mußte
alle die traurigen Gänge besorgen, die so ein Todesfall mit sich bringt,
und hatte ruhig die kleineren Kinder unter der Obhut des ältesten
Mädchens, der 12jährigen Pauline gelassen, die am meisten weinte von Allen,
weil sie schon heute bitter empfand, wie die Mutter überall fehlte.

An diesem Haus voll Herzeleid und Gefahr ging also Lina ohne
große Theilnahme vorüber und eilte ihren selbstsüchtigen Gang zur
Schneiderin, die soeben ihre Arbeit weggelegt hatte, um die Lampe
anzuzünden. Sie schaute erstaunt auf den eingetretenen Gast und sah ihm
das ungeduldige Suchen nach dem eigenen Kleide wohl an. Aber sie

wollte das halbverlegene Mädchen ein bischen beschämen für seine

Ungeduld, bot ihm einen Stuhl an und sagte sehr höflich: „Nun, kleines
Fräulein Linchen, ,Sie' wünschen?" Da durfte das kleine Fräulein
natürlich nicht auf die Absätze stampfen und sagen: „Ich will mein
Kleid haben, Sie müssen es mir machen auf alle Fälle, Sie müssen
schaffen und schaffen bis es fertig ist, ich muß es haben!" O nein,
da mußte sie ganz artig fragen: „Bitte, Fräulein Lehner, ist es Ihnen
möglich, mein Kleid fertig zu bringen? Wie viele Trauerkleidchen Sie
da haben; aber ich wäre so traurig, wenn ich jetzt mein neues Kleidchen
nicht bekäme auf Sonntag!" „Du kannst gleich Probiren, wenn Du
noch eine Viertelstunde wartest," sagte Fräulein Lehner freundlich, „siehst
Du, daß ich Wort halte?" Und sie hielt Lina das halb vollendete Kleidchen

vor das Gesicht, so daß die Kleine ganz verlegen war. „Nein,
ich darf jetzt nicht — die Mama weiß nicht, daß ich da bin — platzte sie

heraus — ich muß jetzt schnell heim!" Fräulein Lehner begleitete sie

im Dämmerlicht die Treppe hinunter vor's Haus und nach der

Verabschiedung lief Lina schnell entschlossen dem Wiesenfußwege zu, der
sie am nächsten heimführen konnte, und ob es auch über mehrere
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tpüge p Heftern gab, unfere Surnerin eilte mutf)ig itjren einfamen ißfab
tjeirnmärtS.

lînterbeffen mar gräutein Sefjner, nod) ein biSdjen im freien Suft
fdjöpfenb, batb mit ©Breden auf bie fftaudjfäute aufmerffam getuorben,
bie ba unten aus SMer'S fpäuSdjen aufftieg, fdfon mit gifc^enben ©tuttjen
ttermifctit. hinauf getjen, einen ©pamt umlegen, baS fpauS fdjtieffen
— mar StCteS in einer SJtinute gefdjelfen, unb bann rannte baS $räu=
lein ber boppett ungtüdfidfen Statte p. ©dfon maren Sente tjerp*
gedrungen unb blatten attarmirt unb rannten metfr ober meniger !opf=
toS burd) ben |muSgang unb um baS SBafdffjauS, baS bereits in gtam=
men ftanb. Surdj bie tradjenbe SSerbinbungSttjür tedte bereits baS geuer,
broben fdfrieen bie Einher Dt)ne fid) nur einen Slugenbtid p befinnen,
erftomm bie muttfige fjetferin in ber Stottj in menig @ä|en bie Sreppe;
ob eS nod) fo entfe&tidj fein modjte, an bie gefäfjrbete Seiche p bem
fen, pier galt eS jdjnelï, Seben p retten, ißanline firedte audj fcE>on

oergtoeifett baS Heinfte Srübercpen pin, unb Stara Seiner trug eS

fdjnett bie Sirene pinab, eS ben grauen übergebenb; bann potte fie
mit gteidjem fpetbenmutpe burd) bie ftammenbe Sreppe ein gtt»eijät)ri=
geS ffinb unb rief ißautine p, ipr ju folgen ; aber biefe getraute fid)
nicpt mepr, baS Sreppengetänber brannte ticptertop, pm ©lud mar
bie untere Steppe fetber Don ©tein. Sfocp einmal magte fid^ ®tara
Sepner Xjinauf, um baS ättefte ®inb beS £>aufeS bem gtammentobe p
entreißen. Slber im §innntereiXen faffte ißautinenS teicpteS SRödcpen geuer
unb baS ®inb Hämmerte fid) in SobeSangft an feine Retterin. Siefe
legte eS fcpnett p S3oben unb erbriidte baS gener, inbem fie fßantine
mit Südiern bebecfte unb am S3oben möljte. — Ser arme SSater mar
längft auf bie geuermeprteiter geHettert unb fjatte mit tattern ©djmeifj
feine jammernben übrigen ©inber ans bem genfter geboten pr 3tettnng,
unb mochte fid^ nicpt t>on bem ftitten, oerlaffenen, bebropten Sobtem
bette trennen ; bie geuermeprrnänner tarnen nun ftitt, if>n p beruhigen,
baß bie ©efaXjr borüber, inbem ber Söranb aufhöre, ©ie oerfpracpen iprn
aucp nod), morgen ben ©arg in baS SrantenpauS tragen ju motten, bamit
bie liebe Sobte nic£)t in biefer traurigen SSermüftung liegen müffe. Slucp

Slara Sepner unb ißaütine Sdteier mufften fofort im SrantenpauS p
SSett gebracpt merben ; fie fatten Sranbmunben unb maren tjatb oX)n=

mäcptig gemorben. Sitte übrigen Einher fanben tiebebotte Slnfnapme
in fßriöatpäufern, benn baS traurige ©djidfat biefeS fonft fo madern
SDtanneS unb feiner gamitie patte groffe, t)ergtic£)e Speitnapme ermedt
unb eS mürbe iprn an ber S3eerbigung feiner grau eine groffe 33eglei=

tung ju Speit; aud) patten fid) für bie Einher batb bnnfte Steibcpen
gefunben, unb fie burften rupig in ipren fßftegefamitien bleiben, bis
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Häge zu klettern gab, unsere Turnerin eilte muthig ihren einsamen Pfad
heimwärts.

Unterdessen war Fräulein Lehner, noch ein bischen im Freien Luft
schöpfend, bald mit Schrecken auf die Rauchsäule aufmerksam geworden,
die da unten aus Meier's Häuschen aufstieg, schon mit zischenden Gluthen
vermischt. Hinauf gehen, einen Shawl umlegen, das Haus schließen

— war Alles in einer Minute geschehen, und dann rannte das Fräulein

der doppelt unglücklichen Stätte zu. Schon waren Leute
herzugesprungen und hatten allarmirt und rannten mehr oder weniger kopflos

durch den Hausgang und um das Waschhaus, das bereits in Flammen

stand. Durch die krachende Verbindungsthür leckte bereits das Feuer,
droben schrieen die Kinder! Ohne sich nur einen Augenblick zu besinnen,
erklomm die muthige Helferin in der Noth in wenig Sätzen die Treppe;
ob es noch so entsetzlich sein mochte, an die gefährdete Leiche zu denken,

hier galt es schnell, Leben zu retten. Pauline streckte auch schon

verzweifelt das kleinste Brüderchen hin, und Klara Lehner trug es

schnell die Treppe hinab, es den Frauen übergebend; dann holte sie

mit gleichem Heldenmuthe durch die flammende Treppe ein zweijähriges

Kind und rief Pauline zu, ihr zu folgen; aber diese getraute sich

nicht mehr, das Treppengeländer brannte lichterloh, zum Glück war
die untere Treppe selber von Stein. Noch einmal wagte sich Klara
Lehner hinauf, um das älteste Kind des Hauses dem Flammentode zu
entreißen. Aber im Hinuntereilen faßte Paulinens leichtes Röckchen Feuer
und das Kind klammerte sich in Todesangst an seine Retterin. Diese
legte es schnell zu Boden und erdrückte das Feuer, indem sie Pauline
mit Tüchern bedeckte und am Boden wälzte. — Der arme Vater war
längst auf die Feuerwehrleiter geklettert und hatte mit kaltem Schweiß
seine jammernden übrigen Kinder aus dem Fenster geboten zur Rettung,
und mochte sich nicht von dem stillen, verlassenen, bedrohten Todten-
bette trennen; die Feuerwehrmänner kamen nun still, ihn zu beruhigen,
daß die Gefahr vorüber, indem der Brand aufhöre. Sie versprachen ihm
auch noch, morgen den Sarg in das Krankenhaus tragen zu wollen, damit
die liebe Todte nicht in dieser traurigen Verwüstung liegen müsse. Auch
Klara Lehner und Pauline Meier mußten sofort im Krankenhaus zu
Bett gebracht werden; sie hatten Brandwunden und waren halb
ohnmächtig geworden. Alle übrigen Kinder fanden liebevolle Aufnahme
in Privathäusern, denn das traurige Schicksal dieses sonst so wackern

Mannes und seiner Familie hatte große, herzliche Theilnahme erweckt

und es wurde ihm an der Beerdigung seiner Frau eine große Begleitung

zu Theil; auch hatten sich für die Kinder bald dunkle Kleidchen
gefunden, und sie durften ruhig in ihren Pflegefamilien bleiben, bis
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baê ^ftuêdjen mieber fjergefteHt unb mohntid) eingerichtet mar, mozu
ifjm bie ausbezahlte SSerficherungSfumme tröfttich half.

ÜJtatürlich hatte auch Sina mit laut Itopfenbem Derlen baS 33ranb=

unglüd bernommen unb ihrer SJtutter fcEjon borljer SllteS gebeichtet, unb
brum eilte Stna'S ißa^a fofort auf bie SSranbftätte unb holte §mei ®in=
ber bon 5 unb 2 fahren ju yicf) in'S §auS. Unb Sina, bie fiel) an
bem llngtücf mitfchitlbig fühlte, reigte nun nicht in bie Serien, fonbern
fchrieb ihren ©oufindfen, bah fie jtuei branbberunglüdte ©c^iuefterchen
baheim ju pflegen unb ju unterhalten habe, mag bie @t. ©aller ©ou=

finden natürlich fehr intereffirte. ®a§ neue ®teibdjen tonnte nun ru=
tjig liegen bleiben, bis gräutein Sehner mieber im ©taube mar, ju ar=
beiten. ®iefe aber trieb ihr ©efdfäft nur noch, là§ alle Strbeit ab=

geliefert hatte; bann zog fie ju Söieier'S in bag mieber eingerichtete
tpauSchen unb forgte für bie §au§hattung unb mar Sitten balb fo lieb,
bah he besprechen muhte, als neues, forgenbeS äftütterlein ba ju blei»
ben big an ihr ©nbe.

Bö mx (EIjintrergarB.

er groh töraub j'Dtüti im ©t. ©alter Dberlanb hat natiirli
au biet g'oerjette g'geh im ©htabergarte, e ganji SBoche lang
unb uo meh- ®o hat b'Sante am ene SRorge eins bo be

Sifhli mihb'bedt unb e frünblidfS ©hogofdhüffeli bruf thue i b'SRitti
unb ju alte Elhbl16 gfeit, fie fötteb boch baheim luege unb froge, ob

fie au oppiS djönnteb bringe für bie arme ©Egal12 üott bent abbrennte

Sorfti. Unb bo g' SDîittag finb fdfo nie! ©htnber ifrig mit eme ißact
i b'@<huel diol) : Sleibli unb ©trümpfli, ©Vielfachen unb allerlei tjanb
bie liebe 9Mettere=n ipadt, unb am erfte Sag ift 'S Sifdjli fdfo coli
gfi, bo hat b'Sante no en lange Sifdf mihb'bedt unb en ItSftettig agfattge
unb i b'SRitti e Schürte gftettt mit Siedhtli brin, unb e Sabeli ift
bruf gfeffe ttnb hat e Photographie bout e berbrennte £>uS bo 3tüti
uf em ©dföhli gha unb mit eut Epänbli artig bittet, mie'S ttf em uf=
gftedte Hebbel gheihe hat: gitr bie lieben Sinber in 9tüti. Unb bo

ift i menig Sage be lang Sifcff über unb über bolt morbe bo gfcffenlte
©ac^e, luter luter ©hln^fadfe, für SBiegechinbti unb gröheri, bo
1—16 Qohre. Unb mil mir bo e paar £ag nj3p ^örtne am
Sifdfli arbeite, l)änb mir i ber ©tubem ober im ©arte b'Sänf luftig
ufgfteltt jum SBinenanbfihe ttnb hänb benn en SSerS glernt, mo b'Sante
am ene SJÎorge früelj ufgfchribe hat. ©o t)ei^t er:
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das Häuschen wieder hergestellt und wohnlich eingerichtet war, wozu
ihm die ausbezahlte Versicherungssumme tröstlich half.

Natürlich hatte auch Lina mit laut klopfendem Herzen das Brandunglück

vernommen und ihrer Mutter schon vorher Alles gebeichtet, und
drum eilte Lina's Papa sofort auf die Brandstätte und holte zwei Kinder

von 5 und 2 Jahren zu sich in's Haus. Und Lina, die sich an
dem Unglück mitschuldig fühlte, reiste nun nicht in die Ferien, sondern
schrieb ihren Cousinchen, daß sie zwei brandverunglückte Schwesterchen

daheim zu Pflegen und zu unterhalten habe, was die St. Galler
Cousinchen natürlich sehr interessirte. Das neue Kleidchen konnte nun ruhig

liegen bleiben, bis Fräulein Lehner wieder im Stande war, zu
arbeiten. Diese aber trieb ihr Geschäft nur noch, bis sie alle Arbeit
abgeliefert hatte; dann zog sie zu Meier's in das wieder eingerichtete
Häuschen und sorgte für die Haushaltung und war Allen bald so lieb,
daß sie versprechen mußte, als neues, sorgendes Mütterlein da zu bleiben

bis an ihr Ende.

Us em Chindergarte.

er groß Brand z'Rüti im St. Gäller Oberland hät natürli
au viel z'verzelle g'geh im Chindergarte, e ganzi Woche lang
und no meh. Do hät d'Tante am ene Morge eins vo de

Tischli wißd'deckt und e fründlichs Chopfchüsseli druf thue i d'Mitti
und zu alle Chinde gseit, sie sölled doch daheim luege und froge, ob

sie au öppis chönnted bringe für die arme Chinde von dem abbrennte

Dörfli. Und do z'Mittag sind scho viel Chinder ifrig mit eme Pack

i d'Schuel choh: Kleidli und Strümpfli, Spielsachen und allerlei händ
die liebe Müettere-n ipackt, und am erste Tag ist 's Tischli scho voll
gsi, do hät d'Tante no en lange Tisch wißd'deckt und en Usstellig agfange
und i d'Mitti e Schüßle gstellt mit Liechtli drin, und e Babeli ist
druf gsesse und hät e Photographie vom e verbrennte Hus vo Rüti
us em Schößli gha und mit ein Händli artig bittet, wie's us em uf-
gsteckte Zeddel gheiße hät: Für die lieben Kinder in Rüti. Und do

ist i wenig Tage de lang Tisch über und über voll worde vo gschenkte

Sache, luter luter Chindersache, für Wiegechindli und größeri, vo
1—16 Johre. Und wil mir do e paar Tag nod händ chönne am
Tischli arbeite, händ mir i der Stube-n oder im Garte d'Bänk lustig
ufgstellt zum Binenandsitze und händ denn en Vers glernt, wo d'Tante
am ene Morge früeh ufgschribe hät. So heißt er:



„3»t Dbertanb, gffr arme ®f)inbe,
©ög, ffäitb 3t)r ie& tei ®it8Ii met) '?

Unb djönnb Qdfr b'©tube nüittme finbe,
Itnb b'Sifdf unb b'©tüet)t unb 'S

Sanapee,
Unb b'Slfäfte mit be Steibti binne,
Unb ift b'Somtnobem«au üerbrennt?
Unb miiejj ft grotifj e gebeS bfinne,
Db'ê nu b'fRttine roieber ïennt?

Sei ®ac£) met), grab bte leere SKuure,
Sei genfter unb tei ©tubefffür?
gfjr arme Sinb, Qtjr ttjüeub it§ buure
gitr @uer§ fürcfjtig, fürdjtig giiür,
SGSo'ê b'brenitt Ijät j'mot an a£te=n-®de,

3n aïïe §ii)er mit unb breit!
®o tjät men ®u groüfj botte ©djrecfe
®rab u§ em Sett Dorufc treit?
Unb benn — noct) bere 9lnc$t am TOorge —

0 met), bo tjänb Qf)r nitnt tuet) gfja?
Unb Sater, SJhtetter ftönb tiott ©orge
Unb (uegeb b'Slfiitb fo trurig a?
Unb djönneb ®u fei Steibti bitte
Uttb t)änb tei bipli j'effe met)? —
0 mart't, jefs rotrbê bi ade Süte
© redjti Suft gum fjetfe get)!

Sanb uf unb ab ift groß Serbanne
Si alte ibtenfctie, grofj unb rtjlt,
Unb gebe§ roitt mit finem«2trme
Stu gfdjroinb e ipülf im Ungtiic! fi.
© gebeâ treit, toaS '? uu cfta finbe,

tjurtig fort nf b'gfebab,
®afi g'Ötüti bette Süt unb ©tjinbe
Ojctiminb roieber gtjolfe merbe cfja.

©o guttut je(3 au tt§ cfjtiite Jpanbe
Sont ©cfjäärli ©tjinbergartedjinb
©n Sact m't tiiter Siebesifpenbe,
SBo redjt mit grettbe gfammtct finb:
Siel Ködli, ©djööfiti, SDiäntel, (££|app -,

Siel ctjtini marmi ©trüntpf unb ©cfjiteb,
Unb '3 grigti git fo gern fin Sappe
U§ finer ©parbücf)S mit bellte.

SSiet Kifinbe tjänb ber taug ©prudf mit greuben ufgfeit, unb
bettn tjät b'Siante be ©penberti üerfprcdfe, fie börfcb bettn mit be

fßacfti felber uf b'fßoft. 2tlfo t)ät'§ benn e groffi Sparte g'get) : Qu
ein ißacf bie ganje ®teibti, öppe fed)ê; in ein fßacf b'ÜJtäntel; in ein
fßact bie biete biete ©trümpfti, miff unb rott) unb Mau unb grau unb
bntn unb gringtet; in ein fjßatf finb atti djtine, tjergige <SdE)üe£)ti djo,
10 fßäarti, unb in ein ffîacf e gangi S3ig @c£)üö^ti bo atte gart>e=u=uitb

Unb mer fitt 0epfet fuft tfjät effe,
®er teit ipn uf be SSfdjenftitifdj:
2tu 'S ©piet^iig tjänb mir nöb bergeffe,
®a§ brucpeb Qpr au mieber frifct):
f5mei Qucffeit unb e rott)i Satte,
© Sabemmnb e ®ontino,
®aâ mirb be 9ïtttt=©f)inbe gfatte,
®enn finb fie fidjer roieber frot).

Unb Süfjti bo, en ganje @d)octje,
®ie finb bo üfem Säumti grab,
Itnb bo, gum SKitd) fiir'b Gffmöti tfiodje,
Sringt 'S ©mmeli en SIpparat.
Unb 'S Stnneti bringt uf ben 2trme —
Sog tufig toie en grojje ißacl:
©n Uefaerjitctjer, fo en roarme,
®m gro^e Srüeber fOtaj; fin gracf.

Unb b'Sante roitnfctjt beut liebe ®f)öpfti
Uf iprem Ktjüffi gueli 8tucp,
Unb möct)t bie tjeimattofe ®röpfti
SRecpt i bie fcpönfte Settti ttjue.
@rab Wie en Söget, fo ett arme,
SÖ3o niene met) tei Steftli tjät,
©o ttiüenb ein b'3tutW£|inb berbarme,
®ritnt brudfeb 'S j'attererft e Sett.

®o finb au ©tfjlitpferlt unb ©dtjleife,
Itnb bo no ®eïïertt bo Bi11",
Unb bo e ©cfjü^te lto unb ©eife,
©eroie, roer roäfct)t äcfat b'fjäitbti brin?
®er mneB benn tfatt begue tto bente,
®a§ fei e Stuentecfjörbli gfi
SJtit Siec£)tti, roil baê ©öbtifdjente
Gr geft gfi ift für ©rofj unb G££)li!

©o pacfeb mir'd je^ orbti j'fainme
itnb frfjicfeb 'S Eu unb genb Sit b'§anb :

SBaê @u üerbrennt ift i be gtamme,
buuret atti Siit int Sanb.

.Soct) brieggeb nöb unb fjanb Sertraue,
ganj ©cproigerlanb I)itft @u §ur ©ad),

Unb roift @u neui ipit§ti baue
Unb itett'« ©tüct unberem neue ®acö!"

„Im Oberland, Ihr arme Chinde,
Säg, Hand Ihr jetz kei Hüsli meh?
lind chönnd Ihr d'Stube nümme finde,
Und d'Tisch und d'Stüehl und 's

Kanapee,
Und d'Chäste mit de Kleidli dinne,
Und ist d'Kommodc-n-an verbrennt?
Und mueß si gwüß e Jedes bsinne,
Ob's nn d'Ruine wieder kennt?

Kei Dach meh, grad die leere Munre,
Kei Fenster und kei Stubethür?
Ihr arme Kind, Ihr thuend >is duurc
Für Euers fürchtig, fürchtig Füür,
Wo's b'brennt hat z'mol an alle-n-Ecke,

In alle Hnser wit und breit!
Do hat men Eu gwüß volle Schrecke
Grad us em Bett voruse treit?
Und denn — noch dere Nacht am Marge —

O weh, do Hand Ihr nünt meh gha?
Und Vater, Mnetter stönd voll Sorge
Und lueged d'Chind jo trurig a?
Und chönned Eu kei Kleidli büte
Und hand kei bitzli z'esse meh? ^

O wart't, jetz wirds bi alle Lüte
E rechti Lust zum Helfe geh!

Land uf und ab ist groß Verbanne
Bi alle Mensche, groß und chli,
Und Jedes will mit sine-n-Arme
Au gschwind e Hülf im Unglück si.
E Jedes treit, was 's nu cha finde,
Jetz hurtig fort nf d'Jsebah,
Daß z'Rüti dene Lüt und Chinde
Gschwind wieder gholfe werde cha.

So chunnt jetz au us chline Hände
Vom Schäärli Chindergartechind
En Pack mit luter Licbesspende,
Wo recht mit Freude gsammlct sind:
Viel Röckli, Schöößli, Mäntel, Chapp
Viel chlini warmi Strünipf und Schueh,
Und 's Fritzli git so gern sin Rappe
Us finer Sparbüchs mit dezue.

Viel Chinde händ der lang Spruch mit Freuden ufgscit, und
denn hat d'Tante de Spenderli verspreche, sie dörfcd denn init de

Päckli selber uf d'Post. Also hät's denn e große Jpackete g'geh: In
ein Pack die ganze Kleidli, öppe sechs; in ein Pack d'Mäntel; in ein
Pack die viele viele Strümpfli, miß und roth und blau und grau und
brun und gringlet; in ein Pack sind alli chline, herzige Schüehli cho,

10 Püärli, und in ein Pack e ganzi Big Schöößli vo alle Farbe-n-und

Und wer sin Oepfel sust thät esse,

Der leit ihn uf de Gschenklitisch:
Au 's Spielzüg händ mir nöd vergesse,
Das bruched Ihr au wieder frisch:
Zwei Juckseil und e rothi Balle,
E Babe-n-und e Domino,
Das wird de Rnti-Chinde gfalle,
Denn sind sie sicher wieder froh.

Und Nüßli do, en ganze Schoche,
Die sind vo üsem Bäumli grad,
Ilnd do, zum Milch für's Chindli choche,

Bringt 's Emmeli eu Apparat,
Und 's Anneli bringt uf den Arme —
Potz tusig wie en große Pack:
En Ueberzücher, so en warme,
Em große Brüeder Max sin Frack.

Und d'Tante wünscht dem liebe Chöpfli
Uf ihrem Chüssi gueii Rueh,
Und möcht die heimatlose Tröpfli
Recht i die schönste Bettli thue,
Grad wie en Vogel, so en arme,
Wo niene meh kei Nestli hat,
So thuend ein d'Rüti-Chind verbarme,
Drum bruched 's z'allererst e Bett,

Do sind au Schlllpferli und Schleife,
Und do no Tellerli vo Zinn,
Und do e Schüßle no und Seife,
Sewie, wer wäscht ächt d'Händli drin?
Der mueß denn halt dezue no denke,
Das sei e Blucmechvrbli gsi
Mit Liechtli, wil das Göblischenke
E Fest gsi ist für Groß und Chli!

So packed mir's jetz ordli z'samme
Und schicked 's Eu und gend Eu d'Hand:
Was Eu verbrennt ist i de Flamme,
Es duuret alli Lnt im Land,
Doch briegged nöd und händ Vertraue,
's ganz Schivizerland hilft Eu zur Sach,
Und will Eu neui Husli baue
Und neu's Glück underem neue Dach!"
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gorme; toieber in ein ißacf tuter ©cßtüttti unb Sacße für 2Biege=

cïjinbli unb in en gfcßentte Eßorb -e ©prirituSmafcßineti unb b'Stüß,
wo mir fïtro bo üferem liebe junge Säurnti im ©arten abegfcßütttet
nnb ufgtefen unb gjdjäit ßänb (baS ift mteber e bfonberigS gcft gfi),
unb Deßfet unb S3irti; i be ©cßüßte, wo borßer mitten uf beut Sifcß
gjtanben ift, ßät e §üetti Ißtaß gt)a unb e Satte ltnb b'@ßringfeit,
cbnrj, baS ift e großartige ißacUSIffäre gft. Unb benn j'Dbeb um
SSieri, wo b'@cßuet né gfi ift, ßänb mir jwei SBägeti oott gtabe mit
be bicffie $äct, unb biet ©ßittber ßänb no en Sa(ï ä'träge gßa. Unb
fo îjât'ê en luftige luftige 3ug g'geß jur ißoft: .ßwei fcßwergtabni
SBägeti mit guete Stößti finb ßintercnanb gfaßre unb brum urne öpße
20—30 ©ßinber gfd^äftig gtaufen unb g'gumßet mit unb ofjni ißäcf,
unb baß bie ^arabane im ene mäßige Semßo btiibi, ift b'Sante mit
e ßaar Segteiterti nebet em borbere SBägeti gtaufe unb b'Siit uf ber

©troß ßänb wieber e mot ößpiS SteuS j'titege gßa; no uS mengent
genfler ßät nten üS b'@ßr atßue nnb juegtueget. Unb benn im fcßöne,

neue SßoftßuS ßänb fi bie Sütti ftint unb ftolt uf Somntanbo a b'SBanb

gftettt bom ©cßatterraum, unb jebeS ßät müeffe rußig fin ißact uf beu

Strme ßebe, bis eS bra cßo ift, unb bie SBägeti ßänb uf eut frottoir uffe
gwartet. Seß finb fei wicßtigeri Süt meß am ©cßatter gfi, fo baß jeß
b'Sante ßät cßönne ißrne cßthte Srabaute winte. ©ins umS anber

ift ßercßoß, bo ber Sante a'S genfterti ufe gtußft worbe mit fammt
fim ißacf unb ßät benn fini Sabig fetber börfe cm ißoftma bitte. Ser
ift en frünbticße §err gfi unb ßät bi jebem neue ißacf wieber müeffe
tacße, fo ne ©i'ßebition ßät'S ßatt no nie g'gcß uf ber ißoft; guet,
baß men SUIS ßät cßönne bergebiS fcßicfe ; 'S ift au oßtti granfiere=n
e Siertetftunb g'gange, bis SttteS abg'geß gfi ift. Senn finb mir wicber
ntitenanb ßeim; b'SBägeti ßänb batb tebigi ißaffagier gßa unb b'Steif'
ift nit minber bergnügt gfi uf em tpeimweg bo ber 9tüti=@j;ßebition,
unb b'ßßinber finb atti mit ber ficßerent Ueberjügig ßeim, baß jeßt
ißri ißäcfti atti treutief) fortwanbereb mit ber ^febaßn, jue ben arme,
liebe Sßinber im Dbertanb

Jfer iïsnwglôtfîïB Pfamtkurî|En.
Bon Dö. Kufor.

(Sjljfn bent ipeimatborfe meiner lieben SRuiter liegt inmitten grüner
SBiefen, feßoner Dbftgärten unb frueßtbarer Sornfetber eine fcßöne,

^ große Stüßte. SJiariecßen, beS bamatigen SMtterS ättefteS Söcßter=
lein, war ein tebßafteS, munteres Sing bon jeßn Qaßren; baS flog,
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Forme; wieder in ein Pack luter Schlüttli und Sache für Wiege-
chindli und in en gschenkte Chorb ^e Spriritnsmaschineli und d'Nüß,
wo mir extra vo üserem liebe fange Bäumli im Garten abegschüttlet
und ufglesen und gschält händ (das ist wieder e bsonderigs Fest gsi),
and Oepfel und Birli; i de Schüßle, wo vorher mitten uf dem Tisch
gstanden ist, hat e Hüetli Platz gha und e Balle und d'Springseil,
churz, das ist e großartige Pack-Affäre gsi. Und denn z'Obed um
Vieri, wo d'Schuel us gsi ist, händ mir zwei Wägeli voll glade mit
de dickste Päck, und viel Chinder händ no en Pack z'träge gha. Und
so hät's en lustige lustige Zug g'geh zur Post: Zwei schwergladni
Wägeli mit guete Rößli sind hinterenand gfahre und drum ume öppe
20—30 Chinder gschästig glaufen und g'gumpet mit und ohni Päck,
und daß die Karavane im ene mäßige Tempo bliibi, ist d'Tante mit
e paar Begleiterli nebet em vordere Wägeli glaufe und d'Lüt uf der

Stroß händ wieder e mol öppis Neus z'luege gha; no us mengem
Fenster hät men üs d'Ehr athue und zueglueget, Und denn im schöne,

neue Posthus händ si die Lütli flink und flott uf Kommando a d'Wand
gstellt vom Schalterraum, und jedes hät müesse ruhig sin Pack uf den

Arme hebe, bis es dra cho ist, und die Wägeli händ uf em Trottoir usse

gwartet, Jetz sind kei wichtigen Lüt meh am Schalter gsi, so daß fetz

d'Tante hät chönne ihrne chline Trabaute winke. Eins ums ander
ist herchoh, vo der Tante a's Fensterli use glupst worde mit sammt
sim Pack und hät denn sini Ladig selber dörfe cm Postma büte. Der
ist en fründliche Herr gsi und hät bi jedem neue Pack wieder müesse

lache, so ne Expedition hät's halt no nie g'geh uf der Post; guet,
daß men Alls hät chönne vergebis schicke; 's ist au ohni Frankiere-n
e Viertelstund g'gange, bis Alles abg'geh gsi ist. Denn sind mir wieder
mitenand heim; d'Wägeli händ bald lebigi Passagier gha und d'Reis'
ist nit minder vergnügt gsi uf em Heimweg vo der Rüti-Expedition,
und d'Chinder sind alli mit der sichere-n Ueberzügig heim, daß jetzt

ihri Päckli alli treulich fortwandered mit der Jsebahn, zue den arme,
liebe Chinder im Oberland!

Der verunglückte Pfannkuchen.
Von M. Nyser.

AMN dem Heimatdorfe meiner lieben Mutter liegt inmitten grünerê Wiesen, schöner Obstgärten und fruchtbarer Kornfelder eine schöne,
^ große Mühle, Mariechen, des damaligen Müllers ältestes Töchterlein,

war ein lebhaftes, munteres Ding von zehn Jahren; das flog,
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menu e§ ttic£)t gerabe ©èpule patte, ben ganjen Sag fcü^CicE) Srepp'
auf Srepp' ab, fang allerlei luftige Kinbertieber, ftedte fein fteineê
StäScpen batb in bie Kücpe, batb in bie ©cpeune ober itt ben Kupftatl,
balb tcieber in ben tpiipnerpof ober jmifcpen bie SJteptfäde unten im
SJtüpteraum, patf balb ba, balb bort ein menig mit, too man e§ gerabe
branden fonnte, unb tummelte fiep ba^mifepen mit ben Sorffinbern in
fÇelb unb ©arten fröptiep um bie SBette. tarnen bann bie tperbfiferien
peran, gerabe gur Seit, too man auf bem Sanbe bie Küpe perben»
meife, jebe mit einer ©lode um ben fpatë, auf bie Sffieibe trieb, bann
mar e§ 3)tariecpen§ gröpte greube, menn e§ ben „fbüterbub" begleiten
ober it)m menigftcnê biêmeiten baê ,,3'niini" ober ba§ SSefperbrob im
Körbcpen Eintragen burfte. SBenn bann bie ^perbftfonne fo mitb über
bie ©egenb freien, Sttle§ nod) in ben fepönften ©tanj tauepenb, menn
üon Stat) unb gern bog metobifdje ©eläute ber Kupgtoden ertönte unb
bie fepönen, moptgenäprten, fcpmarjbraunen, pettfarbigen ober bunt»
geftedten ÜDtitcpfüpe fid) am faftigen ©rafe gütlid) tpaten unb in mate»

rifepen ©ruppen perumftanben ober tagen, fo bot bieê SCCfeê bem Singe
ein munberpûbfcpeê perbfiticpeS ßanbfcpafi§bitb bar. Unb SDtariecpen

flaute gar 511 gerne ben meibenben Spieren ju, bie fie alte beim
Stamen fannte. Slber bie Krone ipre§ SSergnügen? tarn erft bann, menn,
nad) ber bortigen Sitte, ber ipüterbub mitten auf bem SBeibcptap bürre
Steifer anffdjicptcte unb ein luftige© geuer angünbete. Sa mürben
Slepfet unb Kartoffeln au§ bem Körbepen pertiorgepott, im geuer ge»

braten unb mit beut perrtiepften Slppetit bon ber SSelt berfpeiêt, atâ
ob'ê bie größten ßederbiffen mären. SBar baâ ein SSergnügen

2ll§ aber SJlariecpen etmaê größer mürbe, ba moöte e§ nod) gang
anbere Kunftfiüde probiren. patte bon ber SJiutter ein alte© (£ifen=
pfänntein erbettelt, baS in ber Kücpe bienftuntaugtiep gemorben mar,
für SJiarieepeng .gmede jeboep noep eine foftbare ©roberung Bitbete.

Saju fant nod) eine etmaS befepäbigte, immerpin nod) Brauchbare irbene

©djüffet, ein ebenfalls auper Sienft gefegter, alter Koeptöffet, enblicp
eine ©abet bon eprmürbigem Sitter, bie Bto© noep jtnei 3mten patte
— unb roaS meint ipr mopt, maS SJtariecpen fepttpat? tief aber»

maté jur SJtutter, bat unb bettelte um ein paar ©ier, etroaê SJtept,

©atj unb ©epmatj, unb fiep' ba! naepbem e§ ber SJtutter berfproepen
patte, reept borfieptig ju fein, tief eê mit feiner foftbaren SSeute pinauâ
auf ben SBeibeptap unb maepte bort einen fepönen, regelrechten Dme»

tettenteig. Sen patte e§ ber „Sift", ber alten Köcpin, abgegudt. —
Stun mürbe ba braupen um baê geuer perum ïrâftig pantirt, ber Seig
gepörig geftopft, baS ©cpmatj peip gemaept unb bann ging'© an'ê
SSaden. fpei! mie ba SJtariedfen? SSangen fiep rötpeten unb mie bie
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wenn es nicht gerade Schule hatte, den ganzen Tag fröhlich Trepp'
auf Trepp' ab, fang allerlei lustige Kinderlieder, steckte sein kleines
Näschen bald in die Küche, bald in die Scheune oder in den Kuhstall,
bald wieder in den Hühnerhof oder zwischen die Mehlsäcke unten im
Mühleraum, half bald da, bald dort ein wenig mit, wo man es gerade
brauchen konnte, und tummelte sich dazwischen mit den Dorfkindern in
Feld und Garten fröhlich um die Wette, Kamen dann die Herbstferien
heran, gerade zur Zeit, wo man auf dem Lande die Kühe herdenweise,

jede mit einer Glocke um den Hals, auf die Weide trieb, dann
war es Mariechens größte Freude, wenn es den „Hüterbub" begleiten
oder ihm wenigstens bisweilen das „Z'nüni" oder das Vesperbrod im
Körbchen hintragen durfte. Wenn dann die Herbstsonne so mild über
die Gegend schien, Alles noch in den schönsten Glanz tauchend, wenn
von Nah und Fern das melodische Geläute der Kuhglocken ertönte und
die schönen, wohlgenährten, schwarzbraunen, hellfarbigen oder
buntgefleckten Milchkühe sich am saftigen Grase gütlich thaten und in
malerischen Gruppen herumstanden oder lagen, so bot dies Alles dem Auge
ein wunderhübsches herbstliches Landschaftsbild dar. Und Mariechen
schaute gar zu gerne den weidenden Thieren zu, die sie alle beim
Namen kannte. Aber die Krone ihres Vergnügens kam erst dann, wenn,
nach der dortigen Sitte, der Hüterbub mitten auf dem Weideplatz dürre
Reiser aufschichtete und ein lustiges Feuer anzündete. Da wurden
Aepfel und Kartoffeln aus dem Körbchen hervorgeholt, im Feuer
gebraten und mit dem herrlichsten Appetit von der Welt verspeist, als
ob's die größten Leckerbissen wären. War das ein Vergnügen!

Als aber Mariechen etwas größer wurde, da wollte es noch ganz
andere Kunststücke Probiren. Es hatte von der Mutter ein altes Eisen-
pfännlein erbettelt, das in der Küche dienstuntauglich geworden war,
für Mariechens Zwecke jedoch noch eine kostbare Eroberung bildete.

Dazu kam noch eine etwas beschädigte, immerhin noch brauchbare irdene
Schüssel, ein ebenfalls außer Dienst gesetzter, alter Kochlöffel, endlich
eine Gabel von ehrwürdigem Alter, die blos noch zwei Zinken hatte
— und was meint ihr wohl, was Mariechen jetzt that? Es lief abermals

zur Mutter, bat und bettelte um ein paar Eier, etwas Mehl,
Salz und Schmalz, und sieh' da! nachdem es der Mutter versprochen
hatte, recht vorsichtig zu sein, lief es mit seiner kostbaren Beute hinaus
auf den Weideplatz und machte dort einen schönen, regelrechten
Omelettenteig, Den hatte es der „List", der alten Köchin, abgeguckt, —
Nun wurde da draußen um das Feuer herum kräftig hantirt, der Teig
gehörig geklopft, das Schmalz heiß gemacht und dann ging's an's
Backen, Hei! wie da Mariechens Wangen sich rötheten und wie die
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Slugett glänzten, wenn fo ein fßfannfucßen, goïbgetb gebaden, au§ ber

Pfanne toanberte Sie fdjmedten prdcfjtig ; nod) nie meinte SOtariecßen

etwa? Seffereê gegeffen ju ßaben, als biefe ©r^eitgniffe feiner eigenen

Sunftfertigfeit — SBar nun bog SDtüüerStöcßterlein ju £>aufe recßt brau
gemefen unb ^atte e§ bie ibjrrt übertragenen Keinen IwuSgefcßäfte orbenK
tief) beforgt, fowie bie aufgegebene Sln^aßl (Sänge am Stridftrumpf jeben
Sag ßübfcß unb oßne geiler geftrieft, bann burfte e§ tion nun an jeben
SDtittwo'cß Stacßmittag feine Socßftubien auf bem SBeibeßlaß tiorneßmen.
größließ jog e§ bann ßinauS, ba§ ^örbcbjen am Slrnt, Worin feine
Scßäße, ©ier, SReßt, Steifet u. f. w., forgfam tierpadt Waren. Sa würbe
bann gefoc£)t unb gefeßmauSt naeß §erjenSluft. Slatürlicß betam aueß

ber fpüterbub regelmäßig feinen Sßeil bation ; jum Sanf bafür tobte er
jebeS SDtal auf's 9teue bie ®unft ber tieinen Söcßin.

fDîit ber 3eit aber braute e§ ba§ SCRütlerStöcßtertein ju einer er=

ftaunlicßen ©ewanbtßeit im fßfannfueßenbaden. Senn wäßrenb e§ juerft
bie Sudden, unt fie auf beiben ©exten fcßön gleitßmäßig gu bräunen,
borfic£)tig mit ber ©abel umWenben mußte, gelang e§ ißm jeßt, mit
bloßer §anb bie ißfanne in ber Suft ju feßwenfen unb bann ben ßatb
fertigen Stießen gefc^icft auf ber tjeHerx Seite aufzufangen. Sa§ War
nun in ber Sßat ein Keines Sunftftüdcßen, baS i|m nießt einmal jebe
Söcßin naeßgentaeßt ßätte, unb SJtariecßen war nidjt wenig ftolj barauf.
Scßabe, baß eS nur einen einzigen gufeßauer, ben £>üterbub, ßatte;
id) glaube Wirflid), eS ßätte feine Sunft gerne eilt wenig leuchten laffent
— (Sinmat aber war ißm ber günftig unb füßrtc ißm unerßofft
einen jfufeßauer hierbei. Sin einem fcßönen Spätnacßmitfag nämtieß, als
eS eben wieber feinen Sieig einrüßrte — bieSmal fogar mit Steffel»
feßnißen barunter — tarn gerabe ber Dnfel ^oßanneS, ber im benacß=

harten 2)orfe woßnte, ben Srußweg baßergegangen, melcßer am SBeibc=

ftlaß tiorüberfüßrte. ©r wollte SRarieeßenS ©Itern einen 33efueß ab=

flatten unb ßatte ber Sür^e fjcxlber ben gußweg, ber aueß naeß ber
iötüßle füßrte, eingefd)lagen. Sie Keine Södjin war fo eifrig in bie

^Bearbeitung ißreS SeigeS tiertieft, baß fie ben ßeranfommenben Dnfel
nießt bemerfte. Ser aber blieb ganj eiftaunt fteßen unb faß ißr ju,
Wie fie fleißig mit bem Socßlöffel ßantirte. iJhtn war ber Seig fertig,
SJlariecßen bliefte auf unb faß in baS läcßetnbe ©efießt beS DnfelS.
Scßnell feßte fie bie ©ctjüffel weg, fprattg auf ißn ju unb gab ißnt
bie £>anb gum ©ruße.

„216er was tßuft Sm benn ba, Sinb?" fragte er unb feßaute
mit beluftigter SDliene auf bie tiertodenben SSorbereitungen.

,,@i, Dnfel, icß bade fßfannfueßen!" rief fie frößließ. „Sieß, eben

ßabe icß ben Seig gentaeßt, mit Slepfeln, benfe Sir, unb nun fange
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Augen glänzten, wenn so ein Pfannkuchen, goldgelb gebacken, aus der

Pfanne wanderte! Sie schmeckten prächtig; noch nie meinte Mariechen
etwas Besseres gegessen zu haben, als diese Erzeugnisse seiner eigenen
Kunstfertigkeit! — War nun das Müllerstöchterlein zu Hause recht brav
gewesen und hatte es die ihm übertragenen kleinen Hausgeschäfte ordentlich

besorgt, sowie die aufgegebene Anzahl Gänge am Strickstrumpf jeden
Tag hübsch und ohne Fehler gestrickt, dann durfte es von nun an jeden
Mittwoch Nachmittag seine Kochstudien auf dem Weideplatz vornehmen.
Fröhlich zog es dann hinaus, das Körbchen am Arm, worin seine

Schätze, Eier, Mehl, Aepfel u. s, w,, sorgsam verpackt waren. Da wurde
dann gekocht und geschmaust nach Herzenslust. Natürlich bekam auch
der Hüterbnb regelmäßig seinen Theil davon; zum Dank dafür lobte er
jedes Mal aui's Neue die Kunst der kleinen Köchin.

Mit der Zeit aber brachte es das Müllerstöchterlein zu einer
erstaunlichen Gewandtheit im Pfannkuchenbacken. Denn während es zuerst
die Kuchen, um sie auf beiden Seiten schön gleichmäßig zu bräunen,
vorsichtig mit der Gabel umwenden mußte, gelang es ihm jetzt, mit
bloßer Hand die Pfanne in der Luft zu schwenken und dann den halb
fertigen Kuchen geschickt auf der hellen Seite aufzufangen. Das war
nun in der That ein kleines Knnststückchen, das ihm nicht einmal jede
Köchin nachgemacht hätte, und Mariechen war nicht wenig stolz darauf.
Schade, daß es nur einen einzigen Zuschauer, den Hüterbub, hatte;
ich glaube wirklich, es hätte seine Kunst gerne ein wenig leuchten lassen!
— Einmal aber war ihm der Zufall günstig und führte ihm uncrhofft
einen Zuschauer herbei. An einem schönen Spätnachmittag nämlich, als
es eben wieder seinen Teig einrührte — diesmal sogar mit Aepfel-
schnitzen darunter — kam gerade der Onkel Johannes, der im benachbarten

Dorfe wohnte, den Fußweg dahergegangen, welcher am Weideplatz

vorüberführte. Er wollte Mariechens Eltern einen Besuch
abstatten und hatte der Kürze halber den Fußweg, der auch nach der
Mühle führte, eingeschlagen. Die kleine Köchin war so eifrig in die

Bearbeitung ihres Teiges vertieft, daß sie den herankommenden Onkel
nicht bemerkte. Der aber blieb ganz erstaunt stehen und sah ihr zu,
wie sie fleißig mit dem Kochlöffel hantirte. Nun war der Teig fertig,
Mariechen blickte auf und sah in das lächelnde Gesicht des Onkels.
Schnell setzte sie die Schüssel weg, sprang ans ihn zu und gab ihm
die Hand zum Gruße.

„Aber was thust Du denn da, Kind?" fragte er und schaute
mit belustigter Miene ans die verlockenden Vorbereitungen.

„Ei, Onkel, ich backe Pfannkuchen!" rief sie fröhlich. „Sieh, eben

habe ich den Teig gemacht, mit Aepfeln, denke Dir, und nun fange
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id) an p baden. Sotrnn, fie^ nur, toie bas gefjt!" Unb afS ber Qiilet
f)erptrat, begann fie ftolj iljr SDBerf. fftafdj murbe baS ©cfjmafj jer=
îaffen, ber ®eig in'S Sßfänncfjen gegoffen, unb nun nafjte ber grofje,.

midjitige Sfugenblid, mo SJtariedjen tfjr ißieifterftüd glanjenb pnt SSeften

geben tooHte. „3e|t gib 9Xc^t, Dnfef!" rief fie boll ©ifer unb mit
gfüfjenbett SöacEen. ®ie Pfanne tourbe in ber getoofinten ÏBeife ge=

fcfjtoenft, ber Sudjen flog in bie Suft unb bann — of) tnef)! ftatt in
bie Pfanne prücf, machte er felber eine ©dftoenfung unb fegte ficf)

fein fäuberficf) ausgebreitet auf baS geuer, fo baff er auSfaf) toie eine
flehte gelbe SDecfe! — SlrmeS SJiariecfjen SDieSmaf f)atte bicf) beine

SJieifterfdjaft fdjmäfjficf) im @tidj gefaffen! SSaren'S bie Sfef)felfdini|e
im ®eig ober Ratten beine fpänbe gegittert — 3c£) toeife eS nicfjt,
meiji nur, bajj bu bicf) getoaftig fctjämteft, als nun ber Dnfef in fjetfeS

Sadjen auSbracf). ®er Slnbfid mar aber aud) p fotnifdj: ba ftanb
bie ®öcf)in mit ganj berbu|tem ©efidft, bie leere Pfanne in ber fjtanb,
unb bort auf bem geuer lag ber miberfpenfiige ißfannfucfjen unb bie

gfamtnen fragen gierig baratt empor! 3« retten mar er oicïjt mefjr;.
im 9tu mar er ju einer unförmfirfjen fcfjmarjen SJiaffe oerïoE)tt.

SRariecfjen mar bem SSeinen naf)e; eS pcfte gemaftig um ifjre
SOfunbminfef, unb icf) glaube, fie märe am fiebften in Sfjränen aus*
gebrochen. §atte fie fid) bocf) fo gefreut, beut Dnfef ifjr ©unftftüd geigen

p fönnett, unb nun mar baSfefbe gerabe fjeute fo ffägficf) gefdfeitert t
®er gute Dnfef 3of)anneS merfte mofff, tbaS itt ifjr borging, er fatn

p ifjr fjeran, fireidjefte ifjr bie bout geuer erf)i|ten SBangen unb
tröftete fie mit freittiblidjen SBorten. Unb fo fdifudte benn fDiariedjett
bie j£f)ränen, bie fie um ben berungfüdten fßfannfudjen meinen motfte,
tafifer fjinnnter — ja, gittert muffte fie fefbft fadjen, afS ibjr ber Dnfef
fagte, mie bjübfct) bie niebfidje, gelbe „®ede" ficf) auf bem brennenben
fßeifigfjaufen ausgenommen fjabe! Sfber baS Sefte mar, baft fie nod)
®eig übrig fjatte; nun moffte fie if)retn SJiifjgefcfitd pm ®ro| bodf
nod) einen fd)önen Sudjen bacfen. Unb fief), er gelang forädEjtig —
aber bieSmaf nafjm äRariecfjen 511m Urnmenben mofjfmeisficf) bie ©abel;
nidjt um SfffeS in ber SBeft f)ätte fie je|t eine gtoeite berungfüdte
Dmefette ertragen mögen. ®er Dnfef aber äff bie Raffte beS ®ud)en^
mit großem 3lf}f)etit, fanb ifm ausgezeichnet, unb nutt gfänjten SDtarie*
cbettS Sfugen mieber fo fröf)Iicf) mie pbor.

®er gute Dnfef SofmnneS f)at fie fpäter nocf) oft mit bem ber-
brannten ®ud)en genedt, aber fie Ijat eS ifjm nicfjt itbef genommen,
fonbern immer fjergticf) mitgelacht, ©inntaf, als SJiariedjen bei ifjm
unb ber ®ante in ben Serien mar unb gerabe bie festem um 9iatf)
frug, maS fie mofjï ber lieben Sttutter ptn fReuja^rSgefdienf arbeiten
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ich an zu backen. Komm, sieh nur, wie das geht!" Und als der Onkel

herzutrat, begann sie stolz ihr Werk. Rasch wurde das Schmalz
zerlassen, der Teig in's Pfännchen gegossen, und nun nahte der große,,

wichtige Augenblick, wo Mariechen ihr Meisterstück glänzend zum Besten
geben wollte. „Jetzt gib Acht, Onkel!" rief sie voll Eifer und mit
glühenden Backen. Die Pfanne wurde in der gewohnten Weise
geschwenkt, der Kuchen flog in die Luft und dann — oh weh! statt in
die Pfanne zurück, machte er selber eine Schwenkung und legte sich

fein säuberlich ausgebreitet auf das Feuer, so daß er aussah wie eine
kleine gelbe Decke! — Armes Mariechen! Diesmal hatte dich deine

Meisterschaft schmählich im Stich gelassen! Waren's die Aepfelschnitze
im Teig oder hatten deine Hände gezittert? — Ich weiß es nicht,
weiß nur, daß du dich gewaltig schämtest, als nun der Onkel in Helles
Lachen ausbrach. Der Anblick war aber auch zu komisch: da stand
die Köchin mit ganz verdutztem Gesicht, die leere Pfanne in der Hand,
und dort auf dem Feuer lag der widerspenstige Pfannkuchen und die

Flammen fraßen gierig daran empor! Zu retten war er nicht mehr;
im Nu war er zu einer unförmlichen schwarzen Masse verkohlt.

Mariechen war dem Weinen nahe; es zuckte gewaltig um ihre
Mundwinkel, und ich glaube, sie wäre am liebsten in Thränen
ausgebrochen. Hatte sie sich doch so gefreut, dem Onkel ihr Kunststück zeigen

zu können, und nun war dasselbe gerade heute so kläglich gescheitert l
Der gute Onkel Johannes merkte wohl, was in ihr vorging, er kam

zu ihr heran, streichelte ihr die vom Feuer erhitzten Wangen und
tröstete sie mit freundlichen Worten. Und so schluckte denn Mariechen
die Thränen, die sie um den verunglückten Pfannkuchen weinen wollte,
tapfer hinunter — ja, zuletzt mußte sie selbst lachen, als ihr der Onkel
sagte, wie hübsch die niedliche, gelbe „Decke" sich auf dem brennenden
Reisighaufen ausgenommen habe! Aber das Beste war, daß sie noch

Teig übrig hatte; nun wollte sie ihrem Mißgeschick zum Trotz doch

noch einen schönen Kuchen backen. Und sieh, er gelang prächtig —
aber diesmal nahm Mariechen zum Umwenden wohlweislich die Gabel;
nicht um Alles in der Welt hätte sie jetzt eine zweite verunglückte
Omelette ertragen mögen. Der Onkel aber aß die Hälfte des Kuchens
mit großem Appetit, fand ihn ausgezeichnet, und nun glänzten Mariechens

Augen wieder so fröhlich wie zuvor.
Der gute Onkel Johannes hat sie später noch oft mit dem

verbrannten Kuchen geneckt, aber sie hat es ihm nicht übel genommen,
sondern immer herzlich mitgelacht. Einmal, als Mariechen bei ihm
und der Tante in den Ferien war und gerade die letztern um Rath
frug, was sie wohl der lieben Mutter zum Neujahrsgeschenk arbeiten
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könnte, meinte bie Saute, eine Secfe für bie Sommobe märe geroiji

„3a, SÄarieli," fagte nun ber DnM mit fd^eïmifd^ém ©efidjt,
„macpe nur ©einer SKutter eine fcfjöue ©ecfe — aber meifjf, triebt fo
eine gelbe mie bamalê auf bem SBeibeplats unb rtic^t eine bon 0me=
lettenteig, fonbern non ^mcfelgarn "

lUifffreUofmumt iron Hr. 10.
1. gort, Sorf. 2. Stauben, brauen. 8. Sogelbeeren. 4. Seute, Seule,

©eperjfragen: 1. Staube, Saube. 2. gucpg*ja, guepfta. 8. Stägel.
4. Ser Sorpang. 5. Sen ©onnenfepein. 6. Sifcpmeine.

Häifjfrl.
1.

ÏBie fie tief unb tiefer finît
Unb bie SlbenbftiHe bringt.
2, 3, 4 unb 5, mer'g fanb,
§at ein männlidj ©tiicï ©emanb.
6, 3, 4, 5, 7 fpar'
gür ein ntinber fettes gapr.
1 unb 4 berratp icp je|t,
©tub pfammen nod) gefegt:
1 aug brei (Sauten) unb 4 aug jltiei,
(Si, mer jagt mir, mag bag fei?

2.
Socp algbantt — eben fät(t'§ mir ein,
3ft ipm fein geberfdjtuanj p fleht. —
Salb ift'g ein feiner SKufifug,
Salb mag ein ©cf)üler paben muff,
Salb anbreg noep; j«m Seifpiel: fern.
Stun tniifjten mir boep gar p gern,
Söer, meil er felber fid) befann,
Sie meiften SBorter ftnben fann!

3.
SStit © Ooran ift eg ber ©rofjpapa,
Sod) benïe niept, bag SBort fteljt ja fepon ba!
SJtit fß begonnen ift'g ein Gsprengiel,
Sag jeber Stingenbe erreiepen mill,
©ei er ein ©cpiiler, Surner, ©dpü|e gar —
©tetg ïriegt eg, toer Boraug ber großen ©(paar;
SOtit S Borau fannft Su eg meprfaep beuten:
Salb ift'g ein Kranj Bon Orten ober Seuten,
Salb ift eg mit bem $ir!el p ergrünben
Unb balb an einem gingerring p ftnben,
Sin eineg ©lafeg ober Snffleing Stanb:
Stun laßt ung fep'n, mer all' bie Söörtlein fanb.

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7:
SJtenfcpen finb'g, bie forgen, lieben;
Stun bie leihen Bier allein
greuen Sicp mit iprem ©epein,
Saufenb ftepit itt fetter ißraept,
Seucpten bureb bie ftill.e Stad)t.
1, 2, 3 unb 6, nun ratb,
gallt'g Sir ferner, fo paft Su'g grab.
2, 3, 4, 5, 7 finbeft Sn,
SÉenn Su fcpauft ber ©onne p,

Stffoltern, in ber ©cpmeij ein Ort,
©tbt fiebppttmal ein anber Süöort ;

©teilt nur bie Saute freuj unb quer,
Sag ©cpütteln, Stütteln ift niept feproer :

Salb ift'g ein Spier, balb ein ©erätp,
Sag Bielbegeprt im 3immer ftePb
Sin SÎIeib unb Sorpang ift'g p fepn,
Salb mirb'g pmSeicpe matfcpelnb gepn,
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könnte, meinte die Tante, eine Decke für die Kommode wäre gewiß
hübsch,

„Ja, Marieli," sagte nun der Onkel mit schelmischem Gesicht,
„mache nur Deiner Matter eine schöne Decke — aber weißt, nicht so

eine gelbe wie damals auf dem Weideplatz und nicht eine von
Omelettenteig, sondern von Häckelgarn!"

Wälhsellösungen von Nr. 10.
1. Fort, Torf, 2. Rauben, brauen, 3, Vogelbeeren. 4, Beute, Beule,

Scherzfragen: 1, Traube, Taube. 2. Fuchs-ja, Fuchsia, 3. Nägel,
4, Der Borhang, L, Den Sonnenschein, 6, Tischweine,

Räthsel.
1.

Wie sie tief und tiefer sinkt
Und die Abendstille bringt,
2, 3, 4 und 5, wer's fand,
Hat ein männlich Stück Gewand,
6, 3, 4, S, 7 spar'
Für ein minder fettes Jahr,
1 und 4 verrath ich jetzt,
Sind zusammen noch gesetzt:
1 aus drei (Lauten) und 4 aus zwei,
Ei, wer sagt mir, was das sei?

2,
Doch alsdann — eben fällt's mir ein,
Ist ihm sein Federschwanz zu klein, —
Bald ist's ein feiner Musikus,
Bald was ein Schüler haben muß,
Bald andres noch : zum Beispiel: fern.
Nun wüßten wir doch gar zu gern,
Wer, weil er selber sich besann,
Die meisten Wörter finden kann!

WH
Mit G voran ist es der Großpapa,
Doch denke nicht, das Wort steht ja schon da!
Mit P begonnen ist's ein Ehrenziel,
Das jeder Ringende erreichen will,
Sei er ein Schüler, Turner, Schütze gar —
Stets kriegt es, wer voraus der großen Schaar:
Mit K voran kannst Du es mehrfach deuten:
Bald ist's ein Kranz von Orten oder Leuten,
Bald ist es mit dem Zirkel zu ergründen
Und bald an einem Fingerring zu finden,
An eines Glases oder Täßleins Rand:
Nun laßt uns seh'n, wer all' die Wörtlein fand.

1, 2, 3, 4, -5, 6, 7:
Menschen sind's, die sorgen, lieben:
Nun die letzten vier allein
Freuen Dich mit ihrem Schein,
Tausend stehn in Heller Pracht,
Leuchten durch die stille Nacht,
1, 2, 3 und 6, nun rath,
Fällt's Dir schwer, so hast Du's grad,
2, 3, 4, S, 7 findest Du,
Wenn Du schaust der Sonne zu,

Affoltern, in der Schweiz ein Ort,
Gibt siebzehnmal ein ander Wort:
Stellt nur die Laute kreuz und quer,
Das Schütteln, Rütteln ist nicht schwer :

Bald ist's ein Thier, bald ein Geräth,
Das vielbegehrt im Zimmer steht.
An Kleid und Vorhang ist's zu sehn,
Bald wird's zumTeiche watschelnd gehn,
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Sdjerjfragen.
Sortoartl gelefeit ein 2fi)d), rüctoärtl eine Slume, toal ift bal
Slärli S^omann metg nod) ein ©ßier, bern man bloß „ja" fagen ntuf, nur
einen Slumenfiod ju erhalten ; met weiß el aud)?
2Bal für ein tobtet ©egenftanb Betoegt fid) blifefefjneU bon bet Stelle, oljtie
baß man iljn nur anrührt
SBelcßel leblofe ®ing !ann, oljne gehalten ju fein, leid)t in bet Suft fdjmebeit '?

Sßelcßel fteinfte ©ing ïann bal größte tlnglücf anrid)ten.
SBer weiß moljl bon ben Sefetlein bet Dîeirne größte 3al)l auf SSein

Simtlprmlj.
Sangfant ift cl jngegangen ©äglidj tjat fie ungefeßen
Unb gefeßen ïjaft ©u'l faum, ©ran geroenbet ißre Sîraft.
©aß bie reifen grüdjte ßangen, Slinblein, roie bie Sonne fcßaffe
Süß unb lodenb an bem Saum. Still unb fleißig {eben $ag,
SIBer ftetig ift'l gefcßeben, Unb im Gsifer nid)t er)cf)(affe,
©aß bie Sonne brau gefdjafft, Sil ©ein SGSerf gelingen mag.

Brieffrapbtt.
gtnrbttrg. $fatr$au§.. ©buarb ©ietf$i. 3a

gelt, jetvt ftefjft ©tt aber tritt im ^eftli, ttttb bie
©dfroefterlein roerbett Sleugleitt machen! ©ann
fdjreibt '? Margritti geroi§ fdjitell einen förief,
baff e? ba? nädjfte Mal aud) etroa? 31t fud)en F>at

im £eftti. 216er ©ein unb ber Mama Söri'efCi

haben mid; l;alt fo fcljr gefreut, tap id) ifjnen grab
einen jtujj gegeben l)abe. %â) modjte einmal roiffett,
roie ©tt etroa au?fiel)ft unb roie ©u über ba? §eftli
gucfft unb D'täthfel ftubirft. ©ie Söflingen finb ja
fantoS! ôaft ©u aud) fcfjon Reiten fertig fagen
tonnen bei bett 2lufgabett 311m ©elbftreimen 23e?

fdjreibe mir einmal (Sure SBohnftube, fannft ©tt ba?
Mar S3ii|ler. JJeÇt W ®u no3>

eine lange 2lntroort 31t gut, roeil id) uodj nie 311

einem Sßrioatbriefcheit gekommen bin, ©ie borgen;
fdjreibftunbe uoit 5—G gehört Ijalt bem ©eftli unb
am 2lbettb, roeitit bie Rimbert 2lrbeiteit be? ©age?
l)intcr mir liegen, fomntt ba? ©anbntännchen unb
führt mir bie $eber in gait3 rounbertidjen 3i'igen,
bie ©tt nic^t lefett fönnteft. ©lifo er^ä^lt ©ir je§t
ba? ©eftti, roie e? roar ait jenem 2lbenb, al? ©eilt
großer, bict'er itorb anfallt. ©a [teilte id) il;n auf
beit Jtiidjenftul)l uttb trennte ba? ©djnürcfyeii ge?
bulbig lo?, unb roettn id) fdjoit allein roar, machte
idj immer 211» unb Ol) roeitu id) roieber etroa?
herausnahm 1 ©belroeiß mit SBnrjeln, 2llpenrofett;
ftöcfd)en, 0 roie bie mid) freuen! ©leid) rourbeit
fie 311 ben Männertreu in'? 2llpengärtd)eu gefegt
unb id) famt nun bett $riif)liug f aft nid)t erroarten,
ber mir [0 nette, feltene 2Miimleiit bringen foil!
2tud) ber ©trauf) 2llpenrofen rourbe nod) liebeooll
in ©[»reit gehalten unb mit bem fdföneit fräftigen
©rütt noch mand)e?23tumenförbd)en gegiert ; id) fülle
jlörbdfeit mit fchönent M00S, befonber? im ©erbft,
ba fielft jebe? 23lümd)ett, ba? matt noch finbet, fo her?
3ig brin au?. — 2tber ba roar aud) noeb bie [cböne
biete SEßiirft int fàorb, bie rourbe flott aufgehängt
unb gab mand)e? gute Iftäbli 3'üßacht! ©a? roar
ein fröF)ticf>eu 2(benb, icf) b.anfe attd) ©einen freitub?

lid)en ©Itern herzlich- — Mitta 2M'ihler. 3» fotnitt
nur, e? rounbert mid) )d)ott lange, roa? © tt für
©in?bift! jjcb glaubte immer, würbet nod)?
mal? nad) Sinbatt fahren unb mich bann be)ud)en ;
ber Mar finbet bett 2öeg tttttt fd)ou gang allein,
^offeutlid) macht ber £>erbft ttod) einmal ein recht
freunblid)e? ©efid)t unb erlaubt bett reifeluftigen
fveriettfinberit noch einen ©'? ift recht lieb uon
©ir, ba& ©u alle ^efttif'inber fennett möd)teft unb
if)nett einen ©ruft fd)idft! ©ueett ©ruft an bett
§allauer?©rnft rooliett roir grab auf ein ©rtra'è
^riefli fd)teibett, ber freut fid) bann, roemt er im
,peftli fteht. 2Öenn ba? »eftli erhaltet, ift'?
hier 3äf)i-'Marft, ba freuen [ich alle Äinber aud;
fd)ott lange uoratt?.

geleite ©ottttner. Xlttfere Libelle hat alfa
einen roeiteu «Spagierfing gemacht, bi? ©t)aut'?bes
Çonb?, unb fid) ba über fdjötieit fetteneu Slunteit
geroiegt^ ©ein Sßrieflein ift roie eitt Märd)en, matt
fomntt oott einer lieblichen si)orfte(tung in bieanbere.
2öie gli'uflich bift ©u 31t jchä|ett, ba alle möglidjen
23itDitng?mittel ©ir geboten finb roie auf bent $rä=
fentirteller : fchötte lange 2(ufentl)a(te itt ber'fr'att;
3Öfifd)ett ©d)roei3, bal)eim bie befteit ©dhulett unb
eitt fo liebe? $amitienteben, baß e? ©itiem gatig
roohl roirb, roettn mau bttrd) ©eitt S&ricfdjen ein
bi?d)en 3itgügg?let, roie bie liebe Mama bie flei;
ßigen ^öd»terd)eit t'od)en lehrt! Unb battebett gibt'?
noch fd)öne Sefeftunben uttb finbet bie eifrige Si?
belle etroa? für'? gelbe ^eftlein unb trägt'? utt? 31t.
©ante, baute! ©obalb fid) eine nerfügbare ©eite
finbet, foil ba? Märchen uoit ben roeißett Mäufen
roieber nor ©eine 2lugen fontmen. — Mathilbe
©ommer. ©tt fleiner Chef de cuisine, roa?
fannft ©u beutt frfjott alle? präpariren O roie
[ehr i»at boch (Sure liebe Mama üteiht, baff fie ©itch
fri'thseitig bie jtüchenfchiirse umbinbet unb gefdjictte,
flittfe .,öau?fraueli au? ©ttd) tnad)t; roie guthabt
3hr'g baß 3hr f° ©4önc? unb 9tü§?
lidhe? lernen fount baljeini. Unb roa? l)itft benn
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Scherzfragen,
Vorwärts gelesen ein Fisch, rückwärts eine Blume, was ist das?
Klärli Thomann weiß noch ein Thier, dem man bloß „ja" sagen muß, um
einen Blumenstock zu erhalten; wer weiß es auch?
Was für ein todter Gegenstand bewegt sich blitzschnell von der Stelle, ohne
daß man ihn nur anrührt?
Welches leblose Ding kaun, ohne gehalten zu sein, leicht in der Luft schweben
Welches kleinste Ding kann das größte Unglück anrichten.
Wer weiß wohl von den Leserlein der Reime größte Zahl auf Wein?

Sinnlsirnch.
Langsam ist es zugegangen Täglich hat sie ungesehen
Und gesehen hast Du's kaum, Dran gewendet ihre Kraft,
Daß die reisen Früchte hangen, Kindlein, wie die Sonne schaffe
Süß und lockend an dem Baum, Still und fleißig jeden Tag,
Aber stetig ist's geschehen, Und im Eifer nicht erschlaffe,
Daß die Sonne dran geschafft, Bis Dein Werk gelingen mag.

Briefkasten.
Aarburg. Pfarrhaus., Eduard îietschi. Ja

gelt, jetzt stehst Du aber drin im Heftli. und die

daß es das nächste Mal auch etwas zu suchen hat
im Heftli. Aber Dein und der Mama Bri'efli
haben mich halt so sehr gefreut, daß ich ihnen grad

schreibe mir einmal Eure Wohnstube, kannst Du das
AppenzeU. Max Bühler. Jetzt hast Du noch

ei^ne^laii^ Nitt^oi^zu^ ^noch n^e^u

und gab manches gute Rädli z'Nacht! Das war
ein fröhlicher Abend, ich danke auch Deinen freund-

Briefli schreiben, der freut sich dann, wenn er im
Heftli steht. Wenn Ihr das Heftli erhaltet, ist's
hier Jahrmarkt, da freuen sich alle Kinder auch

kannst Du denn schon alles präpariren? O wie
sehr hat doch Eure liebe Mama Recht, daß sie Euch
frühzeitig die Küchenschürze umbindet und geschickte.
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(Suer deiner fertiger Subi? ©enn ba er jetjt fcf)oit
-ein ^ofenmünnchen ift, muß er bod) audi etroaS

leiften, roeuu 3b1' ®udj atlefammt fo brauchbar in
ber 5tiic^e tummelt! 3U ©baup;be;$onbS, ja ba

glaub id) fdjon, roar's ein ^arabieS für ©id),
mitten in alten £>errtidjf'eiten einer feinen (Son;
fiferie 51t ©aft ju fein! ©a hätte nod) manches
non unfern ©cbreiberlein mithatten mögen!

gtrefclbcn bei 25afct. Vlntoinette Seitïje. ©in
fuijer Sefudj im ©precffftübli, aber ein rec^t lieber,
ben man öfter fetjen möchte! £aft Su bie gelben
,Ç>eftti fdjon non Anfang an gehabt? 3Bie alt bift
©u, foil id) ratzen? ©troa 12 3abre? £aft
noch ©efdjroifter, unb roa§ ttjnft 1111b tveibft ©it
am liebften? Siadjft ©u and) eine fdjötie SSeil);
nacbtSarbeit? ©iebft, roir mödjten uod) Diel roiffeit
unb ©id) unb ©eine liebe Süiama näher Fennen!

GB101Ï* ?sba Miautet, ©ie §aub, liebes neues
©d)reiberlein Vöie fielet ©u aus Unb Vena unb
bie Sîanta? ©ein Srieflein mit ber lebhaften Se;
Abreibung ©urer ©d)ulf)au5;©inroeif)ung bat mich
feljr gefreut unb id) hätte geroiß mit ©utjüct'en ben

©ebnittertauj unb all bie bübfdjen ïïteigen Perfolgt,
unb bie Safeten gefet)en unb bie SOiufiF gehört.
Sßie roar ©ein ©oftiim unb roie Diele Saare roaren
bei biefem rei^enben Xanzfpiel Unb ^abt 3br ba§

ganze 3nbr ©urnunterrid)t Unb roaS für Säume
i)at baS neue ©djttlbauS? ©r§äb^fßbf^ weiter, gelt

îfertsnn. fyrieba Sttttelboljcr. ©aS muß ein
fdjöner ;,©it?" fein, non bem aus ©u eine fo berr;
liebe VluSfidjt auf bie Sorarlbergeralpeu, ben ©äntiS,
bie Kurfirften, ben ©lärnifcb, SîiirtfcbenftocF, Sigi,
bie Jungfrau, ben VJiönd) unb ©iger genoffen baft
mit ©einen lieben ©Item, unb ©u batteft Sed)t,
bem lieben ©ott in ©einem Sacbtgebetlcin aitcl)
Su banFen für biefe fdjönen Serge unb ©einen
©Item, baft fie fie ©ir gezeigt. Unb nun banfe
id) ©ir roieber für ©ein fd)öiteS Srieflein, in bem
©u mir bie Seife fo beutlid) befd)riebcn ^aft.

Dltirett. Ktärli ©bomann- hat fehr
belltftigt unb gefreut, baß ©ein lieb' Stütterlein
gerabe „fäb" Sätl)fel richtig erratl)en ï)at. ©aS
^eftlein mad)t fein Kompliment für bie ©bre, baß
eS ba unb bort bie lieben ©Item aitcb gern tefen.
SBenn id) $eit batte, mürbe id) nod) einen ©rtra;
33rieffaften für bie .s>eftliFinber;©ltem cinrid)ten,
beim ba gäbe es gar Sieles 511 üerl)anbeln! SBcnnS

nur eine ©d)rcibmafd)inc gäbe, bamit man nur 511

biftiren brauste! 3c!$t wollen roir boeb bem Vlnnt)
Kopp nod» erjäblen, baft ©u auf bem SMlbfirdjü
unb ber ©benatp geroefen bift mit Sater unb
©fottter, grab fo roie'S in ©einem Srieflein ftetjt :

„Sor brei SBodjen burfte icE) mit meinen lieben ©l;
tern auf bie ©benatp. Sis in'S SBcißbab fiub roir
mit ber Krouen;©ba'fe gefahren. SMr Famen bureb
bie fd)önen ©örfer Sßalb, £rogen,Sül)l'er, ©aiS unb
burdj baS ©täbtcbeu Vtppenjetl. 3m SSeißbab nab;
men roir SergftöcFe mit. Vlitf ber ©benalp hotten
roir eine prächtige V(u§fid)t. 3» beu ,Ç>ôble jünbete
ber Sater rott)eS fyeuer an. 3m SBilbFirdjlein
burfte ich läuten. ©8 roar fd)abe, baß ©u unb
SCante Vlnna nicht and) babeiroaret." SGßeiftt Klärti,
Vlnm) intereffirt fid) febr für baS SBilbFirdjlein,
fie bat eine prächtige ©ef^iebte getefen, roorin e§

Dorïommt. ©ie möchte c§ and) einmal feben. —
'3ej?t roeiß ici) no<b gar nicht, roie'S mit ©einem
üDlaten gegangen ift. ©a muß ich ©ir roieber ein

SDÎat in'S 5>eft gucFen. $>at ©ein Fol)lfi^roarjeS
©äjnaujli unb ©ein Fol)tfd)roarJeS Sîimeli ©id)
redjt frenbig begrüßt bei ©einer Siid'Febr, unb
baft ©u ©id) red)t balb roieber au ©ein alleiniges,
berjigeS ©d)taf§ immerIi geroöbnt? Unb an all'
bie $reuben unb Sßflidbteit beS lieben SaterbaufeS?

ftrncvö. URavie Sot?. 3ft ©eine @lieberfud)t
nicht fd)limmer geworben? ©3 machte mid) febr
beforgt, als id) bieS las! ^öffentlich finb nun bie
Vtvbeiteu auf bem feuditen, Falten VtcFer ju-©nbe
unb Fommt baS bebaglidje ©titbenleben. Stad)ft
©it auch bübfdbe 2Beibuad)tSarbeiten? llnfere Klei;
nen im Kinbergarten haben niebti^e ©cfihenFS;
Strbeitti unb finb ooll fyreube baran. ©ie mad)ett
teid)te, fd)öuc Säbblättcbeu (©arton) surSersierung
non ©tuiS, ©taubtud)Förbd)en, g'a^eaftänbercben,
Sotftbü<hent, Xintenroifdjem u. bgl. — ©aS roar
eine febr fd)öue unb errinncrungSreidje Seife, bie
©11 ba fo t)äbfd) aitSfübrlid) erjät)lft, befonberS
bie ©aubentod)fd)lud)t hätte id) gerne mit ©ir ge;
feben, aber and) Siel unb Vt)ß. — ©üfabetl) unb

fyriljli Sot?. „23ir alle finb gefunb unb rool)l unb
roiinfd)en eine lange Vlntroort," fo fcbließt ©ein
liebes Srieflein, für bas ici) ©ir rcdjt banFe; beim
fo ein fleißig jpelferleiit roie ©u bat geroiß nicht
51t Diel 3eit 511111 ©d)reibeit. ©afiir bift ©u aber
and) immer do II ^ad)ric()ten üon alt' ©einen Vir;
beiten, roie ©u beit Sftag ïentft auf bem Vider
unb ©abaF an^iebft unb ©i'tnger in bie §itrcl)eit
jettelft unb 5itfd)äuft, roaS bie ©roßen tÇuit, unb
roie 3hi* Obft unb ©rauben getefen habt. 3ft ^er
fyriUli immer au^ babei fleroefen? ©u bift ein
liebes ©d)roefterd)en 51t il)m, ba ©it if)n aud) int;
mer an ber £>anb fül)rft im §eftti, baß er aud)
brin ftebt; benit roemt ©itSeibe unterfebreibft, muß
aitd) bie „lange Vtntroort" an Seibe gelten, ©ine
lange Vlntroort gibt'S bei ©ir allemal gan* Doit
felber, roeil id) über jebeit ©at? in ©einen Sricf;
lein mit ©ir unb $rit>li ptaubern möd)te. Sift
©u nun jufrieben?

ftouvinctt. SifetiSteper. S}ie get)t'S bem ^beli?
Unb roaS bat ber §err ©oFtor tl)itn müffen, als
cS baS ©d)liiffelbein gebrod)cn hatte Unb roie ift
baS zugegangen? Unb roie lange t)at 'S ^beti im
Settdien liegen müffen? ©a bat geroiß bie VJîuttei
Diel ©orge unb Vtrbeit gehabt in biefer 3eit unb
ift frot), baß fie au ©ir fdjon ein fo gutes ftelfer;
lein bat. ©eine Srieflein finb mir febr lieb unb
id) mödjte gern roieber etroaS Dort ©ud) Villen hören.
©d)abe um baS StoosbänFli!

Vlnneli ©eufd)le. VlrmeS Kiub,
roarft baS let?te Stal red)t enttäufdjt, Fein Sriefli
511 haben? ©aS tbut mir um fo mehr leib, als
©it, fcbeint'3, gefdu'ieben batteft. 2Bo ift nun
aber ber Srief l)t»geïommen? 3$ erinnere mid)
gar ni^t auf einen empfangeneu Srief Don ©ir.
VSenn eS fo ein bubfd)er roar, roie ber doiu 13.
SDFtober, fo veut er mid) febr! Vllfo ©u-t)aft ein
fo gutes freunblid)eS Stät?ct)en, baß ©u ganz mutl);
roiilige Sbrafeu iit ©eine geroiffenbaften Serid)te
ftreuft? ©ein Srief bat uns bei'Stid)eS Sergniigen
gemaibt. ©ie Scfäjreibung, roie ©uer Vltelier am
SBerFtag ititb am ©onntag ein ganj anbereS ©e;
fid)t macht, roie man bie fdjöne Säbtuafcbine gläu;
Seit läßt unb bie alte, roiifte hinter bie Sorbäitge
Dcrfted't, l)at mich fetjr amüfirt, roie auch ©eine
franjöfifFhcu ©ät?e! 2Bill nur feben, ob ©u noch
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von unsern Schreiberlein mithalten mögen!

Sirsfeiden bei Basel. Antoinette Leithe. Ein
kurzer Besuch im Sprechstübli. aber ein recht lieber,
den man öfter sehen möchte! Hast Du die gelben
Heftli schon von Anfang an gehabt? Wie alt bist
Du, soll ich rathen? Elwa 12 Jahre? ^Hast Du

ganze Jahr Turnunterricht? Und was für Räume
hat das neue Schulhaus? Erzähl' hübsch weiter, gelt

Kerisan. Frieda Mittelholzer. Das muß ein

liche Aussicht auf die Vorarlbergeralpen, den Säntis,
die Kurfirsten, den Glärnisch, Mürtschenstock, Rigi,
die Jungfrau, den Mönch und Eiger genossen hast

Mal in's Hest gucken. Hat Dein kohlschwarzes
Schnauzli und Dein kohlschwarzes Mimeli Dich
recht freudig begrüßt bei Deiner Rückkehr, und
hast Du Dich recht bald wieder an Dein alleiniges,
herziges ^Schlafzimmerli gewöhnt? Und an all'

KerzevS. Marie Roh. Ist Deine Gliedersucht
nicht schlimmer geworden? Es machte mich sehr
besorgt, als ich dies las! Hoffentlich sind nun die

und kommt das behagliche Stubenleben. Machst
Du auch hübsche Weihnachtsarbeiten? Unsere Kleinen

im Kindergarten haben niedliche Geschenks-
Arbeitli und sind voll Freude daran. Sie machen
leichte, schöne Nähblättchen (Earton) zurVerzierung
von Etuis, Staubtuchkörbchen/ Fadenständerchen,
Notizbüchern, Tintenwischern u. dgl. — Das war
eine sehr schöne und errinnerungsreiche Reise, die
Du da so hübsch ausführlich erzählst, besonders
die Taubenlochschlucht hätte ich gerne mit Dir
gesehen. aber auch Biel und '?yß. — Elisabeth und

Fritzli Notz. „Wir alle sind gesund und wohl und
wünschen eine lange Antwort." so schließt Dein
liebes Brieflein, für das ich Dir recht danke: denn
so ein fleißig Helferlein wie Du hat gewiß nicht
zu viel Zeit zum Schreiben. Dafür bist Du aber
auch immer voll Nachrichten von all' Deinen
Arbeiten. wie Du den Pflug lenkst auf dem Acker

und Tabak anziehst und Dünger in die Furchen
zettelst und zuschaust, was die Großen thun, und
wie Ihr Dbst und Trauben gelesen habt. Ist der

Fritzli immer auch dabei gewesen? Du bist ein
liebes Schwesterchen zu ihm, da Du ihn auch im-

n^
an

d^r ^^"y^ ^' r'^^^

Du nun zufrieden?

Koppigen. LiseliMeyer. Wie geht's demJdeli?
Und was hat der Herr Doktor thun müssen, als
es das Schlüsselbein gebrochen hatte? Und wie ist
das zugegangen? Und wie lange hat 's Jdeli im
Bettchen liegen müssen? Da hat gewiß die Mutter
viel Sorge und Arbeit gehabt in dieser Zeit und
ist froh, daß sie an Dir schon ein so gutes Helferlein

bat. Deine Brieflein sind mir sehr lieb und

Schade um das Moosbänkli!

K an saillie. Anneli Deuschle. Armes Kind,
warst das letzte Mal recht enttäuscht, kein Briefli

zen läßt und die alte, wüste hinter die Vorhänge
versteckt, hat mich sehr amüsirt, wie auch Deine
französischen Sätze! Will nur sehen, ob Du noch
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fftorfchadjer^iitfdj fannft, „toemt©tt f'ommft, menu
©u toieberuiit f'ommft"! ©attn to iff id) aber aud)
ein jftödfein ^aben, ein fdjöueS, ooit bei- junpen
fuanjöfifcfjen tailleuse! Slffo roünfd)' idj ©ir
toeiter gnten gleiß, gute gortfchritte, gute ©efunb;
f;eit unb guten junior

ÏUîfVn, Sinnt). ftopp. „©§ ba bift ©it ja
roieber," ruft'S freubig ooit often ©eitett, „100 bift
©u geioefen? (Stroa f^on in Seipjig?" Sieitt
nein, bie fïeine ffftufifantitt hat tutu eine lange,
fange fßaufe gemacht, etioa 700 ©aftc, unb ein
bisdien oergeffen, baß ein gatijeu Raufen fàinber
oergcbettS 's Sinnt) ftopp im §eftcheit fudjt. Sbun
flatten mir aber unfere Mignon feft am fftode,
baß fie uns roieber allerlei erjagten foff oott invent
jungen Sebeit unb oiclfeitigen ©reiben Unb roir
bitten and) nod) bie tiebc, große ©djroefter gufia
um'S Äiftörli oom ©apa §at)btt ©it fjaft's uns
fd)oit fange oerfpuochen SMtte. bitte afs ©efdjeitf
iti'S ©ejember^eft^en llnb oief oiet ©ruße oon
Sïefft) unb !gbali ©teiger in ©ifa unb äffen often
Skfannten! 2£o ift audj bJDîij: ©rerfer Slffo auf
SBieberfeheit im ©prechfaaf

$l)lh grieba .ftofjfer. SBeitn ich nur CSure fiebe
ÜJlama f'ennte, bie ©ud) fo prächtig anfeitet, SfffeS

ott red)ter $eit 3« tfjun! ©S mar gan,^ befjaglid)
juttt Sefeit, raie jmecfmäßig ©u ©eine £>erbftferieit
oerbracht fiaft £jd) bädjte, eS I)ätte (Sud) fuvd)t;
bar feib getf)att, oon ©fjorberg fovtjujie^en, roo
^f)r fo fdbötte ,Einherjaf)re oerlebt f)abt in poefie;
ooffer Slbgefdjiebenheit? ©cfjreiBft ©u mir nun
and) roieber oon 2pß aus?. SBetßt, ganj* toenn ©u
gern roiffft ; id) oerfange oon feinem ©d) reiberfein
einen fßfftdjtbrief, fottberit gebeS foff fdjreibett,
menn'S ifjm gerabe brum ift. iftatiirficf) freuen
mid) bann bie fleißigen ©d)reiberfcin untfomebr.
©leichft ©it ber fieben Sftaric'? Unb ©rnftli and)'?
Unb mic Reißen äffe Stnbern?

|tî etilen. SRobert ßlietmantt. SÖraoo, junger
©cÇreiber! ©ein großer, fanger Sörief ßat mid)
mächtig gefreut, fo einen f)at nod) fein anberer
©rfttfäßfer gefeßrieben. ©a ift geroiß ©ein fd)öneS,
neues ©intengefdjirr fdjulb, baS ©u bef'ominen
baft, für ©id) affein? gdj ro'ünfdje, baß ©ir baS

©intengefdjirr immer lieber toirb, baß ©it eS äffe
©age braudjft unb manchmal aitd). jtt einem fteftli;
Sörief Unb id) benfe aitdj mand)maf an ©ich unb
an ©einen lieben SSater, ob eS if)m jefit beffer gef)t.
Unb fage ©einer lieben flutter, baß id) jefjt ge?
rabe eine fd)öne, manne ©onntagSUlntergeftaft
näße aus bent ©toff, mefcfjen fie mir junt freitnb;
fid)en ©ruß gefd)id't ßat. Unb id) grüße (Such
Slffe ber.jticb, and) bett Otto unb grau jtreiS, bie
ich gar nie oergeffett habe.

jîfliUtttrtt. £ebroig ©fdjatnpion. ©attfe, battfe
oiet'mat für bie fiebe Ueberrafffjung mit (Surent
2Mtbcf)en (SS freut mid) red)t ^er^ftcf) unb gljr
ßabt eilt fd)öiteS ©fatten im .)ünber;SUbum, nicht
rocit oottt Sinnt) Äopp. 3d) ba^e ®ttd) äffe Söeibe,
©ich unb 'S Sicfefi, fang augefd)aut ttitb babei
geroünfdjt, and) oom Siefeli eittmaf ein Söriefdjen
in befommett. Sfber mie feßabe, roeitn «un
nid)t tttebr unter beit ©djreiberfeiit feib im neuen
^afjr! ©S t^nt mir f)cr§ficb feib, (Snd) aus ben
Slug en oerfieren ju müffen, barttm aber oerfiere
icb (Sud) bo^ ttid)t aus beitt ©iitn; bafi'ir forgen

fd)on bie bisherigen fieben Sörieffeiit ttitb Sfttbenfefi,
©iter fiebeS Sifbd)eit unb mein oiefbeitußteS (Sifeit;
baf)itfpief mit feiner beutlidfeit ©tation SJlorat.
(Ss freut mid), baß ©tt ©ir baS fdjöneSöud) „^erj"
aus ber ©cbulbibfiotf)cf gefiott f)aft; roaS gefällt
©ir mof)t barauS am befteit? 93aS liest Siefeli
am fiebften? Unb fpiett 3bl" uueß Ätaoieu?

|foIlr. SJlarie jtobfer. ©d)on fange f)ätte ich

©ir fagen [offen, baß uitfer ©tauffadierfeiit ©ein
entgegeugeftrecfteS ^anbeßen mit berjtidjer greunb;
fd)aft annefjtnett miff; bie S(ttgefegeitf)eit mar luftig
fompfijirt, ba id) juerft ltad) ©horberg mit ©eine
Sfbreffe feßreiben mußte, bie ©u itid)t angegeben
hatteft. griebeti hat fie mir and) bafb gefd)icft,
unb nun faint id) roieber unter äff' bett Söriefeit
oott Sitisfi ^afbintantt nid)t benjenigett fiitbeit, too
if)re Stbreffe brauf ftef)t, unb foflte biefe auch beut
lieben Slitnt) 5îopp mittfjeifen, 31t einem ?prioat-
brieffeiit neben beut §eftfi. Slffo fei Suifc ©afbi;
mann gfeid) ait biefer ©teffe feierfid) um ihr Sfbreß;
fein gebeten, in bie §anb ber oerniittefnben ©ante
(Smma. Sfit ©ein eigenes Slbreßfeiit fei hcrjlidjcr
©ant gerid)tet für ©einen lieben, ausführlichen
SStrief, ber mich jroifd)en beit Reifen itod) oief §eitn
mef) erratf)cn läßt. felber frof), menn
©eine „Söerbanttung" um ift, geroiß. oott ©einem
reichen Sebcit baheint ift bie Slngeioöhnuitg an
ft iff ere SBerfjäftniffe fchroer. Sfber raftfofer gfeiß
im neuen ^f(id)teitfreife, unb baS Söeftrebeit, eitt
rcd)t gutes Sfnbenfeit itt ber grembe 311 f)iuterfaffeit,
toirb ©ir ant ehefteit über bie langen ©age bin-
iocgl)effen. Unb baS 93eroußtfeiit, baß S?iefe ©id)
fieb haben, uitb ©tt baljeim oermißt bift, ift att^
eilt füßer ©roft, geft

|U)Ctnfclbcu. Äfärli öeß. ©aS ift ein fiebeS,
fiebeS SBrieffeitt oon ©ir, biefeS große erfte. Slffo
hat ©ir bie üUtama jetpt nicht mehr baS ^äitbdieu
führen müffen mit beut SßfeiftiftS ©iehft," jeßt bift
fd)ott ein ganj redjteS ©djreiberfein unb mußt einen
^5fat3 haben im SÖrieffaften. Unb roenit ©tt bann
f'ommft, finb 10ir Slfle beifantmeit, ©ante Slitna
unb (Stttttta unb (Smmefi unb ©ruft, unb titathen
bamt ein ©piet ober einen ©pajiergang miteiit;
aitbev. Unb roir heiße« ©id) unb bie fiebe SJiama
jet3t fcßoit roiflfommeit.

$t. ÖüitUen. S^afi Sîatfd). ©u f)aft eine ©ante
iit SI311100S? ©eitle, bort fjabe id) als ffeitteS Äittb
geioof)nt, oom B.—5. ^qhl'e ' 3^ löeiß haS §auS
itod) ganj gut, bitt aber fange, lange nidjt mehr
bort geioefen. (S'S fomntt mir uor roic eine oer-
fd)iounbene SJiärdjenroeft, benn bort finb meine
früheften Erinnerungen; oott bort föitntc id) and)
gait$e ©eiten erjähfeit „aus meinem Üeben"! ©runt
roar id) ganj oerrounbert unb erfreut, biefeit 9ta;
titett 001t einem Sieb;©d)reiberfein 31t hören. Söeitn
©tt roieber einmal hi«Kehft, fo örüße jeben SBinfef,
roo ich gefpielt, jebeS SOÎâuerfeiit, roo ich gevettert,
jeben SÖrunneit, too id) „getöögglet" habe! Unb
3toei ©ärten hatten roir and), unb oief ffîtalj tttttS
6auS, unb einen ffeineit greuttb hatte ici) and),
mit bent id) unt bie 2Bette gliegett fing unb
eittmaf ein 33rob 001t beiben ©eiteit burdjgrübefte,
bis ber ©uttttef fertig roar, bas fd)önfte Vod) burd)
ttitb burd) ©aitn mußten roir freitief) bei jeber
fOlahJjeit oott biefem Sörob effen, bis eS gan.3 att;
bacfen roar! ©ießft ©u, äffe biefe @ef(^id)tfein
hat ©ein fiebeS SÖrieffeiit aufgeroedt, unb nod) oief
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heit und guten Humor!

Kn?ern. Anny. Kopp. „Eh da bist Du ja

Bekannten! Wo ist auch Mix Drexler? Also auf
Wiedersehen im Sprechsaal!

Fljst. Frieda Kohler. Wenn ich nur Eure liebe
Mama kennte, die Euch so prächtig anleitet, Alles

ich gar nie vergessen habe.

Mnxten. Hedwig Tschampion. Danke, danke
vielmal für die liebe Ueberraschnng mit Eurem

habt ein schönes Plätzchen im Kinder-Album, nicht
weit vom Anny Kopp. Ich habe Euch alle Beide,
Dich und 's Lieseli, lang angeschaut und dabei

wird Dir am ehesten über die langen Tage
hinweghelfen. Und das Bewußtsein, das; Viele Dich
lieb haben, und Du daheim vermißt bist, ist auch
ein süßer Trost, gelt?

Nheinfcldcn. Klärli Heß. Das ist ein liebes,
liebes Brieflein von Dir, dieses große erste. Also
hat Dir die Mama jetzt nicht mehr das Händchen
führen müssen mit dem Bleistift? Siehst,'jetzt bist
schon ein ganz rechtes Schreiberlein und mnßt einen

jetzt schon willkommen.

St. Gallen. Jdali Natsch. Du hast eine Tante
in

Azmoos?ì Denke,^ dort habe ich als tteines Kind
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mehr. Hub ©ein 23vief l;at mid) recht, recht gefreut,
toeil ©it fo au3 bent §evjcf»en fdjreibft, gelt?

tftfyun. ipeinricb uott SBeißenflul;. 2lb, taucbft
©it auf einmal mit bei* fßrogpmnafiaftenf'appe
roieber auf ttad; langem ©d)m eigen S3 bat mid)
fel;r gefreut, baß ©it uns nid)t ganj oergeffett baft
über ©einer 2trmbruft unb Suren febötten heften
allen; baS gab Diet fröhliches Seben in Surer©tabt,
roenn fieb balb Söhtfifanten, balb 2lrinbruftfd;üt3en,
balb ©elocipebifteu fefttieb probujirten ©a3 bitten
mir 2l(Te aud; feben mögen. SBüttfcbe ©ir atlfeitig
Toeiter gute ^ortfcf»ritte unb gute ©efunbl;eit. 2Bie
geht'S ©einem ?ßapa je^t

Pixttunjl. Mara Sftotad;. 2lÏÏe Sbre Suertn
netten ManfenbauS îDîit tebbaftem J§ntereffe babe
id; bie Seriate im „SSattroiler ©oteti" gelefett, mit
beffen 3ufeubung ©u mir eine große greube be=

reitet baft. S3 bat tttid; and; befonberS gefreut,
baß im £ran£enhau3 gute 5i5abegefegetif)eit für bie
©efuttbett eingerichtet ift. 3$ miiitfcbe ©ir ©liicf,
in einer ©ettteittbe 31t roobnett, too bie ©eoölferung
fold;ett freubigen Opferfintt bat unb fo roirffame
©djöpfungeu für bie ©off3rool;tfttt;rt ins Seben

ruft. Suer Sinroeif;ung3feftd;en mar baruni geroiß
ein rei^t fröhliches, unb es mürbe mich intereffiren,
ttiebr nom Mnbertl;eater ttttb oon Sutma ptal;etin3
dîolle 311 roiffett. ©iefleid;t erjäbtt fie mir battit
fetber baoott. ©ent ©rab non ©einem ©rübertein
auf betn §riebf;of mitt id; gerne nachfragen ; ber
Ônfeï nom SRobert Ötietmann in öftettten ift fyrieb;
bofgärtuer unb ^eigt mir'3 bann fdjon, baß id;
©einem ©rübertein ein ©träußdjen bringen f'auu.
— Srnft ytotad;. ©0, mitttfeb ©liicl jum guet oers
forgete ^oljfcbopf mit 450 fetber gmad;te ©iifd;eli
unb 2 §ueß tneb a3 B Sblofter ©d;itter unb öppe
25 3eine uoll „©peßletä"! ©a3 freut ©i groi'tß
jebeSmof, roetttt ©'be jpotycbopf nfniadjft Ûnb i
l;a no SEßitem e $reub mit beut flißige ©ueb, tno
gfd;affet bat i be fjerie, baß -3 eit brueft bat ttf
ent „©ucf'el"! ©rum bift fo iibermütbig, i merf'3
©im ©riefü a; fo en ©rief ift uiet rcertl;, mo
uonscre tiidjtige;u2lrbeit oetjéïït. Unb bentt ttod;
etn ©d;affe 110 e fyeriereisti, ba3 ift gam, mie'3
en große ©id;ter be Sitte ag'gel; bat, mie fie föfteb
lebe : „©attre 2ßod;en, frol;e fyefte, fei ©ein füuftig
3aubermort!" — ?.lliceli ütotad;. 3 plan g efange
febeSmot uf bie liebe Çummeltoalbers©riefli, tùo

allemil fo niel nerjelleb. 2£a3 bäft ®u jelj iid;t
gtnonue mit ©int Söösli? Sßieuiet bat fo eins
g'foft? 3 mett, i tbät ©i ferine, betttt galt, fetber
nerjelle gütig bentt tto gfdjroiitber al3 febriibe?

|)nn*bOtt. 2ltnelie Sanj. 2ßeil id) fjeriett
batte, al3 ©eitt ©riefleitt autant, tonnte id; einen
ganjeu Tag ©riefdjett beantroorten unb alfo auch
für ©id; nod; burtig eine 2lutmort auflabeu auf
baS gelbe Sßoftroögelein. S3 freut mid) gar berjs
üd), baß ©11 nun fein Jpeitnmeb mebr baft, unb
frifd; unb munter brauf lo3 erlebft, roa3 ©eitt
2(ufentbatt im melfcben Sanbe ©ir bietet. S3 tbut
mir mirtlid; leib, baß id; ©einen fd;önen 3ura
nie gefebett itttb nie „auf franjöfifcb gelebt" babe,
tftutt muß id; mir bie ©>ol;ttorte ber ©^reibertein
fud;ett, ol;ne mir bie ©egetibett norftefleit ju tonnen,
©ettieße ©it j a feben ©pajiergattg, ber ©ir ge*
boten ift; fold;e .Touren roerbett erft itt ber fpätern

Srinnerung roertl;ooll, ©u roirft febett. #ül;rft ©tt
aueb ein Tagebuch? S3 iutereffirt mich, ba3 511

boren. Sbenfalls freut e3 mid), baß ©u febott
„angebiffen" l;aft, Sienbarb ttttb ©ertrub 31t (efett ;

id; t;abe tnir'3 cor Dielen fahren oorlefett taffeu
unb bett Sinbruct immer frifçb bemaljrt, meldjeu
fegett3rcid;en Sittfluß biefe einfache $rau au3 betn
©otte auf il;re Familie ttttb Umgebung ausübt!
^öffentlich gereift aud; ©ir ba3 ©ud; ttod; 311

einer großen $reube. — £aft ©u gute öiadjridjteu
oon bal;eim? Unb forgft ©u, baß ©11 nun im
©ejemberbefteben bod; roieber eine 2Cntroort fud;eu
fannft?

SÜVitfl. ^Rellt; fjierj. ©eit ©einem traumhaften
2luftaud;eit unb 2Sieberuerfd)toinben muß id; immer
mit einem leifeit luftigen Sädjeln an ©id) bettfen;
e3 bat gar fo febön gepaßt : fo lang evfebnter feiner
3üri=©efucb — unb ba3 rotl;e ^jäusleitt famtnt ber
©erool;nerin im ärgfteit ©amftagSftabium Gebens
fa(t3 fönnteft ©tt'3 fd)limmer nie treffen al3 in
jenem 2(ugenblicf, ba barfft ©u ruhig roieberfom=
tuen! S3 mar fd;abe, baß ttii^t gerabe ein ipb0t0;
grapf; ober fötaler unter ber £austbüre ftanb unb
11113 abfonterfette : ,,©id; im ©trablcnf'leibe, mid;
im ©taubgeroanb!" 2(ber id; febe ©id; nun immer
lebhaft oor mir, auf betn ©effet, ant Ätaoier, uor
un3 her auf beut Tßege, uttb höre ©eine ©timme
ttod; gattj beittlid;. Unb erft bie SÖlatna, bie „fommt
mir nicht au3 beut ©ittu", unb ich plattge, bi3
3b1' mieberfommt, unb raunte bann ba3 §äu3leiu
jd;ött auf unb febaffe bie Strbeit bei ©eite, roetttt
i^'3 ein bièd;eit oorl;er roeiß, baß id; fo lieben,
lieben ©efttcl; behaglicher genießen unb aufnehmen
f'atttt E vorrei ben vedèro la tua eugina
Anny! Hub id; freue mid; fd;ott roieber auf ©ein
tiebe3 jîlaoierfpiel. fettn muß ich ©id) nod; recht
lieb t;aben für ©eine angelegentliche Nachfrage ttad>
bett feblettbett ©cbreiberleitt : nad; „Stniitt; §i'ttli;
mann uttb all beit anbertt, bie feine 2lntroort hatten",
fftatiirlid; oermiffe id; fie aud;, aber ich fftnu nid;t
oerlangett, baß fie an fd;öneti ©omtuer= ttttb ,^erb;
fte3tageu fid) binfet^en unb ©riefe febreiben ; fie
fommett geroiß fd;ou roieber. 2lber für ©eine treuen
©rieflein f;aft ©u ©ir nun febon ein breites ^täß;
eben im ©riejfaftett erroorben unb bie Siebe Dieler
©d;rciberleitt, unb natürlich roieber eine tauge
2(ntroort 1

Biiridj. Martha ©ofd). ©eitt trauriger ©e;
rieht oon Slfa'3 Tob t;at tttid; belieb betrübt;.
ba3 mar eine trübe 3e^ H'tr Suer .'paus uttb ge ¬

roiß befonberS für bie liebe fölama! Sßetttt icl>

je^t ©ein liebes ©itb an ber 2Banb attfd;aue, muß
ich allemal au Stfi beulen, baS arme Äinb, baS fo
Diel l;at leiben müffeti! ©aft ©u jeßt feinen ©uftett
mehr, liebes .uinb ©ein oieleS Itnroobtfeiu uttb
bie Trauer f;abeit ©id; geroieß faft fo bteid; ge-
mad;t, roie ©ein ©tjpSbilbcbett ©ottft babe id;
fo gern roieber einmal oon ©ir gehört uttb freue
mid;, baß ©u an ©einen fyiligran:2lrbeiten fo uiet
anregettbe Srbotung fiubeft. ©ie 2trbeit ift gattj
reijèttb, ein ftinb hier bat m^r e'u fchöneS ©tüm-
d;ett oorgema^t uttb es hatte mt^ gatt§ gelüftet,
gleich allerlei 51t probiren unb 311 erfiubett. ©u
ftubirft ja aud; gatt§ erfolgreich an bett fftäthfelit.
©eine guten Söflingen haben mich gefreut.

Dîebaftfon: Srntna fÇrci in fRorfcbadj.
©ruef unb ©erlag ber 3tt. ^ülin'fdöen ©uchbructeret in @t. ©allen.
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weil Du so aus dem Herzchen schreibst, gelt?

THUN. Heinrich vou Weißenfluh. Ah. tauchst
Du auf

^einmal
in it d e Progy>un asiasienk a

p^pe

Wattwyi. Klara Notach. Alle Ehre Euerm

25 Zeine voll „Speßletä"! Das freut Di gwiiß
jedesmal, weuu D'de Holzschopf uimachst! Und i
ha vo^Witem

e Freud mit dem
flißig^Bueb,

wo

gwonne mit Dim Löösli?" Wieviel hat so eins

Uverdon. Amelie Lanz. Weil ich Ferien
hatte, als Dein Brieflein ankam, konnte ich einen

frisch und munter draus los erlebst, was Dein
Aufenthalt im welschen Lande Dir bietet. Es thut
nrir wirklich leid,

da^
ich Deinen schönen Jura

Genieße Du j a jeden Spaziergang, der Dir
geboten ist; solche Touren werden erst in der spätern

eurer großen Freude. — Hast Du gute Nachrichten
von daheim Und sorgst Tu, daß Du nun im
Dezemberheftchen doch wieder eine Antwort suchen
kannst?

Zürich. Nelly Fierz. Seit Deinem traumhasten
Auftauchen und Wiederverschwinden muß ich immer

Antwort!

Zürich. Martha Gösch. Dein trauriger Be¬

gleich allerlei zu probiren und zu erfinden. Du
studirst ja auch ganz erfolgreich an den Räthseln.
Deine guten Lösungen haben mich gefreut.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Der Yerlag der Schweizer Frauen-Zeitung
(M. Kälin'sche Buchdruckerei in St. Gallen)

empfiehlt als willkommene Geschenke für liebe Angehörige in der Heimat
und in der Fremde:

11 Blätter für den häuslichen
Kreis, Organ für die Interessen

der Frauenwelt.
Erscheint wöchentlich einmal und kostet sammt der illustrirten Beilage »Für
«lie jungre "Welt" franko durch die ganze Schweiz vierteljährlich blos
Fr. 1. 50, in's Ausland (Porto inbegriffen) Fr. 2. 20.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung1

Complete Jahrgänge 1888 n. 1889 Eierte
der „Schweizer Frauen-Zeitung", Jj, 1HJ}andd C CKC U

m schönem Einband mit oilberdruck;
à Fr. 7. I für jeden Jahrgang passend

- ~ und auch während des Jahres als Sammel-

Für die junoe Welt" ma^e ,i,:enpm1'ftu die
J ° Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2.20

„Fiir die junge Welt" à Fr. 70
reich illustrirte Jugendschrift In 12 Heften,

gebunden mit Golddruck à Fr. 2. —.

im, HI
— Spezialgeschäft —

für Kinderhandarbeiten und
Beschäftigungsmittel, der echten Fröbel'schen

Spielgaben und belehrenden Unter¬

haltungsspiele etc.

Betttisch- & Kinderpult-Fabrik

jSchaffhausen.
Prospekte gratis und franko.

Schreibmaterialien
Schulartikel

Gratulationskarten und
Bilder

Bilderbücher und stets neue

Spiele
Parfümerien

Bilderbogen etc. ç£e.

empfiehlt
Auswahlsendungen und Gataloge ,» nr /n 11

steh en zu Diensten. A. Hungerkliler — St. Gallen.
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Der à Zvààer ?iM6n-^6ÎtuiiA
(U. Xîìliii'«àe Luelìâillàvrki in 8t. Hüllen)

sinxLsIiIt nls ^vilUrominslls tîssvdevlilv kür lisds àZeliôriZk in àsr Usinrà
nllà ill àsr ?rsinàsi

ölüttsr kür äsn dûusliàsll
Lrsis, Orglìll kür àis Inter-
essen àsr?rnnsnv?slt. Lr-

seüeillt vösüsntlisü sillmsl nncl kostet s»mint àsr illustrirtsn ösiig,As
«I!« j«»»zx«z krsniro clnreti àis gêm^s Loàvsi^ visrtsIMIuàioli dlos
?r. 1. SO, ill's àslallà (?orto inbsArikksn) ?i. 2. 2V.

vis „ààr krMll-^itlliiz

c«Wl«t« àdWK W v, M ^à..àà°- tt l ll
IN sotiönem Lindanä mit Liloerai-Iio^ -

à ?r. 7. i
^î-ir ^scleii àni-Za-NK xassenà

^ ^ y
ìinâ anvil ^àlirenà 6ss ^alirss aïs Zammsl-

lll6 îuilllk W6li" àisnsnà. kür àis
^ ^ 8eàkjz«r I'ralien-^itunK à?r. 2.80

,F»r <Iio MM Mt" à?r. -. 70
reled illustrirts luzôllààrilt m 18 Làii,

Aôdnnàsll init (Aolààruals à?r. 2, —.

à, m
—. Zps^islNssàâ ——

Mr HinàêàZ.riàZ.rdsîts!i unàZssàâk-
tiZuuZsinittsI, àsr sektsv?rôdsl'sàêv
LxisIZadê^ uuà dslà-siàn Ilutsr-

IialwligsZxiêls sto.

U« îSàà
Làed- K MàpuIt-àbM

k^^OspsIcîS umâ ki-sràO.

Ledreidinaterialis»
LoàulàrtiksI

Vratuls-tionskArten unà
Rilàsr

Lilàsrdiioder ûnà ststs vsus
Spiels

Vs-rkniusrien
Rilàsrdoxsn à ht«z.

snixtisült
^uswAkIsenànxen nnà LAîslo?e c,r r< >>

stsüsn .n visnstsn â. »IIIILN'lmllIM — «t. MllW.
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